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OstmSrsische Tageszeitung
A u s g a b e  täglich abends m it Ausschluß der S s n n -  und Festtage. —  B e z u g S p re iS  für T h o n - 
S ta d t  und V orstädte frel in s  H a u s  vierteljährlich 2,29 M k., monatlich 75 P f ., von der 
Geschäfts- und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 M k., monatlich 60 P f . ,  durch 
die P ost bezogen ohne Zustellungsgeblihr 2 ,00 M k., m it Bestellgebühr 2,42 M k. E inzel­

num m er (B elagexem plar) 10 P f .

Anzeiger für Stadt und Land

S c h r l f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  Aatharlnenstraße -Kr. 4.
Fernsprecher 67

B rief- und Telegram m -A dresse: „ P r e s s e ,  T h o r  n ."

(Tharrrer Presse)

! Anzeigenpreis die 6 gespaltene Llolonelzeile oder deren B au m  15 P f .,  für S te llenangebo te  und 
! -Gesuche, W ohnungsanze igen , An- und V erkäufe 10 P f ., (sur am tliche A nzeigen, alle A nzeigen 
r außerha lb  W estpreußens und P osens  und durch V erm ittlung  15 P f . ,)  für A nzeigen m it P latz- 
1 Vorschrift 25 P f .  F m  Neklam eteil kostet die Helle 60 P f .  R a b a tt  nach T arif .—  A nzeigenaufträge 
j nehm en an  alle soliden A nzelgenverm iLtlungsstellen des I n -  und  A u slan d es . — Anzeigen- 
! annähm e in der Geschäftsstelle bis 1 U hr m itta g s , größere  Anzeigen sind ta g s  vorher auszugeben.

Thor», Alltag de» z». Zu» IM . Druck u n d  V e r l a g  der  C .  D  o m b r o w s k i ' s c h e n  Buchdruckerei in T h o n , .  
Verantwortlich für die Schristleitung: H e i n r .  W  a r t m a n n  in Thorn.

Zusen du ng en  sind nicht a n  eine P e r s o n ,  sondern  a n  ^  ode r  Geschäftsstelle zu richten.  —  B e i  E insend un g  redaktioneller B e i t r ä g e  w ird  gleichzeitig A n g a b e  des  H o n o r a r s
können nicht berücksichtigt w e rd e n .  Unbenutz te  E in s e n d u n g e n  w e rd e n  nicht a u f b e w a h r t ,  u n v e r la n g te  M anusk r ip te  n u r  zurückgeschickt, w en n  d a s  P os tge ld  für die Rücksend,

e rbe ten ;  nachträgliche F o r d e r u n g n i
Rücksendung beigefügt ist.

Vermögenswert und Werkbesitz 
der Hriedr. Krupp A.-G.

I n  dem umfangreichen, wiederum durch ein 
reichhaltiges statistisches Material ausgezeichneten 
zweiten Teil des Jahresberichts der Handels­
kammer für die Kreise Essen, Mülheim-Ruhr und 
Oberhausen, der jetzt dem im Januar erschienenen 
allgemeinen Teil gefolgt ist, finden sich eingehende 
Daten über den Vermögenswert und Werkbefitz 
der Friedr. Krupp A.-G. im Jahre 1914, die 
von dem Stande dieses größten deutschen Prwat- 
unternehmens ein imposantes Gesamtbild ent­
werfen. Für die B i l a n z  waren berechnet die 
Immobilien auf 207,5 Will. Mark d-e Werks- 
aeräte und Transportmittel auf 7,9 Mill. Mark, 
das Inventar an Vorräten, halb- und gan^ertrgen 
Waren auf 148,2 Mill. M arh Kasse-, Wechsel- 
und Bankguthaben auf 73,4 Mrll. Mark insge­
samt auf 437 Mill. Mark. I n  der Bilanz ist 
nicht enthalten das rund 47,5 Mill. Mark be­
tragende Vermögen der Pensionskasse für Beamte 
und Arbeiter, die Guthaben für ^?ferungen im 
Betrage von 40,9 Mill. Mark, die Abschlags­
zahlungen an Lieferanten im Betrage von 6,1 
Mill. Mark usw., auch nicht der Wert der Patente 
und Lizenzen, der mit 2 Mark für das neue 
Geschäftsjahr vorgetragen wurde. Der tat,achllche 
Gesamtwert des Unternehmens geht also über 
die für die Bilanz berechneten Werte erheblich 
hinaus.  ̂  ̂ ^

Von den ö ff  e n t l i c h e n  La s t e n d e r  Friedr. 
Krupp A.-G. fielen im Geschäftsjahr 1912/13 auf 
die Steuern 5,7 Mill. Mark., auf die gesetzliche 
Angestellten- und Arbeiterversicherung 5,2 Mill. 
Mark, insgesamt 10,9 Mill. Mark. (In  dem 
nunmehr abgelaufenen ersten Jahrzehnt ihres 
Bestehens hat die Friedr. Krupp A.-G. für die 
gesetzliche Arbeiterversicherung rund 37 Mill. Mark 
und für Wohlfahrtsausgaben aller Art 54,5 Mill. 
Mark, insgesamt 91,5 Mill. Mark verausgabt.) 
Dazu kamen 7,9 Mill. Mark für Wohlfahrts­
ausgaben verschiedener Art. Nach Abzug dieser 
Ausgaben im Gesamtbetrage von 18,8 Mill. 
Mark ergab sich ein R e i n g e w i n n  von 36,6 
Mill Mark. Von dem Reingewinn wurden 5"/» 
und außerdem 2 Mill. Mark als Rücklage je 2 
Mill. Mark den Pensions- und Unterstutzungs- 
kassen und dem Arbeiterurlaubsfonds, 3 Mill. Mark 
für Weihnachtszuwendungen an Beamte unv 
Arbeiter zur Verfügung gestellt. Für die günstige 
Erwerbslage der auf den Kruppschen Werken be­
schäftigten Beamten und Arbeiter legen außer der 
Höhe ihrer Bezüge die mit fünf Prozent ver­
zinsten Guthaben der Werksangehörigen im Be­
trage von 34,4 Mill. Mark und die Emlagen bei 
der Spareinrichtung im Betrage von 8,8 1>cm. 
Mark beredtes Zeugnis ab.

Die hauptsächlichsten E r z e u g n i s s e  der 
Gußstahlfabrik in Essen sind Geschütze aller Kaliber 
mit vollständiger Ausrüstung einschl. der Munition, 
Gewehrläufe, Panzer in Form von gewalzten 
Platten oder in Stahlguß, gehärtet und ge­
härtet sowie in Blechen sür alle geschützten Teile 
der Kriegsschiffe, für Lafetten-SchutzMde und 
für Festungen und Küstenwerke, Eisenbahnmatenal, 
Schiffbaumaterial, Maschinenteile jeder Art, 
Stahlbleche, Walzen, Werkzeugstahl, Spezialstahl 
für die verschiedensten Teile des Kraftwagenbaues, 
Hartstahl, Stahlknüppel und anders. Die Er­
zeugnisse der Firma sind zu vier Fünfteln der 
Gesamtproduktion F r i e d e n s  Material.

Die A r b e i t e r k o l o n i e n  im Bereich der 
Gußstahlfabrik in Essen sind die Kolonien Westend, 
Nordhof, Baumhof, Schederhof, Cronenberg, 
Alfredshof, Friedrichshof, Altenhof (für invalide 
und pensionierte Arbeiter) mit zusammen rund 
7000 Wohnungen einschl. der in Essen zerstreut 
liegenden und der angemieteten Wohnhäuser.

Am 1. Januar 1914 waren nahezu 80 000 
Personen auf den Kruppschen Werken beschäftigt. 
Der durchschnittliche T a g e l o h n  auf der Guß- 
stahlfahrik, der sich seit 1902 fortgesetzt in auf­
steigender Linie entwickelt hat, betrug im Ge­
schäftsjahr 1912/13 6,91 Mark, gegen 5,69 Mark 
im Geschäftsjahr 1911/12 und 5,21 im Jahre 1910. 
Die prozentuale Steigerung hat betragen gegen­
über dem Jahre 1890 50°/o, gegenüber dem Jahre 
1871 nahezu 100 °/o. Es ist zu beachten, daß 
der durchschnittliche Tagelohn von 5,91 Mark alle 
auf der Gußstahlfabrik beschäftigten Werksange­
hörigen einschließt, also auch sämtliche ungelernte 
Arbeiter einbegreift. Diese Tatsache in Verbindung 
mit der Höhe der Guthaben der Werksangehörigen 
ist ein ebenso erfreulicher wie überzeugender Aus­
druck dafür wie auf den Werken der Friedr. 
Krupp A.-G. das edle Losungswort ihres Be­
gründers: „ De r  Zweck d e r  A r b e i t  s o l l

das  Ge me i n wo h l  sein", in die Tat um­gesetzt rmrd.

Politische Tagesschau.
Eine neue Reichstagsersatzwahl.

Eine Reichstagsersatzwahl wird in H e i ­
d e l b e r g  notwendig werden, da der national- 
liberale Abg. Deck vom badischen Großhsrzog 
zum Vorsitzer de Vorstandes der Landes- 
stcherungsanstalt Baden ernannt worden ist. Geh.
Regierungsrat Beck, der den Wahlkreis Heidel- 
derg-Eberbach seit 1898 vertritt, hatte bei der 
letzten Wahl 12189 Stimmen erhalten, wäh­
rend der sozialdemokratische Kandidat Pfeifsle 
8142, ein ZsntrumsLandidat 6836 und ein 
konservativer Kandidat 1111 Stimmen erhielten.
I n  der Stichwahl siegte Deck mit 16 294 Stim ­
men. wahrend auf Pseiffls nur 1458 fielen, da 
dre Sozialdemokraten den Kampf als aussichts- 
kos Aufgaben.

Jungkonssrvatrver Reichsverband.
I n  Bonn ist ein jungkonservativer Reichs­

verband begründet worden. I n  dem Aufruf 
herßt es u. a.: „Als schlimmsten Feind deutscher 
^urt und deutschen Wesens betrachtet der 
Reichsverband Demokratie, Atheismus. Znter- 
Nationalismus, und all die anderen derartigen 
 ̂ eprebungen: Monismus, freireligiöse Anschau- 

..Er tritt energisch den sozialdemokra- 
^ühungen  entgegen, in systematischer 

Halbflüggen Vaterlands und 
W ^ " ^ M i lk e n .  . . .  Der „Iungkonser- 

A / ^ b v - r b a n d "  steht fest auf dem Boden 
^i,->'.--^"5*^ramms, wie 8 1 seiner Satzungen 

erklärt. Er weiß sich von den hohen 
Ioealsn oer Deutschkonservativen durchdrungen.

Satzungen besagt: Weniger die w irb 
>as s tichen Interessen, als besonders die idealen 

des deutschen Volkes, die dem freudig 
Hoffnungsstarken Geist der 

E ffrch  entsprechen, gilt es zu betonen und das 
-""ihnen  zu schärfen und Iungdeutsch- 

die Richtung zu geben zum Heils des 
Edeutsche persönliche Mannen- 

-E Zv"i Fürsten, das ewigwahre biblische 
A ^ e n tu m ,  die selbstlose Vaterlandsliebe."
Reichs" 1°' ""ch, daß der jungkonservativ-.

dem Hauptwerein der Deutsch- 
" e r l i n  -ls  Mitglied ange- 

. "^ 'tg lred  kann und soll jeder

Drs natwnalliberalen Sonderorganisationen.

RL-AM» 7- d.m
als selbstver,Endlich angenommen wurde' 

daß allen Vereinen nach wie vor aufgegeben
n n ? K r ä f t e n  heranzuziehen 
w"nnen ^  V-tätigung zu ge-

Der Fall Hilde Wilden
in Verbindung mit anderen milden Gerichtsur­
teilen gewissen Damen gegenüber, veranlaßt 
Dr. jur. Klamroth rn der „Umschau" zu der 
Frage, ob wir denn zweierlei Recht babeu: Wie 
soll man sich eine solche Rechtsprechung erklären?
Die Gründe liegen zum größten Teil in der 
Natur des Weibes. Schon Schovenbarmr stUU 
in „Parerga und Paralipomena" fest daß dem 
Weibe Li'st und Verstellung angeboren ist. Eben­
so muß wohl dem Mann, mit wenigen Ausnah­
men, das Hineinfallen auf die Schlichs des 
Weibes angeboren sein. Vermöge der Verftel- 
lungskunst ist das schuldigste Weib in der Lage, 
die Rolls der Unschuld zu mimen. Die Ange­
klagte ist stets bemüht, durch ertravaaants Klei­
dung und Halung Eindruck zu machen, sei es auf _______ ___________________
den Richter. d.eGeschworenen, den >!2 taatsanw rlt beschlagnahmte Bombe bei Beaumont aus freiem

oder das Publikum. Durch derlei Eindrücke 
weiß die Angeklagte in einem viel zu günstigen 
Licht zu erscheinen. Das Weib wird bemitleide!, 
wo über den Mann der Stab gebrochen wird. 
So sind wir denn heute nicht mehr weit ent­
fernt, von einem Zustand der Rechtlosigkeit fün­
den Mann und völliger Ungebundenheit für 
verworfene Weiber zu sprechen. Bleibt abzu­
warten, ob der männliche Teil der Bevölkerung 
sich dies auf die Dauer wird gefallen lassen. Die 
Sturmzeichen mehren sich. Denen aber, die es 
angeht, sei es gesagt, daß die Grundlage eines 
jeden Staatswesens nur die absolute Gerechtig­
keit, ohne Ansehen der Person und des Ge­
schlechts ist. Denn für eine Rechtsprechung nach 
französischem Muster wird man bei uns kein 
Verständnis haben.

Büegerliche Demokratie und Republik,
Der erste Kongreß deutscher Schriftstellerin­

nen in Leipzig sandte ein Begrüßunastelegramm 
an die Kaiserin. Die demokratische ..Welt am 
Montag" kritisierte darauf diese Huldigung 
unter der Spitzmarke „Mußte das sein?" Ein 
neuer Beweis, daß die bürgerlichen Demokraten 
ebenso republikanisch denken wie die Umsturz­
partei.
Eine Niederlage Liebknechts in seinem Wahl­

kreise.
Der sozialdemokratischs Abgeordnete Karl 

Liebknecht hat in seinem Wahlkreis in der Ge­
neralversammlung des Wahlvereins Potsdam- 
Spandau-Osthavelland eine Niederlage erlitten. 
Liebknecht tra t dort sür die Maifeier ein und 
empfahl entschieden Arbeitsruhe am 1. Mai. 
Trotz seiner Rede wurde aber mit großer Mehr­
heit beschlossen, den Parteitag zu ersuchen, mit 
der jetzigen Maifeier auszuräumen und zu be­
schließen, daß die Maifeier am ersten Sonntag 
im M ai abzuhalten ist.

Der diesjährige sozialdemokratische Parteitag 
soll in Würzburg abgehalten werden. Die Ver­
sammlungen beginnen am 14. September. Am 
Sonntag den 13. September findet die Eröffnung 
und Konstituierung des Parteitages statt. Die 
vorläufige Tagesordnung, die endgiltig erst auf 
dem Parteitag selbst festgesetzt werden soll, 
nennt folgende Gegenstände: 1. Geschäftsbericht 
des Parteivorstandes: a) Allgemeines. Reseren- 
tin: L. Zieh. b) Kassenbericht. Referent: O, 
Braun. 2. Bericht der Kontrollkommission. 
Referent: W. Bock. 3. Bericht der Reichstagssrak- 
tion. Referent: C. Vogtherr. 4. M ilitärstaat 
und Demokratie Referent: Dr. Lensch. 5. W irt­
schaftspolitik und Koalitionsrechtshetze. Refe­
rent: H. Molkenbuhr. 6. Bericht vom interna­
tionalen Kongreß in Wien. 8. Wahl des Vor­
standes, der Kontrollkommission und des Ortes 
tn dem der Parteitag 1915 stattfinden soll.

Der Marineausschuß der französischen Deputier­
tenkammer

hat einen Antrag des Admirals Bienaims ange­
nommen, der die Regierung ersucht, baldmöglichst 
die Abänderungen des Bauprogrammes vorzu­
schlagen, die einerseits dem Fortschritt der Ar­
beiten und andererseits der Entwicklung der 
konkurrierenden Marinen entsprächen.

Zm englischen Oberbaus«
wurde am Mittwoch die Einzelberatung der
Bestimmungen des Zusatzantrages zur Home- 
rulsbill begonnen. Dabei wurde die Bestim­
mung, die Ülstergraffchoften für 6 Jahre auszu­
schließen, wenn die Mehrheit der Wäbler einer 
Grasschaft sür den Ausschuß sei. mit 158 gegen 
38 Stimmen abgelehnt. Macdonnell schlug
dann vor, einen P lan  für eine lokale Autonomie 
Ulsters unter dem Homeruleparlament auszuar­
beiten, aber der Carl os Crewe erklärte, das sei 
nicht durchführbar, weil ein solcher P lan  weder 
von den Nationalisten noch von den Ulsierlsuten 
angenommen werden würde.

Zu dem Attentatsoersuch auf den Zaren.
Der Direktor des Pariser Eemeindelabora- 

toriums King hat Dienstag Abend eine bei den 
russischen Anarchisten Kiritschek und Trosanowski

Felde zur Explosion gebracht. King erklärte, 
daß die Bombe imstande gewesen wäre, sehr 
große Verheerungen anzurichten. Die zweite 
Bombe, die mit keiner Zündschnur versehen war, 
ließ King zur genaueren Untersuchung nach dem 
Pariser Laboratorium bringen.

Piovinzbanksnorganisatwu in Nutzland.
Aber 20 russische Provinzbanken berufen für 

den Herbst eine Versammlung ein zwecks Formie­
rung eines Banksyndikats gegen die Groß­
banken. Gleichzeitig ist die Gründung eines 
Zentralinstituts in Petersburg beabsichtigt.

Demission der serbischen Generalkonsuln.
Döm Beipiel des serbischen Generalkonsuls in 

München folgend haben sämtlichen serbischen 
Generalkonsuln im deutschen Rich. die österrei­
chische Staatsangehörige sind, infolge der Ermor­
dung des Thronfolgers ihre Funktionen nieder­
gelegt und zugleich-abgelehnt, die Geschäfte vom 
15. Ju i ab.auch nur interimistisch weiter zu 
führen.

Todesdrohungen gegen den serbischen Kron­
prinzen?

Die „Agence Havas" meldet aus Belgrad: 
Mitglieder des hiesigen Hofes und des Ministe­
riums haben deutsche und ungarische anonyme 
Briefe erhalten, in denen Todesdrohunasn gegen 
den serbischen Kronprinzen ausgsstoßen werden.

Kämpfe in Tripolis.
Eine Kompagnie lybischer Eingeborener 

wurde, während sie sich auf dem Marsche vom 
Sultan nach Marsa Quegia befand, plötzlich aus 
dem Hinterhalts bei E j e l a  angegriffen. Es 
entspann sich ein Feuergefecht, bei dem auf ita­
lienischer Seite 2 Offiziere getötet und etwa 20 
Askaris getötet oder verwundet wurden.

Huertas Wahl ungültig?
Senator Rabasa, einer der mexikanischen 

Delegierten auf der Konferenz von Niagara 
Falls, erklärte, die am Sonntag in Mexiko ab­
gehaltenen Wahlen würden nicht die Ausfüh­
rung des Abkommens der Vermittkungskonse 
renz, wonach eins provisorische Regierung er 
richtet werden sollte, beeinträchtigen, weil die 
Wahlen von den Deputierten für ungültig er 
klärt werden müßten, wenn die vollständigen 
Wahlergebnisse die Wahl Huertas ergäben. 
Die mexikanischen Gesetze machten nämlich die 
Wahl Huertas als des gegenwärtigen provisori­
schen Präsidenten zum Präsidenten unmöglich. 
Senor Rabasa setzte auseinander, daß die Wah­
len unter den gegenwärtigen Umständen deshalb 
abgehalten worden seien, weil das Datum schon 
vor Monaten festgesetzt worden sei und die De­
putierten gesetzlich nicht dazu berechtigt seien, 
den Termin hinauszuschieben. — General Pena 
der unter der Regierung Madsros Kriegsmi­
nister war, ist aus Tordoba in Merikocity ein­
getroffen. Seine Ankunft wird für ein wichti­
ges Ereignis angesehen, und man alaubt, daß 
sie politische Folgen haben wird. Man erwärm 
tet, daß das Friedensprotokoll heute dem Senm 
unterbreitet und schnell ratifiziert werden wird. 
Die Wahlberichte aus dem Innern  des Landes 
zeigen eine überwältigende Mebrbeit für 
Huerta und Blanqued, die zur Bundesregierung 
haltenden L adeste lle  sind einstimmt« für sie. 
— Wie von authentischer Seite aemeldet wird, 
haben die Generale der Konstitutionalisten sich 
mit überwiegender Mehrheit dagegen ausge­
sprochen, der Aufforderung der Vermittler von 
Niagara Falls entsprechend mit Huerta zusam­
menzukommen, um eins provisorische Regierung 
einzurichten.

Vom mexikanischen Kriegsschauplatz.
Die Konferenz zwischen Vertretern Carran- 

zas und Villas wurde Montag Abend beender. 
Es wurde erklärt, daß man sich über die Punkte 
die zur Beratung standen, in befriedigender 
Weise verständigt habe. — I n  einer Botschaft 
an Carranza berichtet General Obreaon von 
eine! bedeutenden Sieg der Insurgenten vor 
Guadalajara. Nach einem mehr als Mtündigen 
Gefecht hätten sie die Bundestruppen vernichtet.
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Von der Nordlandsreise des Kaisers 
wrro gemeldet: Die kaiserliche Jacht „Hohen- 
zollern" ist nach sehr schöner Fahrt durch die 
Fjorde abends 6 Uhr vor Odde eingetroffen. Die 
Weiterreise nach Bergen erfolgt morgen, Don­
nerstag Mittag.

— Finanzminister Dr. Lentze begeht heute 
im Elternhaus zu Soest mit seiner Gattin, ge­
borenen Anna Vielhaber, das Fest der silbernen 
Hochzeit.

— Ein Neffe des Grafen Zeppelin. Fregat­
tenkapitän Graf Erich von Zeppelin, der der 
kaiserlichen M arine seit mehr als 23 Jahren 
angehört und bis 1907 vier Jahre persönlicher 
Adjutant des Marineistaatssekrstärs v. Tirpitz 
war, ist als Marineattachee zur deutschen Bot­
schaft nach P a ris  versetzt worden.

— I n  der Schadenersatzklage des Arbeiters 
Murer gegen den Leutnant Frhr. von Forstner 
wegen Verführung eines unbescholtenen Mäd­
chens ist Dienstag Vormittag von der Zivil­
kammer des Zaberner Landgerichts auf Beweis- 
beschlutz erkannt worden. Die Sache wurde ver­
tagt.

— I n  den deutschen Münzstätten sind im 
Monat Ju n i zur Ausprägung gelangt für 
2 311000 Mark Doppelkronen, sämtlich auf P ri- 
vatrechnung, für 745 580 Mark Fünfmarkstücke, 
für 1 592 928 Mark Dreimarkstücke, für 
347 158 Mark Zweimarkstücke, für 1021 979 Mk. 
Einmarkstücke, für 253134 70 Mark Zehnpfen- 
nigstücke, für 133 920,50 Mark Fünfpfennigstückc, 
für 1350 Mark Zwsipsennigstücke und für 
36 401,30 Mark Einpfennigstücke.

— Die „Kölnische Volkszeitung" ist. wie sie 
selbst mitteilt, in Rußland verboten worden. Es 
handelt sich bei dem Verbot anscheinend um Be­
trachtungen über die Beziehungen zwischen 
Rußland und Serbien aus Anlaß des Seraje- 
woer Doppelmordes.

— Vom Gouvernementsgericht in Metz 
wurde ein elsässischer Soldat zu 4 Monaten Ge­
fängnis verurteilt, weil er deutsche Touristen 
„chiens Prussiens" (preußische Hunde) geschimpft 
hatte. Der Gerichtshof erklärte, derartigen 
Flegeleien würde mit aller Strenge entgegenge­
treten werden.

A llsllM d.
Wien, 8. Ju li. Die „Zeit" meldst: Erzher­

zog Friedrich begibt sich heute in Privatangele­
genheiten nach Deutschland und kehrt erst 
M itte des Monats zurück. Die Entscheidung, 
ob Erzherzog Friedrich zum Eeneralinspekteur 
des Heeres ernannt wird, wird erst einige Zeit 
nach seiner Rückkehr getroffen werden. — Ein 
Wolffsches Telegramm meldet: Erzherzog Fried­
rich mit Gemahlin ist heute Abend nach Pots­
dam zum Besuche der Erbprinzessin M aria 
Christina zu Salm-Salm abgereist.

Arbeiterbewegung.
Beilegung des Arsenalstreiks in Woolyüch. Der

Streikausschuß der Arsenalarbeiter in Woolroich hat 
Dienstag Abend offiziell bekannt gegeben, daß er 
anrate, die Angebote der Regierung anzunehmen. 
Die Arbeit ist wieder aufgenommen worden.

Vom Balkan.
Albanisches. Dienstag früh trafen 48 rumänische 

Freiwillige mit zwei Offizieren in Durazzo ein,' sie 
wurden am Nachmittag vom rumänischen Gesandten 
dem Fürsten vorgestellt. — Aus Argyrokastro kam 
eine aus 12 Mitgliedern, unter denen sich viel Hod- 
schas befanden, bestehende Abordnung an, die er­
klärte, daß die Bevölkerung in Epirus in höchster 
Not lebe und um Abhilfe bitte. — Zwischen den 
Lagern der Aufständischen werden allabendlich 
Feuersignale gewechselt. — Von den Aufständischen 
in Schrak traf abends ein Parlamentär mit zwei 
Briefen an die Kontrollkommission und die hollän­
dischen Offiziere ein. Bis zur Nacht war über die 
vermißten Franzosen noch nichts zu erfahren. Die 
Aufständischen in Schiak haben zugesagt, Nachfor­
schungen nach den Vermißten anzustellen und sie, 
wenn sie gefunden sind, auszuliefern. — Einige 
Blätter verbreiteten die Nachricht, daß die Fürstrn 
Durazzo verlassen habe. Nach aus Durazzo in Rom 
eingegangenen Depeschen befand sich die Fürstin da­
gegen noch Montag in Durazzo. — Wie die Alba­
nische Korrespondenz aus Durazzo meldet, sind die 
Nachrichten über die bevorstehende oder bereits er­
folgte Abreise der Fürstin aus Durazzo unbegrün­
det. — Koritza ist gegenwärtig von den epirotischen 
Truppen eingeschlossen, welche die Stadt besetzen 
wollen, wenn sie von den albanesischen Truppen ge­
räumt wird, und sich einer Besitznahme durch die 
Aufständischen zu widersetzen gedenken.

Der albanische Ministerpräsident Turkhan Pascha 
ist Dienstag Abend von P aris nach Petersburg ab­
gereist.

Zum Rücktritt des amerikanischen Gesandten in 
Athen. Wie das Reutersche Bureau meldet, hat 
Präsident Wilson dem amerikanischen Gesandten in 
Athen Williams telegraphisch die Annahme seines 
Entlassungsgesuches mitgeteilt.

Eine abermalige rumänische Grenzverletzung. 
Der Kommandant von Kemanlar an der rumäni­
schen Grenze Lei Rustschuck telegraphiert: Dienstag 
Abend feuerten Soldaten eines rumänischen Grenz­
postens auf einen bulgarischen Soldaten und einen 
rumänischen Unteroffizier, als diese den Posten so­
eben verlassen hatten, dem der Unteroffizier einen 
Verweis erteilt hatte; das Pferd des Unteroffiziers 
wurde getötet. Die bulgarische Regierung hat der 
rumänischen Gesandtschaft die neuen Grenzzwifchen- 
fälle in einer Verbalnote mitgeteilt und gebeten, 
die rumänische Regierung möge an zuständiger 
Stelle dahin wirken, daß Zwischenfälle vermieden 
würden, die geeignet seien. Mißverständnisse zu 
schaffen und beiden Regierungen Unannehmlich­
keiten zu machen.

Griechenland und die Türkei. Die ottomanische 
und die griechische Regierung haben sich dahin ge­

einigt, der gemischten Kommission, die damit Leauf- die Stadt herangetreten. Diese hat sich in entgegen- 
tragt ist, die verlassenen Güter der türkischen Aus- kommendster Weise bereit gezeigt, eine Beihilfe zu 
Wanderer aus Mazedonien und der griechischen Aus- gewähren, worüber sich die Stadtverordneten rn 
Wanderer aus Kleinasien abzuschätzen, einen ihrer nächsten Sitzung schlustg machen sollen. Wer- 
Schiedsrichter beizugeben, der einer nicht zu den ter ermähnte Herr Ernst, möglichst viele und hohe 
Großmächten gehörenden Macht entnommen werden Spareinlagen zu machen. Unter dem Beistande des 
soll Herrn Genossenschaftsdirektors P r o l l r u s -
' - ..........................................  —  Köniasbera und des Herrn Justizrats W o l s k i -

-------- III I " "  ^  ^  Allenstein wurde dann zur Gründung der neuenVroviuzialnmlmchtett. Bank geschritten, der etwa 220 Mitglieder Leitraten.
Gollub, 8. Ju li. (Bei dem Königsschießen) der ^ ^ ^ M d i e  S c h ic k  Verein ehe-

hiesigen Schutzengilde errang Zimmermeister ^aliyer Leibhusaren zu Berlin übernommen. — 
Gruschke die Konigswurde. Erster Aitter wurde ^  dem Tennis-Turnier der Zoppoter Spoctwoche 
Kaufmann Strubrng, zweiter Ritter Gasthofbesitzer ^  dreihundert Nennungen eingegangen. Der 
Buchholz. ..... .............. .  Kronvrinz bat zu vier Wettspielen. Prinz Friedrich

würde Friseur Makowskr. Ritter wurden Malermei- hat sich heute Mittag am Strande von Heu
ster Krippenstapel und Kastellan Ritzt:. bude ereignet. Mehrere Knaben nahmen ein Frei-

Neumark. 8. Ju li. ^(Tod durch ^ e u z o tte rb i^  ^  sie achteten aber nicht darauf, daß die Wellen 
16jahr:ger Sohn ^es Besitzer^ Nowienski in größer wurden. Eine Welle war so stark,

Lonk, der barfuß :n den Wald nach Beeren gegan- ^  vie Knaben umwarf und in schwere Gefahr 
gen war, wurde, ohne daß er es merkte, von einer ^  Ertrinkens brachte. Herbei

Bald fing der

Rosenberg, 7. Ju li. (Ve: dem gestrigen Komgs- erloschenen Spirituskocher; derselbe explo-
schießen) der hieMen Schutzengilde dierte, und das unvorsichtige Mädchen erlitt schwere
Schumann die Königswürde für die Kaiserin. 
Schon einmal ist vor neun Jahren, der „Rosenb. 
Kreisztg." zufolge, die Königswürde für die 
Kaiserin ausgeschossen worden. Erster Ritter 
wurde Gefangenaufseher Steege, zweiter Ritter 
Malermeister Schlubkowski.

Dt. Krone, 8. Ju li. (Ein großer Waldbrand) 
entstand Sonnabend M ittag zwischen Rederitz und 
Thurbruch, wahrscheinlich durch Unvorsichtigkeit 
eines Spaziergängers. Ungefähr 300 Morgen 
Waldbestand wurden ein Raub der Flammen.

Polnisch Cekzin. 8. Ju li. (Verrohende Wirkung 
des Alkohols.) Als der Besitzer P. von hier in 
angetrunkenem Zustande mit seinem leeren Wagen 
nachhause fuhr, verlangte er, daß ihm mehrere 
Langholzfuhren aus dem Wege fahren sollten. Da 
man seinem Verlangen nicht Folge leisten konnte, 
verletzte er den Fuhrmann Sch. aus Salesche durch 
mehrere Hiebe mit dem Peitschenstiel so schwer am 
Kopfe, daß dieser die Besinnung verlor. Ein 
herbeigerufener Arzt aus Tuchel mußte die 
Wunden vernähen.

Konitz, 8. Ju li. (Ein Revolver-Attentat) wurde 
gestern ÄLend gegen 10 Uhr in der Bahnyofstraße 
von einem bei einem hiesigen Gutsbesitzer beschäf­
tigten Melker auf ein Dienstmädchen verübt. Das 
Mädchen wollte von dem jungen Manne nichts 
wissen; aus Rache lauerte er ihr auf und feuerte 
auf die Nichtsahnende eine Schrotladung ab. Sie 
flüchtete in einen Hausflur und wurde nur uner­
heblich verletzt, schwerer jedoch zwei vorübergehende 
junge Mädchen, die mehrere Schrotkörner in den 
Hals und Arm erhielten. Der Attentäter ergriff 
dann die Flucht..

Marienwerver, 7. Ju li. (Die Maul- -und 
Klauenseuche) greift in recht beängstigendem Maße 
im hiesigen Regierungsbezirke weiter um sich. Sie 
ist neu festgestellt worden auf fünf Gehöften des 
Kreises Eulm, je einmal im Stadt- und im Land­
kreise Graudenz, sowie im Kreise Löbau, auf 11 An­
wesen des Kreises Marienwerder, auf einem Ge­
höfte des Kreises Rosenberg, auf 9 Gehöften des 
Kreises Stuhm, einmal im Kreise Schwetz und auf 
7 Anwesen des Landkreises Thorn.

Stuhm, 8. Ju li. (Aus dem hiesigen Zentral- 
gefängnis entwichen) sind die Strafgefangenen 
Ernst Kliebusch, Johann Klauß und Ernst Vogt. 
Sie hatten längere Freiheitsstrafen zu verbüßen. 
Sie sollen sich nach Marienburg gewandt haben, 
konnten bisher aber nicht ergriffen werden.

Drrschau, 8. Ju li. (Brand auf dem Dirschauer 
Rangierbahnhof.) Durch Feuer wurde in der ver­
gangenen Nacht auf dem hiesigen Güterbahnhof 
an der Bromberger Spitze die Ladung eines 
Ehemikalienwaggons zerstört. Einzelne Ballons, 
die mit feuergefährlichen Flüssigkeiten gefüllt 
waren, explodierten und wurden dabei über 
hundert Meter weggeschleudert. I n  dem Waggon 
verbrannte auch eine Leiche, die für eine Univer­
sitätsklinik in Königsberg bestimmt war. Da die 
Papiere mitverbrannt sind, so konnte der Name 
der Leiche noch nicht festgestellt werden. Personen 
sind bei dem Unfall nicht verletzt. Der eiserne 
Waggon ist auch unbeschädigt geblieben, nur der 
In h a lt ist vollständig verbrannt.

Elbing, 8. Juli. ( G r ü n d u n g  d e r  E l b i n -  
g e r  M i t t e l  st a n d s b a n k . )  I n  einer gutbe­
suchten Versammlung fand heute Abend in der 
Bürgerressource die Gründung der neuen Mittel- 
standsbank statt. Herr Fabrikbesitzer L e mk e  gab

len. Redner bat insbesondere die Käsereibesitzer, 
die bei der Vereinsbank bisher so hohe Sparein­
lagen gemacht hätten, die den in Anspruch genom­
menen Kredit überschritten, auch dem neuen Unter­
nehmen beitreten zu wollen. Die Frage wird nun 
lauten: Woher bekommen wir die nötigen Mittel, 
um ein Bankgeschäft zu betreiben? I n  erster Linie 
ist der Aufsichtsrat der neuen Mittelstandsbank an

Herbeieilenden Männern

Brandwunden.
Karthaus, 8. Ju li. (Plötzlich verschwunden) ist 

seit vorigen Mittwoch der zweite Lehrer Neumann 
aus Seefeld. Er hob an diesem Tage sein Gehalt 
ab und fuhr am Nachmittag nach Danzig. Von 
hier ab fehlt jede Spur von ihm. Was den jungen 
Mann zum Verlassen seiner Stelle bewogen hat, 
ist nicht bekannt. ^  ^

Wehlau, 7. Juli. (Der hiesige Pferdemarkt) hatte 
gestern einen starken Auftrieb zu verzeichnen. Bis 
zum Abend hatten sechstausend und einige hundert 
Pferde die tierärztliche Kontrolle passiert. Auf den 
Schanzenwiesen herrscht ungewöhnlich lebhaftes 
Treiben. Dicht beieinander stehen die Tiere, dazwi­
schen noch einige tausend Wagen. Gestern sowohl 
wie heute waren die Preise im allgemeinen recht 
hoch. Für Luxuspferde wurde 1500 bis 2000 Mark, 
für gute Arbeitspferde wurde 800 bis 1200 Mark 
gefordert. Der Handel verlief schleppend. Der für 
Donnerstag und die folgenden Tage angesetzte Vieh- 
markt ist wegen der Maul- und Klauenseuche aufge­
hoben worden. ^  __  ̂ .

Schneidemühl, 8. Ju li. (Vom Sägewerk erfaßt,) 
das in vollem Betriebe war, wurde im benach­
barten Krams der Mühlenbesitzer Teske. Er kam 
aus Unvorsichtigkeit dem Werk zu nahe, wurde von 
ihm erfaßt und entsetzlich zugerichtet. Die Ver­
letzungen waren derart, daß er wenige Stunden 
darauf im Krankenhause starb.

Posen, 7. Ju li. (Ferienkolonisten.) Gestern 
M ittag 1.35 Uhr trafen etwa 200 Berliner Ferien­
kolonisten hier ein, die unter Führung von Lehrern 
und Lehrerinnen nach Ostrowo und Kruschwitz ge­
bracht wurden, wo sie für die Dauer der Ferien 
auf großen Gütern untergebracht werden.

Posen, 8. Ju li. (Selbstmord.) Der Posener 
Justizrat und Notar Dr. jur. Mannheimer hat 
heute Vormittag in einem Anfall von Nerven­
überreizung Hand an sich gelegt, indem er sich 
erschoß.

Koschmin, 8. Ju li. (Bei einem Familienzwist) 
ergriff der W irt Johann Friede aus Liebenwald 
sein Gewehr und erschoß seinen 23jährigen Sohn.

Schidlowitz, 8. Ju li. (Den Bruder erstochen.) 
I n  der hiesigen Gastwirtschaft kam es zwischen den 
Brüdern Sagowski aus Suczewo zum Streit. Der 
ältere Bruder bearbeitete mit dem Messer den 
jüngeren derart, daß ärzliche Hilfe sofort in An­
spruch genommen werden mußte. Der Verletzte 
liegt im Sterben. Der Täter wurde verhaftet.

Gabrow, 8. Ju li. (Besitzwechsel.) Der vor 
kurzem gemeldete Verkauf des Rittergutes Ra- 
duchow (Pommern) an einen Herrn Brauner aus 
Oldenburg ist, wie verlautet, nicht perfekt gewor­
den. Nunmehr soll das 1088 Morgen große R itter­
gut die Ansiedelungskommission für 400 000 Mark 
erworben haben. Das lebende und tote Inventar 
bleibt Eigentum des bisherigen Besitzers, Kar- 
kowski, der auch das Gut in Pacht behält.

Lokalillnlrrichten.
Thorn, 9. Juli 1914.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  
G i b b ,  Garnisonverwaltungsinspektor und zweiter 
Vorstand, zum Garnisonverwaltungs-Oberinspektor 
befördert.

— ( O r d e n s a u s z e i c h n u n g e n . )  Es sind
standsbanr starr, perr ^aornoeptzer 2 e m r e  gav verliehen worden der Kronenorden vierter Klaffe 
einen Bericht über die Zusammensetzung des neuen dem Zollsekretär a. D. Nehter in Danzig, das Algs- 
Aufsichtsrates. So sehr dem Aufsichtsrate daran meine Ehrenzeichen dem Zollaufseher a. D. Nett- 
gelegen wäre, Herrn Rechtsanwalt Lewinsohn als schlag in Thorn und dem Gefangenaufseher a. D. 
juristischen Beirat mit in den Gläubigerausschuß zu Schultz in Konitz. ^  ^  77.
bekommen, hat es ein Mitglied der Ostbank zu ver- — (F r e m d e r V e s u ch.) Die 1. und 2. Klasse 
hindern gewußt, was von dem Aufsichtsrat und dem der evangelischen Schule Eigenheim H  (A E 2  
Vorstand aufs tiefste bedauert wird. Der Vorsitzer Hohensalza), in Stärke von 61 Knaben und Mad- 
des Aufsichtsrats, Herr Kaufmann E r n s t , begrün- chen, unter Führung des Herrn Lehrer Eahren, 
dete die Notwendigkeit der neuen Bank. Vor allen stattete heute der Stadt Thorn einen Besuch ab. 
Dingen sei es nötig, jetzt Hilfe zu bringen, da die — ( B a l l  0 n a u f s t i e g . )  Am Dienstag Abend 
Not unter den Handwerkern und kleinen Kaufleuten 8.50 Uhr stieg der Ballon „Wanderfalk" vom 
jetzt schon aufs Äußerste gestiegen sei und weiter hiesigen Festungsluftschiffertrupp an der Luftschiff- 
steigen wird, sofern erst die Prolongation nicht mehr halle zu einer Nachtfahrt auf. Führer war Haupt- 
angängia ist. Redner streifte dann die Frage der mann Martiny vom Infanterie-Regiment Nr. 21; 
Regreßpflicht gegenüber dem Aufsichtsrate der alten Mitfahrer waren Leutnant Nowak vom Infanterie- 
Bank. Es war bisher angenommen, daß jedes Mit- Neaiment Nr 61 und Unteroffizier der Reserve 
alied den A E ch t-ra t regreßpflichtig m U en könnte. M Z  Um 4.25 Uhr früh erfolgte die sehr glatte 
Nach luristlschen Auslastungen^ ck^dres aber nur Landung bei Moschütz, östlich Schneidemühl.
alied den Aufsichtsrat re
Nach juristischen Auslaß-..^,» »oei our
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bner geltend, daß er doch übereilt geschehen sei " ^  'lein 17 Sftftunasfest imund zu vermeiden gewesen wäre, wenn an der wachsten Sonn.ag rr. v .lsiungsM  im 
Spitze des Aufsichtsrates nicht ein Jurist, sondern Oartenkongert, Kinder

Konku^sanmelduna hatte der̂  Reingewinn  ̂ über M o ck e r.) Der Turnabend der neugegründeten 
55 000 Mark betragen. Wenn die Vereinsbankge- Damenriege findet jeden Freitag, abends 8Vs Uhr, 
nossen auf die Dividende verzichtet hätten, wäre das E  ^urgergarten statt. ^Damen, welche noch kem^n 
Konto Schenk und mithin der Verlust von über Verein angehören und zntereffe für die turnerische 
700 000 Mark in einigen Jahren wettgemacht wor- Sache Tonnen stch am genannten Tuen­
den urkd die Bank hätte weiter wirtschaften können öezw. Ubungsabend zur Aufnahme melden, und 
wie bisher. Jetzt wird aber weiter nichts übrig Wlrr berm Turnwart Ogrodowicz. 
bleiben, als die Haftsumme von 50 Prozent zu zah- ^ " ^ ^ ^ ^ ^ r n ^ a h n  Th_____ _ ^  ^ o r n  - Mocker . )

I n  der gestrigen Monatsversammlung wurden 
7 Turner und 2 Turnerinnen neu aufgenommen. 
Die Anschaffung eines Pferdes, verschiedener Spiel­
geräte und Stäben wurde beschlossen. Das Sommer­
fest findet am 12. Ju li, von nachmittags 4 Uhr ab, 
im „Goldenen Löwen" statt. Es besteht in Festzug, 
Konzert, Kinderbelustigungen, Schauturnen und 
Gruppenstellungen. Am 2. August findet ein

Familienausflug nach Gramtschen statt. M it 
frohem Liedersong wurde die Versammlung ge­
schlossen. ^

— ( T h o r n  e r  Fe s t e  i m K ino .) Wie Mit­
geteilt, hat die Direktion der „Odeon"-Lichtspiele 
auch diesmal wieder die Festzüge kinematographisch 
aufgenommen. Die Bilder sind nunmehr fertig­
gestellt, und seit gestern werden sowohl der Zug 
der Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft wie der 
Korso des Radfahrerbundes 25 (Posen) im 
„Odeon" vorgeführt, worauf hiermit hinge­
wiesen sei.

— ( Ti er schut z  i m S o m m e r . )  Schütze 
d i e  H a u s t i e r e  v o r  d e r  S o m m e r g l u t !  
Das Arbeitspferd stelle in Ruhepausen, Leim 
Warten, beim Auf- und Abladen möglichst in den 
Schatten. Dem Kettenhund verlängere die Kette, 
damit er in den Schatten des Hundehauses gelan­
gen kann. Stubenvögel, Goldfische, Aquariumtiere 
setze nie dem Sonnenbrand aus. S t i l l e  d e n  
b r e n n e n d e n  D u r s t !  Wie den Soldaten auf 
dem Marsche, so ist auch dem Arbeitstier unter­
wegs ein Trunk wohltuend, wenn nicht zuviel und 
zu kalt getrunken wird und das Tier in Bewegung 
bleibt. Dem Hofhund ersetze öfters das lauwarm 
gewordene Wasser durch frisches. Dem Stuben- 
vogek gib täglich frisches Wasser zum Trinken und 
Baden. Sorge, daß auf dem Hühnerhof und in den 
SLallungen frisches Wasser nicht fehlt. Gönne 
deinen Haustieren öfters ein reinigendes und er­
frischendes Bad. Schütze d ie  T i e r e  v o r  d e r  
I n s e k t e n p l a g e !  I n  vielen Stallungen be- 
streicht man im Sommer die Fenster mit wasser- 
blauer Farbe (Waschblau) und erzielt dadurch eine 
Verminderung der Fliegen und Bremsen. Ver­
suche es auch!

— (Auch e in  T i t e l ! )  I n  einem ost- 
preußischen Blatte legte sich in einer Verlobungs- 
anzeige der glückliche Brautvater den Titel 
„ U n f a l l r e n t n e r "  zu.

— (T H ö r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Die Ver­
handlungen leitete in der heutigen Sitzung Kriegs­
gerichtsrat Herzog, während Kriegsgerichtsrat 
Dr. Eanus die Anklage vertrat. Den militärischen 
Vorsitz führte Major Arnold. Wegen militärischer 
U n t e r s c h l a g u n g  in 9 Fällen, s c h we r e r  U r ­
k u n d e n f ä l s c h u n g  in 8 Fällen und B e t r u g s  
in einem Falle hatte sich der Musketier Wolfram 
Kaselitz vom Infanterie-Regiment Nr. 176 zu ver­
antworten. Der Angeklagte war vom September 
vorigen Jahres bis zum M ai dieses Jahres Bursche 
bei dem Festunaskommandanten. Da er einen 
Urlaub erheblich überschritt, wurde er abgelöst. 
Nach seinem Abgänge stellte es sich herckus, daß er 
das Vertrauen seines Vorgesetzten in schnöder 
Weise gemißbraucht hatte. Er hatte in 9 Fällen 
Geldbeträge, die ihm zur Bezahlung von Rech­
nungen übergeben waren, unterschlagen und für sich 
verbraucht. Die Posten schwankten zwischen 1 und 
22 Mark und machen zusammen etwa 70 Mark aus. 
Da der General die Zahlungen persönlich kontrol­
lierte, so sah sich der Angeklagte genötigt, sich die 
Belege über die Zahlungen zu verschaffen. Er 
fälschte darum Quittungen von Schneidermeister Z., 
Fahrradhändler K., Bäckermeister G. und Kauf­
mann H. Die Fälschungen waren so geschickt, daß 
dem Vorgesetzten nichts auffiel. Noch viel raffi­
nierter waren die Fälschungen von zwei Post- 
abschnitten, da der Angeklagte zwei Beträge mit 
der Post abzusenden hatte. Die Unterschlagungen 
machte er, teils um frühere. Veruntreuungen zu 
verdecken, teils um sich ein behagliches Dasein zu 
Verschaffen. Er gibt zu, daß er nicht aus Not ge­
handelt, da er zu seiner Löhnung noch eine Extra- 
zulage von 6 Mark monatlich erhielt. Endlich 
hatte sich der Angeklagte noch Lei der Händlerin K. 
dadurch Kredit erschlichen, daß er sie in der 
Meinung beließ, die gelieferten Sachen wären für 
den Haushalt des Generals. Da die Frau jedoch 
aussagt, sie hatte den Kredit auch dem Angeklagten 
persönlich gewährt, so wird nur versuchter Betrug 
angenommen. Das Urteil lautet dem Antrage des 
Anklagevertreters entsprechend auf 8 Monate Ge­
fängnis und Versetzung in die zweite Klaffe des 
Sotdatenstandes. Auf die Freiheitsstrafe werden 
4 Wochen der Untersuchungshaft angerechnet. Der 
Angeklagte verzichtet auf das Rechtsmittel der Be­
rufung. — Eine Reihe von E i n b r u ch s d i e b - 
s t ä h l e n  und zwei Fälle von U n t e r ­
s c h l a g u n g  waren dem Gefreiten Ferdinand 
Stark vom Infanterie-Regiment Nr. 176 zur Last 
gelegt. Er war von tadelloser Führung, sodaß er 
im Herbst vorigen Jahres zum Gefreiten befördert 
und zum Stubenältesten ernannt wurde. Auf 
seiner Stube lagen lauter Rekruten. Im  März 
und April dieses Jahres fanden sie öfter ihre 
Spinde gewaltsam erbrochen und vermißten aller­
lei mehr oder weniger wertvolle Sachen: eine 
silberne Uhr/ einen goldenen Ring, Strümpfe, 
Briefbogen, Briefmarken, Chemisetts und einen 
Kragenhalter. Nach einigem Leugnen hatte sich 
der Angeklagte als der Dieb bekannt. Er legte in 
der Verhandlung ein umfassendes Geständnis ab. 
Unter Tränen beteuert er, selber nicht zu wissen, 
wie er zu den Verfehlungen gekommen sei. Wahr- 
schernlich habe er aus Schmerz über den Tod seiner 
Mutter den Kopf verloren. Not habe er nilyt ge­
litten, da er von Hause Zuschuß erhielt und auch 
selber noch von früher Ersparnisse habe. Unter­
schlagen hatte er 2,25 Mark und 15 Mark, Beträge, 
die ihm Kameraden für Beschaffung von Schuh­
waren übergeben hatten. Gegen die Kopflosigkeit 
des Angeklagten spricht aber der Umstand, daß er 
bei den Diebstählen recht geschickt zu Werke ging, 
den Rekruten auch für den Fall einer Anzeige 
schwere Strafen androhte. Der Anklagevertreter 
ist daher der Ansicht, daß von einer geistigen 
Störung Lei dem Angeklagten keine Rede sein 
könne, und beantragt 1 Jah r 3 Monate Gefängnis 
und Versetzung in die zweite Klaffe des Soldaten­
standes. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Warda, 
glaubt aus dem Umstände, daß der Angeklagte 
ganz wahllos auch völlig wertlose Gegenstände 
raubte, auf eine geistige Störung des völlig unbe­
straften Angeklagten schließen zu müssen, und be­
antragt, ihn einem Psychiater zur Beobachtung zu 
überweisen. Diesem Antrage gibt der Gerichtshof 
zwar nicht statt, kommt aber dennoch zur V e r ­
t a g u n g ,  um den Hauptmann, den Feldwebel 
und Korporalschaftsführer über das Benehmen des 
Angeklagten in jener Zeit zu hören.

— ( T h o r n  er  S t r a f k a m m e r . )  In  der 
gestrigen Sitzung hatten sich ferner der Gastwirt 
Stanislaus Adamski aus Herzogsfelde und feine 
Ehefrau Katharina wegen W i d e r s t a n d e s  
g e g e n  d i e  S t a a t s g e w a l t  zu verantworten. 
Die Zweitangeklagte ist in der letzten Schwur­
gerichtsperiode wegen Urkundenfälschung zu 1 Jahr 
Gefängnis verurteilt. Wie noch erinnerlich, hatte 
sie an die Staatsanwaltschaft eine gefälschte 
Quittung geschickt, um nachzuweisen, daß der Ge­
meindevorsteher von ihr die Steuern doppelt er­
hoben hätte. Auch in dem gestrigen Prozesse waren 
der Gemeindevorsteher Scheerer und per Amts-



diener Lau die Hauptöelastungszeugen. Der AmLs- 
diener Lau sollte, weil sie eine Ordnungsstrafe nicht 
zahlen wollte, zur Pfändung schreiten. Die Ange­
klagten ließen dies in ihrer Wohnung nicht zu. 
Als der Beamte äußerte, dann werde er in den 
S ta ll gehen, um ein Stück Vieh zu pfänden, bedroh­
ten sie ihn m it dem Verbrechen des Totschlages. 
Schließlich gelang es dem Amtsdiener trotz wilder 
Ringkämpfe doch, die Marke an einen Ständer zu 
kleben, an dem ein Kalb angebunden war. Das 
S c h ö f f e n g e r i c h t  T h o r n  hatte den^Erst- 
angeklagten zu 1 M onat, die Ehefrau zu 6 M ona­
ten Gefängnis verurteilt. Gegen dieses Irrten 
hatten sie Berufung eingelegt. Das Berufungs­
gericht setzte die S trafe auf je 14 Tage Gefängnis 
herab. — Aus dem Gerichtsgefängnis in Stuhm 
vorgeführt waren die Brüder Johann und Stanrs- 
laus Szutkowski aus Thorn, um sich wegen 
s c h w e r e n  D i e b s t a h l s  zu verantworten. 
Wegen H e h l e r e i  mitangeklagt war der Sandler 
Theodor Gardzielewski aus Thorn. ^ n  der Nacht 
zum 3. Februar wurde mittelst Einbruchs dem Alt- 
händler B. eine Menge Knochen und a l t ^  Eisen 
für ungefähr 80 Mark gestohlen. Der Verdacht 
lenkte sich auf die beiden Arbeiter Sz., doch wurde 
bei der Haussuchung bei ihnen nichts gesunden. 
Aber die Polizei erfuhr, daß am 3. F ebruar Lei 
dem Drittangeklagten große Mengen Knochen ver­
kauft worden seien. Bei der Haussuchung wurde 
der größte Teil der gestohlenen Sachen gründen. 
G. gab zu, daß ihm die beiden Sz. dre Kiwchen 
gebracht hätten. Eine kleine Schwester der Diebe 
gab an, daß ein Teil des gestohlenen Gutes aus 
dem Kosakenberge vergraben ^ a s  stch auch be­
stätigte. Die Brüder besserten den Einbruch. Sie 
hätten vielmehr in der betreffenden Nacht rn den 
Bäckerbergen zwei M änner g ro sse n  dre u n t^  der 
Last schwerer Säcke daherkeuchten. A u s s e n  Anruf 
hätten sie unter Preisgabe der Sacke die Flucht 
ergriffen. So seien sie Eigentümer der Sucke ge­
worden. Der Drittangeklagte behauptet, unschuldig 
zu sein. E r kaufe bereits seit ^z^ren von der 
M utter der Angeklagten alte Knochen und hatte 
d a ru A  als ihm der erste Sack gebracht w u ^
keine Bedenken. Er d?e B?üder

Bruder Sz aber sc h r^ w aM ä tig e  Menschen seien, 
i« Labe n  es nicht gewagt, den Kauf rundweg ab- 
Mschlaaen Der Gerichtshof glaubt dem Ange­
r a t e n  und spricht ihn frei. Den anderen Auge-

Gefüngms. e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der

w e r k s W  Grygo aus Damig waren wegen
Streikvostenstehens bezw. ^ ^ r l e n  von 
blättern in polizeiliche oder amtsrickterliche 
Strafen genommen, wogegen sie gerichtliche E nt­
scheidung beantragten. Hirte wurde zu 9 Mark, 
Vlank, der in der Eulmerstraße Flugblätter ver­
te ilt hatte, zu 6 Mark Geldstrafe verurteilt. Dom- 
browski wurde freigesprochen. I n  einem Falle 
errang auch Grygo einen Freifpruch. Es war ihm 
nämlich zur Last gelegt, Blank zur^Verteilung d ^  
F lugblätter angestiftet zu haben. Dies konnte ihm 
nicht nachgewiesen werden. Dagegen wurde er des 
Streikpostenstehens für schuldig befunden Der 
Angeklagte verlangt das Gesetz zu seheru welches 
das Streikpostenstehen verbietet. Em solches Gesetz 
grilliert allerdings bis jetzt noch nicht; wohl aver

das letzterer allerdings nicht unterschrieb. Als der 

E^Ä>,na eraab die Streikenden durch reich-«r 's L
ausschlafen. Der Gerichtshof hielt bei

S e  r P o l i z e i b e r i cht) verzeichnet heute 
keinen Arrestanten. ______

Hochzeit? Das L ch eM arU ^ /in  K o Ä 'a  /.^früher

^ L Z E ^ L d e r  Frauen Unfrieden zu

u - l L
»  krLMche Stimmuna. mit der die E«- e srrsch-froyuqe soll, zu vernichten.

A e !  Zett  ̂wo Hunderte von Mädchen sich
m °o? ê'n Wichten de^ E ^ ^ ^
i sich in einer geistigen M erhedung^ewegen,

iM " h e r Ä l N  Ä t .  sollten die wirklichen 
 ̂ und M ütter nicht noch darum hingewiesen

werden, sich als Opfer zu betrachten. Zwei S tun ­
den «in Tage im Badeort der Wirtschaft und der 
Familie gewidmet, braucht keine Frau zu hindern 
ihrer eigenen Erholung zu leben, sich je nach Ge­
schmack hübsch anzuziehen, die Promenade zu besu­
chen, ausgedehnte Wanderungen zu unternehmen, 
oder in Sand und Sonnenschein zu faulenzen. M an 
sagt der Französin nach, daß sie eine tüchtige Haus­
frau sei und in  kurzer Zeit ein schmackhaftes M it­
tagessen bereiten könne und daß sie trotzdem stets 
a ls Dame erscheine. Versuchen wir deutsche Frauen 
das doch auch! Ich habe es schon oft erprobt und es 
ist wirklich nicht schwer. Und wenn die Mühen in 
dem kleinen Dadehaus halt wirklich einmal das er­
wünschte Matz übersteigen, so tröste man sich doch 
auch noch mit dem Gedanken, daß in jedem Hotel, 
auch dem kleisten, die Kinder einer viel größeren 
Beaufsichtigung bedürfen, für die Mahlzeiten stets 
besonders zurechtgemacht werden müssen und daß 
auch von uns selbst Tag für Tag ein mehr oder 
minider oft großer Toiletteirzwang gefordert wirb. 
A4r «armen" M ütter, die ihr vom nahen Gasthaus 
dre Glocke zum gemeinsamen Mahle schallen hört, 
denkt an dre leuchtenden Augen Eurer Kinder, wenn 
ste letzt gleich ihr Lieblingsessen auf den Tisch vor- 
ftnden werden, an den tüchtigen Hunger Eures 
Mannes, der Körper und Nerven für anstrengende 
Wrnterarbert an  Eurem kräftigen Essen sich stärkt. 
Und wenn ^h r nach einem knappen halben Stünd­
chen gemernsamen M ahles Euch schon wohlig auf 
dem Lregestuhl oder Sofa ausstreckt, dann denkt 
noch einmal mrtleidig an die, die dort drüben noch 
rmmer an langer W irtshaustafel in essengeschwän- 
gerter Luft zwischen klappernden Tellern und rasseln­
den Gabeln sitzen und — Eonversation machen müs- 

wahrend Eure Kinder schon wieder drüben im 
Walde oder am Strande jubeln.

Briefkasten.
< 'E ittch en  A nfragen  sind N am e, S ta n d  und Adresse 
des Fragestellers deutlich anzugeben. A nonym e A nfragen  

können nicht beantw ortet w erden.)
2^.2 dNocker. Wenden Sie sich an die Be- 

horde R athaus, Zimmer 25, wo Ihnen  Auskunft er- 
k o m m ? ^ ^"  ^  Ihnen  eine Unterstützung zu-

MusterwerkstStten des neuzeitlichen 
Handwerks.

Im  Gegensatz zu kleineren Gewerbe-Ausstellungen, 
m ^te Erzeugnisse vorführen konnten, hat die 
Ausstellung „Das deutsche Handwerk Dresden 1915" es 
ftch zur Aufgabe gemacht, ein Bild von dem Leben und 
werden in der Werkstatt des Handwerks zu geben. Das 
o .^  vollkommenstem Maße durch mnstergiltige Betriebe 

erreicht werden, in denen die einzelnen Handwerkserzeng- 
Ä  geübten Fachleuten hergestellt werden. Solche 
^erkjtatten sollen möglichst in allen Gruppen der Aus- 

- E?!6erichtet werden. Zwar machen es technische 
^chwrengketten bei einigen Gruppen, so bei den Brnnnen- 

^^^binfegern, Nadlern, Goldschlägern n. a. 
ist es Betrieb auszuführen, doch

^ dank der Opferwilligkeit der Dresdner
^  M e u  sowie anderer Kreise des Handwerks und der 
Nli, ^"d"stne gelungen, für eine ganze Reihe
schaff?,," Handwerkerberttfen Mrlsterwerkstült^r zn 

bisherigen Anmeldungen erscheint die 
und "0". Muster-werkstätten für 40 Haudwerks-
und gesichert, und zwar für Modelleure

Putzumch r ^V ?'!ch '.-ider, Herrrusch.'.eider, Hutu.acher 
Bücke- Achuh»iacher, Seifensieder, Optiker, Müller, 
mld B hchL e°?°" ' Klm'braner. Fleischer. Buchdrucker

werMitteu aew^.^'"?cht«»g von zehn weitere» Muster- 
Weber n,ch Ablaut, nämlich für Steinmetze, Posamentiere, 
so w ie  Da Wirker. Friseure, Perückenmacher
Listen Svissl" , Theaterfriseure, Baudagisten, Den- 

Die L  Sportgegenstände'niid Molkerei.'
trieb ei» >>m^"blder richten eine Werkstatt ohne Be­
handlung» andereil Gruppen werden noch Ver-

zahrt zur deutschen 
A"^,i0" k ,ch a„  vresde» , 9tS.

Preußisch .tzessjscü^" Sächsischen S taa tsb ahuen , der 
der B a u r i W  des Pfälzischen Netzes
schen S täa tsb a f,? .."  sowie der Oldenburg!-

D a s  deutickic Sni„n, zum Besuch der Ausstellung
Hin- a ls  a i m ? ^ , , ? ^ ^  D resden 1915" sowohl auf der 
halben F ah rp re is  s ü ? E ik ^ " ^ ^ 's °  der 3- Klaffe zum 
zllgeu außerbe.» q-ge,^  ^ ^ ,  d e F 'w .^ ü g e  in Schnell- 
Zuschlags befürdere - '3?w uu g  des vollen tansmasugeu 
von Krankenkassen im ^ffchernug sp flich tige  M itglieder 
ordnnna lOrtskraiik-,,» ^  der Reichsversicherungs- 
krankenkassen ^nii»„«s»" ^ondkrankenkaffen, B etriebs-
vereinen anf eKgkelt^ Versicherungs-

lücht übersteigt Verü^eri?^autelnko,innen 2500 Mark 
für Angestellte.' dere ^jü^liäies 
Mark nicht übersteigt s o .N e s  2500
beschäftigte Arbeiter, einschlief, n , handwerksmäßig 
ten Arbeiter in Fabriken ?°^ua>»iten gelern-
Betriebe von Fabriken ' Angestellte' 2 , ' ?  t°ch»ischen 
selbständige Handwerker, die , jm-em m >' ^ - " 7 - ^  
nicht .„ehr als acht Geselle., beschäftige!! Gewerbebetriebe

auf der H inreis^m i^ »lüffeu sich

handwerksmäßiger Arbeiter vder d« 'hm als
Fabrikbetriebe oder als Angestellter

ist eine Bescheinigung erforderlich, die von den Gewerbe- 
kamineril, den Ortvpolizeibehördeii oder den Jnnungsver- 
banden ansznstelleii ist. Die Fahrpreiserniäßigung wird 
nur nnter der Bedingn,ig gewährt, daß die Reisende» 
sowohl auf der Hin- wie auf der Rückreise eine durch, 
gehende Fahrkarte von der Abgangsstation nach Dresden

und umgekehrt lösen. ^
Von der Badischen und Mecklenburgischen Staats- 

eisenbabnverwaltung stehen die Antworten auf Anfragen 
wegen Fahrpreisvergünstigung noch aus.

Ausstellungen.
Eine g r o ß e  f a c hge w e r b l i che  A u s s t e l l u n g  

wird anläßlich der Bnndestagnngen des Bundes Deutscher 
Barbier-, Friseur* und Perückenmacher-Jnimngen vom 
20. bis 22. Ju li d. J s .  in Frankfurt a. M., Kaufmänni­
sches Vereinshans, veranstaltet. Der Bund zählt zirka 
26 000 selbständige Mitglieder, die fast über das ganze 
Deutsche Reich verbreitet sind. Es ist ein großer Besuch 
zu erwarten und bereits jetzt haben eine ganze Anzahl 
der angesehensten Firmen der Branche ihre Beteiligung 
an der Ausstellung angemeldet. Die näheren Bedingungen 
sendet anf Verlangen die Geschäftsstelle des Bundes, 
Berlin 8VV. 61, Gitschiner Straße 87.

Vücherfchau.
VerkehrsLuch für das Posener Land. (50 Pfg. 

mit Karte.) Verlag von Oskar Eulitz in Lissa. Das 
Buch ist um seines reichen illustrativen Teiles und 
seines billigen Preises wert, empfohlen zu werden. 
Es bildet ein neues Glied in der Kette zur E r­
schließung des Posener Landes.

Wissenschaft und Umist.
Dem Intendanten  des K arlsruher Hoftheaters 

Dr. Bassermann ist vom Großherzog von Baden der 
T itel Generalintendant verliehen worden.

Kleists Grab am Wannfee, das infolge der „Aus­
schließung" des schönen Ufergeländes am kleinen 
Wannfee in den letzten Jahren  sehr stiefmütterlich 
behandelt wurde, soll jetzt eine bessere Umgebung 
erhalten. Durch die Regulierung der dort vorüber­
gehenden Bismarckstraße und den Austausch von 
Flächen entsteht gegenüber dem Kleistgrab ein freier 
Platz. Die Gemeindevertretung von Wannfee hat 
nun in der letzten Sitzung erfreulicherweise be­
schlossen, diesen Platz gärtnerisch besonders zu 
schmücken, und bewilligte zu diesem Zweck 1000 Mk.

Theater und Musik.
Theaterelend überall. Die Direktoren der P a ­

r i s e r  großen Oper, Messager und Vroussane, deren 
Konzession am 31 Dezember abläuft, teilten dem 
Minister des Unterrichts und der schönen Künste 
Augagneur mit, daß sie infolge des schlechten Ge­
schäftsganges sich genötigt sehen dürften, die Direk­
tion noch vor Ende dieses Jah res niederzulegen. 
Es heißt, Augagneur würde in diesem Falle den 
künftigen Operndirektor Rouchs ersuchen, die Lei­
tung der Oper sofort zu übernehmen.

Sport.
Ein neues Zahndenkmal. Unter zahlreicher Be­

teiligung aus allen Turnerkreisen und lebhafter 
Anteilnahme der Bevölkerung ist auf dem Kahlen- 
berge, und zwar auf dem städtischen Spielplatz der 
Gretchen Leonhard-Stiftung in M ü h l h e i m  an 
der Ruhr, ein neues Jahndenkmal enthüllt worden. 
Das Denkmal, bestehend aus einem 2,80 Meter 
hohen S tein  mit Bronzetafel, die das Bild ^zahns 
trägt, ist aus den M itteln der Turnerschaft von dem 
Bildhauer Arnold Künne-Berlin geschaffen worden.

Neukste Noch richten.
Todesfall.

K ö n i g s b e r g ,  9. Ju li. Geheimer Zustizrat 
Güterbock, Mitglied des Herrenhauses, ist vergan­
gene Nacht im Alter von 84 Jahren gestorben. 

Geflüchtet.
V r e s l a u ,  9. Ju li. Bereits gestern zirkulierte 

das Gerücht, daß der Direktor Löffler von ver 
Firm a Ohles Erben in Vreslau verschwunden sei. 
Wie daraufhin festgestellt wurde, ist Löffler bereits 
am letzten Sonnabend abgereist, wahrscheinlich nach 
London. Er hat es also vorgezogen, den Ausgang 
der ihn sehr belastenden Untersuchung nicht abzu­
warten. Die Staatsanwaltschaft wurde sofort von 
dem Verschwinden Löfflers benachrichtigt.

Die Lichtenberger Einsturzkatastrophe.
B e r l i n ,  9. Ju li. Bei den Aufräumungsarbei- 

Len wurde gestern Abend noch eine Leiche gefunden, 
so datz die Gesamtzahl der Toten fünf beträgt.

Der Welthöhenrekord von einem Deutschen 
geschlagen.

J o h a n n i s t h a l ,  9. Ju li. Heute Morgen 
3,15 Uhr stieg der Rumplerpilot Linnekogel auf ei­
nem RumplereindeSer aus, um einen Angriff auf 
den Höhenweltrekord zu unternehmen, den zuletzt der 
vor einigen Tagen tödlich verunglückte französische 
F li^ e r  Legagneux mit 6309 Meter aufgestellt hatte. 
Linnekogel erreichte die antzevordentliche Höhe von 
6600 Meter, überbot also die Leistung Legagneux' 
um 300 Meter.

Graf Verchtold Leim Kaiser Franz Josef.
B a d  J s c h l ,  9. Ju li. Graf Verchtold ist heute 

früh hier eingetroffen und vom Kaiser in IVsstün- 
diger Audienz empfangen worden.

Koritza gefallen.
H a a g ,  9. Ju li. Der Kriegsminister erhielt eine 

Depesche, datz Koritza am 6. Jun i, abends, in die 
Hände der vereinigten Aufständischen und Epiroten 
gefallen fei. Die holländischen Offiziere befinden sich 
wohlauf und auf dem Wege nach Valona.

Im m er wieder die Suffragetten.
L o n d o n ,  9. Ju li. Die Suffragetten verfolgen 

den König und die Königin von England auf ihrer 
Reise durch Schottland. Sie rissen gestern sämtliche 
auf einer Brücke angebrachten Dekorationen herab, 
ehe das Königspaar sie nachmittags passierte. I n  
Clydebank (Grafschaft Dumbarten) enfalteten sie 
Leim Empfang d§x Stadtvertreter durch das Herr­
scherpaar aus einem der HoftriLüne gegenüber lie­
genden Restaurant ein Banner mit der Aufschrift 
„M ajestät! Tun Sie der zwangsweise^ Ernährung 
und Folterung von Frauen Einhalt!" Eine der 
Suffragetten sprach durch ein Megaphon zum Kö­
nig. Das Herrscherpaar nahm keinerlei Notiz von 
ihnen, und die Suffragetten machten sich schleunigst 
aus dem Staubs, als die Volksmenge sie zu lynchen 
drohte.

Ein Flug über den Balkan.
B u k a r e s t ,  9. Ju li. Einen Flug von Sofia 

nach Bukarest unternahm gestern der deutsche Flieger 
Friedrich mit einem Passagier auf Numplertaube. 
Friedrich stieg um drei Uhr in Sofia auf und landete 
nach dreistündigem Fluge wohlbehalten in  Bukarest. 
Zur Überwindung des Valkangebirges muhte der 
P ilo t bis auf mehr als 3000 Meter Höhe steigen.

Schiffsuntergang.
S i m l a h ,  9. Ju li. Während des kürzlichen 

Sturm es im indisch-arabischen Meerbusen ist ein 
Eingeborenenschiff, das Post an Bord hatte, gesun­
ken. Neun von zehn Passagieren und ein Postbe- 
diensteter sind ertrunken, dreizehn Postsäcke verloren 
gegangen.
Zwei deutsche Matrosen in Norwegen ums Leben 

gekommen.
E h r i s t i a n i a ,  9. Ju li. An Bord des Schul­

schiffs „Hertha", das augenblicklich vor Loen, Nord- 
fjord, liegt, fiel ein Kadett aus dem Boothänger und 
verletzte sich tödlich. Ein Matrose vom Kreuzer 
„S tuttgart, der jetzt vor Arendal liegt, ertrank am 
Abend Leim Baden. Die Leiche ist noch nicht ge­
funden.

UnglücksZunde von einer arktischen Expedition.
O t t a w a ,  9. Ju li. M an befürchtet, datz acht 

Mitglieder der arktischen Expedition von Steffenson, 
von denen man annahm, datz sie sich auf der W ran- 
gelinsel befinden, ums Leben kamen. Der stellver­
tretende Marineminister erhielt vom Kapitän Vart- 
lett des gesunkenen Expeditionsschiffes „Kaluk" Nach­
richten, datz zehn Tage nach dem Untergang der „Ka­
luk" Zwei Expeditionen, bestehend aus ächt Mann, 
aufgebrochen seien, und datz man seitdem nichts von 
ihnen gehört habe.

Amtliche Notrerttttgen der Dllnz!gerProdu?1ett- 
Vörse

vom  9 . J u li  1 9 l 4 .
F iie  G etreide, Hülsenfrüchte und Oelsanten werden außer 

dem notierten P reise 2 Mk. per T on n e sogenannte F a k to re i  
P rovision  nsancem äßig vom  Känser an den Verkäufer vergütet. 

W eiter: R egen .
W e i z e n  ohne H andel, per T onne von 1000 Kar. 

N eg iilie rn n g s-P r e is  207 M k. 
per S ep tem b er— Oktober 194  B r.. 193"., G d. 
per N ovem b er— D ezem ber 104 N r.. lOZ'/^ G  

N  o g g e n m w  , per T onne von 1000 5ta»- 
in länd . groß 729  G r . 177 Mk. bez.
N eg n lie rn n g s-P r e is  I b g '/z  Mk. 
per J u li  168 B r .. 167'/-. G d. 
per S ep tem b er-O k tob er"  1 3 9 " , B r ., 159 Gd. 
per Oktober— N ovem ber 159^2 B r., 133 Gd 
N ovem b er— D ezem ber 159'/L M k. bez.

G e r s t e  ohne H andel.
H a f e r  unv.. per T onne von lOOO Kar.

inländ. 1 6 4 " , , - 1 6 7  M k. bez.
N  o h z n ck e r. T en d en z : ruhig.

N endem ent 887.) sr. N enfahrw asser 9 ,1 2 0 , M k. bez.1nkl. S .  
per Oktober— D ezem ber 9,01 Mk. bez. inkl. S .

K l e i e  per 100 Kgr., W eizen - 9 ,4 0 - 9 ,8 5  M k bez.
R oggen - 10,35 Mk. bez.

B eiliuer Börsenbericht.
9 . I n «  § 8. J u lif f o n b s :

O sten e t .y t s .h ü  N t M l i w l e »  . . . . . 
Russische B a n k n o t e n  p e r  K.tsle  - . 7 .  . 
D e n is . h e  R e i c h s a n l e l h v  3 " ,  7 -n 7  ! .  . 
Deutsche R e i c h s t , ,» le ihe  3 " / . ,  . . -  . . 
'p»e»ßische K o n s o l e  3 ' / , " / ,  . .  . ? .  ' . 
P r e n ß s s .h e  K a n s o l s  N °  . K . E .  . 
T h o r n e r  S t a d l a n l e l h e  1 , O . O .  .
D h o n i e r  S t a d ! a i » l e 1 h e  ! ! ' / , .  
P o s e n e r  P s a n d b r i e s e  1 . .
P ose ,»er  P s a n d b r l e s e  ! l > ' . . . 
R e n e  W e s t p i e n ß l s c h e  P f a n d b r i e f -  1 - , 
W es ip ren ß isch e  P s a n d b r l e s e  3 ' / . « .  .
M e i tp ren ß tsch e  P s n n d b r i e s e  0 ° ^  ^
Ausfische S t a a l s r e i i t o  L"/„ . . . .  . 
Russische S t a a t s r e n t e  4 v o n  tl l l )2  . 
Russische S t a a t s r e n t e  v o n  100-j
P oln i sch e  P s a n d b r i e s e  1 * / , . . . . . . . . . . . . . . . .
5 a m b . . A n , e r l k a  P a k e t f t R M e u  exkl.  1 0 °  
Rorddel i tsche  L l o y d - M t i e n  . . . .
Deutsche B a n k - A k t i e n  . exkl . 1 2 ' / . /  
v l s k a n t - K o m m a n d i t . A n t e U v  . . . . 
R o rd d eu tsch e  K r e d l t a n s t a l t - A k t t « »  . . 
Dstbauk siir H a n d e l  u n d  G e w e r b e - A k t .  
R l l g e m .  I k l e l t r l z t t i i t s g e l e l l s c h a j t .  A l t l e n  
i l n m e ß  H r ' l ede .A k t len  . . . . . .
V o c h n m e r  G u ß s t a h l - A k i l e n  . . . . 
ö n z e m b u r g e r  N e r g m e r k s . A k t l e n  . . . 
Lesel lsch. siir elektr .  I l n t e r n e h m e n . A t i l e n  
p a r p e n e r  B e r g w e r k s - A k t i e n  . . . . 
Ü a n r a h l l t t e - A k l i e n  . . . . . . .
P h ö n i z  V e r g l n e r k s - A k t l - n  . . . .  ^
R h e m s t a h l - A k t l e n  . . . . E . /  . . 

W s i z p "  l a k o  in N e n ' y o r k . . . .
. ' '.. 3>>»

, S ep tem b er  
„ D ezem ber  

R ^ u " "  3 " i,i . .
„ S ep tem b er  

D ezem ber  
Relchsbankdiskont 1 P rozen t.

-

84,85  
2! 4 ,10

66.40
76.50
66.40
76.50
94.50

91,10
03.40
84.40  
77,10

89,'60 
68,80
88 .40

126 .25
109.25 
2 3 3 2 5  
18H75 
1 !9 ,—
124.50
242.25  
1 5 0 , -  
219,90  
126,20
156.50  
1 7 5 ,—  
1̂ 5,60 
233,40  
1 5 3 , -
88 ̂  

204 —  
194 ,—
194.25
170.25  
1 6 3 , -
163.25

84,85
214 ,29

66 .40
76.60
66.40
76.60  
94,50

91 ,10
93,25
84,50
77,16
90 ,70
89 .60  
98,90  
88 ,40

126.60  
110,-
233.75
182.50 
119,—
124.50  
2 4 3 , -
150.25  
221.—
126.50
157.25
176.90  
146,10
234.90  
155 ,—

8 9 , -
204.25  
1 95 ,—
195.75
172.75  
1 6 4 , -
164.25

P rivatd iskon t 2'/g P rozen t.
Lom bardzli»ssttß ö P rozen t,

D ie  B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in ruhiger 
H altung. I m  w eiteren V erlause entwickelte sich in S ch iffahrts- 
aktien e tw a s Geschäft zu anziehenden Kursen, später jedoch gab  
die G esam ttendenz w ieder nach, au sgehend  von Phönix-A ktien , 
die ca. 1 P rozen t verloren, dagegen  w urden Caro-A ktien höher 
bezahlt. Trotzdem der P r ivatd iskon t um  ^ P r o z e n t  nachließ, 
blieb die Tendenz schwach, zu m al auch P a r is  schwächere 
H altung m eldete.

D a n z t g .  9. J u li .  (G elreldem arkt.) Zufuhr au» 
U egetor 224 iuläudllche, 168 »»isilsche W a g g o n s. Neusahrwasser 
in länd. 80  T onnen , russ. —  T onne».

K ö n i g s b e r g ,  9. J u li .  (G etreldem arkt.) Zufuhr  
6 inländische, 5  lu p . W aggon s, exkl. 1 W aggon  K leie und 
2 W aggon  Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
VOM 9. J u li. früh 7 Uhr.

»» s t t e m p e r a t n r : -U 22 G rad Ceis.
W e t t e r :  trocken. W l,» d : N ordost.
V  ii r o  n» e t e r  st a n d :  765 m m .

Vo,»l 8 . m orgens b is 9 . m orgen» hvchtte T em perot»» : 
s 32  G rad Ceis., niedrigste -P 20  G rad  Gels.

Wajftrjllindt der Weichsel, Llrahe n»d Uehe.
S  i a »» d d e s W  a ss e r s  a n» P  e g e 1

der T ag m ^Tag^
W eich se l Thorn . .

Z a  wich oft 
Warschau 
C hw alow ice  
Zakroczyn

B r a h e  bet Brom berg  
Netze bei Czariükau

O .-'Pegei
N .-P eg e l

9.
1.
7.
8. 

30.

1,19! 8 . 
1.22 30. 
1.39 6.
1,88 7.
2,98  19.

1,24
1.41
1,45
1,92
2,10



D  Fü r die Gratulation anläßlich E  
^  unserer S ilberhochze it sage ich A  
^  allen Freunden und Bekannten S

K herzlichen Dank. K
D  « .  8 t v ! „ I » o k  »md F ra u . D

Bekanntmachung.
Am  13. und 14. J u li 1914 findet 

durch den technischen Aufsichtsbeamten 
der westpreußischen landwirtschaftlichen 
Berufsgenossenschast eine Besichtigung 
sämtlicher land- und forstwirtschaft­
lichen Betriebe in der Stadtgemeinde 
statt, durch die festgestellt werden soll, 
ob die durch die Unfallverhütungs- 
vorschriften der westpreußischen land­
wirtschaftlichen Berufsgenossenschaft 
vorgeschriebenen Schutzvorrichtungen 
überall vorhanden und angebracht 
sind. Die landwirtschaftlichen Ve- 
triebsnnternehmer haben dazu ihre 
Betriebe bereit zu halten und müssen 
selbst anwesend sein. Sollte  letzteres 
aus dringendem Grunde nicht mög­
lich sein, so muß ein Vertreter (die 
Ehefrau oder eine erwachsene Person 
des Hausstandes) bei der Besichti­
gung zugegen sein, der alles, was 
der technische Anfsichtsbeamte zu sehen 
wünscht, vorzuzeigen hat. Betriebs- 
unternehmer, die dieser Verpflichtung 
nicht nachkommen, machen sich straf­
fällig. Außerdem können ihnen die 
Kosten einer etwa nötig werdenden 
besonderen Besichtigung ihres B e trie ­
bes auferlegt werden (Z 887 der 
Reichsversicherungsordnung).

W ir  bringen dieses hierm it zur 
öffentlichen Kenntnis.

Thorn den 9. J u li 1914.
Der Stadtansschnff.

Bekanntmachung.
Bei der westpreußischen landw irt­

schaftlichen Berufsgenossenschaft in 
Danzig ist m it dem 1. Januar d. 
I s .  die Stelle eines technischen A u f­
sichtsbeamten eingerichtet worden. 
Der Bureaudiäter A l f r e d T o l k e -  
m i t t  ist m it der Wahrnehmung 
dieser Geschäfte beauftragt. — W ir  
bringen dieses hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis und machen bei dieser 
Gelegenheit aus die Befolgung der 
bestehenden Unfallverhütungsvor­
schriften aufmerksam, was durch den 
technischen Aufsichtsbeamten kontrol­
lie rt werden w ird.

Zugleich richten w ir  an die B e­
triebsunternehmer das Ersuchen, 
diesem bei Ausübung seines Dienstes 
ein bereitwilliges Entgegenkommen zu 
zeigen.

Thorn den 4. J u li 1914.
Der Stadtausschuß 

als Sektivusborstand der westpr. 
landwirtsch. Berufsgenossenschaft.

Pchtilillit NmtiüchiU.
In fo lge  unvorhergesehener Bau- 

arbeiten w ird  der Verkehr in der 
M e l l i e n  s t r a ß e  zwischen P  a - 
s t ö r -  und P a r k s t r a ß e  f ü r  
L  a st s u h r  w  e r  k e auf etwa acht 
Tage g e s p e r r t .

Thorn den 8. J u li 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Frist für die Anmeldung von 

Fernsprechonschlüssen zum 2. Bauab­
schnitt 1914 (Herbst und u. U. W inter) 
läu ft m it dem 1. August ab. Sollten 
nach diesem Zeitpunkte noch Anschlüsse 
beantragt werden, so kann auf deren 
Herstellung im Laufe des zweiten 
Bauabschnitts m it Sicherheit nicht 
mehr gerechnet werden. Anträge auf 
Anschließung an das allgemeine 
Fernsprechnetz nehmen sämtliche Post- 
und Telegraphenanstalten entgegen.

D a n z i g  den 4. J u li 1914.
Kaiserliche Oberpostdirektion.

Die Arbeiten zur Umpflasteruug 
der Rampen der neuen Chaussee- 
überführung auf Bahnhof Hohensalza 
(etwa 6000 gm Neihenpflaster und 
1800 lfd. M eter Bordsteine, ausschl. 
M ateria llie ferung) sotten in einem 
Lose öffentlich verdungen werden. 
Die Verdingungsunterlogen liegen 
hier zur Einsicht aus, können auch 
gegen Einsendung von 1 M k. in bar, 
soweit der V o rra t reicht, von hier 
bezogen werden.

Die Angebote sind m it der A u f­
schrift „Rampeliumpflasterung auf 
Bahnhof Hohensalza" bis spätestens 
zum E rö f fn n n g s te rm in
Freitag den 17. J n li 1914, 

vormittags 10 Uhr, 
geschlossen dem Betriebsamt einzu­
reichen.

Zuschlagsfrist 3 Wachen.
Herstellungsfrist 6 Wochen nach der 

Zuschlagserteilnng.
H o h e n s a l z a  den 7. J u li 1914.
Königliches Eisenbahn- 

Bctriebsaint.

Wäsche und Kleider
werden ausgebessert.

Mauerstr. 44. 1 T r.

garantiert rein. versendet 10 Psimd-Pak/t 
gegen Nachnahme für 0.50 A lk .

U ö e l L l s r ,  Lehrer,
G r .  Wamragirpcherr p. StallupönenOpr.

MMilAM»
zu haben _________ Fiscberstr. 55 d, 1.

Kernsettes Fleisch.
Roßschlächterei IL o N Ijs v lk V L s L ä t, 

Coppernikusstr., Tel. 565.

ZW W vH eW iiiR .
Freitag den 10. Ju li 1914.

norm. 11 Uhr,
werde ich hier vor der Pfandkammer des 
königlichen Landgerichts

1 BSsett
öffentlich versteigern.

k I s K S S l l S k ,
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

ZefferMche 
ZimiiBMeigeriiilg. z
Sonnabend den 11. Jn li 1914,

nachm. 4§o Uhr,
werde ich in Rentschkau bei dem Arbeiter
L n ä n ig  L s r tw ig :

1 Spichliiltüliillt mit 12 M it« .
1 W O
meistbietnld gegen Barzahlung versteigern.

b le ls o k k r s s s s r .
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

M m  Mir mit M
für junge Leute Strobandstr. 4 ,1 .
Suche noch einige redegewandte Herren als

Neck.
Solche, die noch nicht gereist haben, werden 
angelernt. Tägl. Verdienst 12— 15 Mk. 
Meld. vorm. von 9— 1 0 ^  Uhr u. nachm. 
von 3 —5 Uhr bei D L n iv lA ,  T h o rn , 
Hohestr. 7.

Funger Mann
kann sich als C hauffeur ausbilden. Be­
ruf gleich. A n tritt sofort oder später. 
Prospekt gratis. I? .  
A rito m o b ilze iitra le , H a lle  a .IS ., Grün- 
straße 31.____________________

WV. Hlillssm
vertraut m it den neuesten Einkochapparaten 
empfiehlt sich zum Einkochen. Apparate 
werden auf Wunsch gestellt. Angebote 
unter 2 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten._____________

Sttlll'iillrsiuhe
Junger Hausbesitzer, gute Handschrift

sucht Beschäftigung
als L a g e rv s rw a lte r , Kasseubots, B u - 
reaugeh ilfe  oder dergl. Kaution vor­
handen. Gest. Angebote unter 8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zunges Mädchen
sucht Lehrstelle in gr. Kontor zwecks 
weiterer Ausbildung. Angebote unter 
HZ. 2 0 0  an die Gesch. d. „Presse" erb.

Stellkiumarirpie
Nicht zu junger, zuverlässiger

Schriftsetzer,
bewandert im Akzidenz- und Jnseraten- 
satz, findet zum 20. d. M ts . oder später 
dauernde Stellung.

C. HsiiibrM li'^ BlOrickrei,
Thor«.

Tüchtige»!

WeiiUhilfe»,
nicht unter 2 l Jahren, für erstes Geschäft 
am Platze, zum 22. J u li gesucht. Ange- 
böte m it Zeugn, oder persönl. Vorstellung 
erwünscht.

M m !i ßO M i, CrMeiij,
M arkt 15,19.

Fü r meinen Dampfdreschsatz stelle von 
sofort einen

ein. 8 (1 « rrurnr', Grämlichen.

Umergtselle«
stellen ein
NosoilÄu L  IV ie tte r t. Thorn.

Lehrling
zu sofort oder später sucht

Sohn achtbarer Eltern, welcher Lust hat

Kellner
zu lernen, kann sofort eintreten.

I -A  l le n s r k i i 's  H ote l.
Einen unverheirateten

Postkutscher
steNt von sofort ein

4  k , « . l t l r e ,  Poögvrz.

KijlcWachcr
stellt ein

»llNlllllMlIIlWW.
___ honigkuchensabrik._____

Wk!> LaOMkll
sucht K an tin e  G rü tzm üh leu to r.

Geübte

MMMkriM«
bei dauernder Beschäftigung sofort gesucht.

FllU! ziiiii Aiisbtsftii! ööll Wüsche
gesucht. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Perfekte HaMMerln
kann sich melden Leibitscherstr. 54.

KrWige Fnnieii zm 
NsscheliWIeil

stellt sofort ein

2 .  L .
Kleines, 14 jähriges

Lausmädchen
sofort g e s u c h t ,  k a u l K o lsm d ie vsL i, 
Blumenhandlung, Schuhmacherstr. 16.

WN.iW.MA».
polnisch sprechend, kann sich sofort melden. 
____________A lbrech tstr. 4. 1, rechts.

Mk. WO. »AN
fü r einen 6 jährigen Knaben gesucht.

S ch ille r jtr . 12. 1 Treppe, rechts.

ZIIIWs ' ' II
g e s u c h t ,  welches Lust zur Bühne hat. 
Z u  melden vorm. 11— 1 Uhr bei D ir .  
IS o Irk H , Possen-Ensemble, Schützen!).

von sofort gesucht.
________ HöchlerbrSu-Ziliale.

Anstvartefea«
für den ganzen Tag gesucht. Q. LvUsrlk.

Gtlü II. W Slllkltll

Hilst'ljüük Siilzbülh Ltzf.
gibt jedem neuaufgenomm. M itg lied über 
21 Jahre Darlehen bis 1500 Mk. 

Bedingungen vollständig gratis._____

Suche 45V Mk.
zur 2. Stelle auf ein hiesiges Grundstück 
Brombergerstr. zum 1. Oktober zu zed.

Angebote unter 28. 8 .  2 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".
0000 Mk aus ländl. Hypothek zu ver- 
ÜOOU geben. Angeb. unter Ittl 
ZL 3 6 ,  postlag. Schb'nsee W estpr. 2.

3-SOVV MK.
znr erststelligen Hypothek auf ein städt. 
Grundstück gesucht. Selbstgeber erhält 
1 ^ , ofg Provision. Angebote unter L?. 
L«. an die Geschäftsstelle der „Presse".

so«« Mark
auf Hypothek w irb gesucht vom 1. Ok­
tober. Angebote unter i r  As. 2 9  an 
die Geschäftsstelle der „ Presse".________

Ivoo« Mark
auf Hypothek wird gesucht vom 1. Ok­
tober. Angebote unter A I. 2 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

M bis WM Mark
zur Ablösung einer Hypothek auf ein 
gutverzinsliches Wohnhaus in bester Lage 
der Bromberger Vorstadt bald oder 
später gesucht. Angebote unter O . H l. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2WV Mark
zur 1. Stelle auf ein kleines Grundstück 
zum 30. 7. zu zedieren. Angebote unter 
LL.AZ. 18  a. d. Geschäftsst. d. „Presse" erb.

Geldschrank
zu kaufen gesucht. Angebote erbeten an 
L .  Schb'nsee, M arkt.

ZII M 'Iülllfkll

Ein

Kutsch- 
Pferd,

Rappe, 174 em, stark gebaut, ca. 9 Jahre 
alt, toupiert, steht, well das Gegenpferd 
gefallen ist und ich nun ein Paar anders- 
farbige kaufen w ill, bei m ir zum sofortigen 
Verkauf als Passer.

L r o k b e l c ,
Dekan in Schwärzerm». Kr. Löbau Wpr. 
Bahnstation Bischofsmerder od. Jamielnik.

kvnlrvl,
sieben Wochen alt, zu verkaufen

______  Könialtrake 31.

k MAI «Ite Aklkl
zu verkaufen

Schlachthausstraße 46.

Wir.. Were W
zu verkaufen.
_______ Besitzer A n s e ,  Gramtschen.

E Z v .  Hübsche, gelbe

-kkM »  War«.
1 Jahr alt, 20 Mk., em mannt. 4 Mon. 
für 12 Mk. verkäuflich.

Angebote unter Asv. 5V, postlagernd
_____ ______ _

7 Wochen alt, sind zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Mn Fagwagen 
und em Barwagen

stehen zum Verkauf im
Viktoria-Hotel, Seglerstr.

^  H V O L .I -MG
Ansang 4 Uhr.

Freitag den 10. J n li 1914:

Kaffee-Konzert. E in tr i t t  f r e i .

A bends 8 U h r :

Großes Milttärkonzert,
ausgeführt vom gesamten Musikkorps des P io n ie r-B a ta illo n s  N r. 17, unter 

persönlicher Le itung des H errn  Obermnsikmeisters S S e K n S n g , 
E in t r i t t  20 P fg .

--------  Reichhaltige Abendkarte. —-- -----

S v I r L i r k I r L K L S  L R L .
F r e i t a g  den 1V. Ä. Mts., abends 7 Uhr:

in dem renovierten Gartenlokal, wozu ergebenst einladet
^ s u l  K r u c r k v M s k i .

Krimi! eines S»»ksrs«re»I«sers.
Das znr ^a8kol8lLL'ichen Konkursmasse gehörige Warenlager 

Bäckerstraße 3 5  im Taxwerte von 3 0 4 3  M . ,  bestehend aus

U rre n -,K !la S e n -ll.M sch § N M U 6 ,sM le K M N sto W
u s w .

soll Freitag den 17. J u li,  nachmittags 5 Uhr, im Geschäftsbureau 
des Unterzeichneten verkauft werden, woselbst die Verkanfsbedingungen 
einzusehen sind.

Geschlossene, schriftliche Angebote nebst einer Bietnngskaution von 
600 M . sind spätestens im  Verkaüfstennin abzugeben. Besichtigung des 
Lagers ist am Verkaufstage vorm ittags von 11— 1 und nachmittags von 
3— 4 Uhr gestattet. Zuschlag bleibt dem Gläubigerausschuß vorbehalten.

71. 6. «leisvvr, Konkursverwalter,
Thorn, Kathannenstr. 3, pt. ________

M »es öWMlA» Skl «Wie Ali N  WM
halten die unterzeichneten

sämtlichen Zahnärzte Thorns 
nur von 9 bis 1 Uhr Sprechstunden ab.
Sie Nachmittagssprechstunden fallen an diesen Tagen aus.

Lokalverein Thorner Zahnärzte (e. B.)
Zahnarzt Zahnarzt

Zahnarzt Zahnarzt v o n  Zahnarzt M lS ls e l .
Zahnarzt Zahnarzt 8eUr»,S56U'.________________

Iir  AlcWc Weii-Krckt-Mieil-Zililk
zu Breslau

gewährt kündbare und unkündbare

erststellige Darlehne
auf städtische G r u n d s t ü c k e  zu zeitgemäßen Bedingungen. 

Nähere Auskunft erteilt ihr
Generalagent Herr Svinrivä LostsväaL,

i. F .: R u ä o lt 48vk , Thorn.____________
Neuer „Jca" Phot.-Apparat,

9X12, n iit Zubehör verkauft
Brirckerrstv. 21, 1, 2—Ä Uhr nachm.

Satz gute Betten, Tische, Plüsch­
sofa, Grammophon mit 29 Platten, 

Kleiderschrank, Bettgestelle 
zn verkaufen Tuchmacherste., im  Laden.

in bester Geschäftsgegend Königs­
bergs, das einer Dame sichere Existenz 
bietet und leicht zu vergrößern ist, 
unter günstigen Bedingungen zu ver­
kaufen. Ladenlokal mit zu über­
nehmen. Näheres unter O . 7 8 4  an 
Jnvalidendank, Königsberg i. P r.

2 Landgrundstücke,
a 80 Morgen, m it guten Gebäuden, kom­
plettem Inventar und voller Ernte, sind 
bei kleinerer Anzahlung von sofort zu 
verkaufen. Näheres zu erfragen bei dem 
Hotelbesitzer Herrn L rü g e r , Viktoria- 
hotel, Seglerstraße.

Wrl R »Mk»
Hohenltausenstr. 2 2 ,1 . Altrenommiert, 
zum Baarpreis von 3000 M ark._______

KMklWM.
m it Torpedofreilauf, wenig gebraucht, 
billig zu verkaufen Klosterstr. 20, 1, r.

1 Sport- und I  Kinder- 
Wagen

zu verkaufen Schuhmacherstr. 17, 1 Tr. 
-------- -------------------------------------------—

M iliiiO g ts ich

Beamter sucht für 1. 10.

ev!l, WlMIkWHll«
m it Bad, nur bess. Haus. Aug. u. i r .  
8 .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Herr sucht

MliM M «.
am liebsten m it Schlafkabinett und sep. 
Eingang in der Nähe der Breitenstrasze. 
Angebote erbeten unter M .  L8. 118 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

2—3-Zimmer- 
wohnung

zum 1. Oktober gesucht. Angebote m it 
Preis an Wwe. L S rr iL s v ir , M e in ittg e n , 
G a ru iso n la z a re tt .___________

1 auch 2 gut möbl. vorder 
Zimmer/

vom 15. Ju li zu vm. Mellienstr. 123, 1.

1 Ecküader»,
der sich für einen Friseur eignet, mit 
eng anschließender Wohnung, dicht am 
Schießplatz, ist vom 1. August zu ver-

Baderstr. 8, hochpt.,
6 Zim mer m it Zubehör, speziell zu Kon­
torzwecken geeignet, per 1. Oktober preis­
wert zu vermieten. Auskunft erteilt 
____________ Zs. Brückenstr. 5.

1 Wohnung,
5 Zimmer tt. Zub., Gerberstr. 31. 3. EL., 
vom 1. Okt. zu verm. Preis 630 Mark. 

R L iL 'in « « , Iakobstr. 7, 2.

W i  4 - W M M lA ll iW N
mit Badeeinrichtung und eine

2-Zimmerwohnung,
alles der Neuzeit entsprechend, vom 1.10. 
zu vermieten. M e llie r i i lr .  64 pt. r.

M W . 1 U . M
ist eine 3-zimmerige Wohnung m it altem 
Zubehör per 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
Zu erfragen beim Portier.

Gerstenstr. 18
eineWohmmg
3. Etage, von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
Preis 320 Mark. Zu erfragen

Gerstenstraße 6, pt.

Line 5-Zimmer- und eine 
3-Zimmerwohnung

nebst reicht. Zubehör billig zu vermieten 
Graudenzerstraße 95.

Am Wohnung
mit Pserdestall und Remise vorn 1. Okt. 
zu vermieten Hosstr. 16, Thorn 3.

MnNS. z Ammer.
Bad und Zubehör von sof. oder 1. Okt. 
zu vermieten Schillerst»'. 7, 3.

^  ^ , , 1, Küche und Zuveyor 
an kleine Fam ilie vom 

1. 10. zu vermieten.
Ulanenstraße 18 b.

3-Nmmerwohnung
mit Gas u. reich!. Zubehör v. 1. 10. 14 
zu vermieten. G erberstr. 13 15.

4-NmiimimhMNg
nebst Veranda und reich!. Zubehör zu 
vermieten

T b o rn -M o cke r, Rayonstraße 12.

Wohnung, 2 Zimmer,
Korridor, Küche und Zuvehör, elektr. 
Treppenbeleilchtung, vom 1. 10. zu ver­
minen.

L .  Snrcksoki, Coppernikusstraße 21.

1 WsWI.
bestehend aus 5 Zimmern, Baderaum, 
der neuesten Zeit entsprechend, ist noch in  
meinem Neubau von sofort oder vom 
1. Okt. zu haben. 0 o lM lV 8 L i, Podgorz.

Krikger- V ere in

T h o r  n.

nicht am 18. d. M ts., sondern am
Soiiuabcud den 11. J n li,

abends 8 Uhr,
P E " bei X L e o lL tL .  "W !

Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

VorstMdssttznW,
71, Uhr.

____________ Der Vorstand.

2 'Iz Uhr nachmittags, 
fährt der Verein per Dampfer „V iktoria"' 

nach

dortselbst:
Preisschietze», Bclnstigunge»

und

T a n z . " M F
Gäste willkommen.

Hin- und Rückfahrt 50 Pfg. Fahr­
karten für M itg lieder beim Kame.aden 
K ü s ie i ' ,  sonst am Dampfer zu haben.

Der Vorstand.
Das

ÄmeriikWilW
der Maler Thorns

findet am 12. d. M ts .  bei Herrn FavL- 
b o v s k i,  „Preusz. Hos", Culm. Vorstadt, 

statt,
bestehend aus

Gartenkonzert, Tombola, 
Vlumenverlosung und preis- 

schietzen.
Haupttreffer ein grohes Oel- 

gemälde.
Nach dem Gartenfest finden im Saale

Mvnpli't-Ärtliiiik iiiii! Tanz
statt.

Entree a Person 25 Pfg.
Hierzu laden w ir jedermann herzlich ein.

Das Festkomitee.

Caf6„Lämmchen"
T ä g l i c h :

:: Heiterer Künstler-Abend.::
E in tr itt frei I E in tritt fre i!

Kabarett Clou.
6 neue Kabarett-Sterne!

E in tritt steil E in tritt fre i!

T iis lich :

Il§
ausgeführt vom erstklassigen Possen- und 
Spezialitäten-Ensemble D ir . L L o Ir l« .

ikL: Kabar e t t
in den Restaurationsränmen. 

E in tritt fre i! E in tritt fre i!
Es ladet ergebenst ein

V U o  v rs tL ia g s r .
K s s s s n U o s t e n k

In fo lge  guter Fänge reichliche Zufuhr,
darum morgen auf dem Markt
(Bude gegenüber Herrn SaUvs, Artushof)

Billig! B illig! B illig!
L c k s k N s r .

Großer Laden
m it 2 angrenzenden Zimmern vom 1.10. 
eventl. früher zu vermieten.
________ 2 . M s v ie v s k i ,  Bäckerstr. 35.

Kim i-MmrimlMiig
mit Balkon und Gas vom 1. 10. zu ver­
mieten Mellienstr. 70, pt., zu erst. 2 Tr., 
rechts. __________________

Coppernikusstr. 8, 2 T r. 
-  4 Zimmer, Küche, Kam­

mer und reicht. Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten.

« s p k s s k  W o l f s ,  Seglerstr. 25.

winde««!, ll, l.

Bad und reich!. Zubehör, zum 1. Oktober 
d. I s .  zu vermieten. Zu  erfragen bei

0. k. Ntztnck L  8odii,
G. m. b. H.,

B  r e i  t e st r. 35.

Bessere, junge Zaine
wünscht ernsth. Bekanntsch. d. Briefwechs. 
m it einem jungen Herrn. M ilitä r  be­
vorzugt. Anonym zwecklos. Angeb. unter 
3 . 8SV an die Geschäftsst. der „Presse".

Zie Beleidigung,
die ich Herrn V oLL L86  zugefügt 
habe, nehme ich reuevoll zurück.

Hierzu zwei Blätter.



Nr. ,5y. Thor», zrettag den »ü. Zu» »'»4-

Kwelle» M a D
zrantteich »nd die weltansftellmig 

in Lan granzirk».
Der Pariser „T e m p s "  fordert die Kammer mit 

großem Nachdruck auf, in 'der Kammer den für drs 
Beteiligung Frankreichs an der Weltausstellung m 
Sän Francisko geforderten Kredit Su bewilligen. 
Wenn auch die von der französischen Geschäftswelt 
gegen das Vorgehen der amerikanischen Zollbehör­
den erhobenen Beschwerden sehr begründet seien so 
dürfe man doch nicht vergessen, welche große Veoeu- 
tuiig der amerikanische M arkt für Frankreich habe. 
Die Franzosen würden, wenn sie der Ausstellung 
fernblieben, nur ihren Konkurrenten ein ftmes Feld 
überlassen. So bereiteten die Deutschen erne gewal­
tige Beschickung der Ausstellung vor, ZhreSchm - 
fahrtsgesellschaften hätten sich erbotig gemacht. Sem 
düngen der deutschen Aussteller unentgeltlich nach 
Sän" Franzisko und zurück zu befördern. Es wäre 
demnach ern schwerer kausmännrscher Fchler wenn 
die Franzosen dem an sre gerichteten Aufruf der 
Veranstalter der Ausstellung in  Sän Franzrsko kern 
Gehör schenken würden.

nsko- Das Vorgehen der nordamerikamschen Zoll- 
ü-hörden bilde eine dreiste Herausfordern« der 
W elt der Arbeit. Die Regierungen von Wa hrng- 
ton und Paris hätten gegen diesen Skandal fast 
nichts getan. Es sei begreiflich, daß dieses Verhalten 
die französischen Aussteller entmutigt und schwer

n»  »n A llsste llum  beteiligen müsse, aber er 
drlicke b e f d N  W b  dase iest Bedauern über 
die skandalösen Amtsmißbrauch« aus A re n  Opfer 
die französischen Im porteure m  ih ren , Beziehungen 
zu den amerikanischen Zollbehörden seien, und fo r­
dere die Regierung auf, M it allem Nachdruck dafu, 
einzutreten, daß diesen unerträglichen Zustanden ern 
Ende bereitet werde. . ..  _

I n  der Mittwoch-Sitzung der französischen Kam­
mer erklärte Handelsminister Thomas Lei der Be­
ratung des Entwurfes betreffend die Teilnahme 
Frankreichs an der Weltausstellung in Sän Fran­
zisko, daß die Regierung die Teilnahme Frankreichs 
an der Ausstellung nicht habe von bor Regelung 
aller Schwierigkeiten betreffend das industrielle El- 
aentum und die Zollvorschriften abhängig machen 
können. Der Minister hob die den französischen 
Handels- und Jndustriekreifen lxreits gemachten Zu­
geständnisse hervor und fugte hinzu, daß die fran­
zösischen Handelsbeziehungen im allgemeinen mcht 
unter den erwähnten Schwierigkeiten zu leiden Hat­
ten wie schon daraus hervorgehe, daß die Aussucht 
nach Amerika von 400 M illionen auf über 700 M i l ­
b e n  gestiegen sei. E r glaube, daß die Teilnahme 
Frankreichs an der Ausstellung durchaus gerechtfer-

pariser Bries.
'  ._____— (Nachdruck verboten.)

P a r i s ,  im  J u li.
Die Pariser Saison w ird  immer mehr und mehr 

in die Länge gezogen. Wenn man früher nach dem 
Grand P rix  fortging, so geht man fetzt erst nach 
vem Nationalfest. den 14. J u li.  auf Rersen, 
and nimmt bis dahin noch alles m it, was 
sich einem in  der glänzendsten aller Städte bietet. 
So haben w ir denn auch eine Ausstellung gesehen, 
sie in  unserer, an Wunderdingen doch nicht gerade 
armen Zeit. das Feenhafteste darstellt, was ein 
menschliches Auge nur erblicken konnte: dre von 
E  berühmten Juwelier der Rue de l °  P - ix  Car- 
tier organisierte Juwelen-Ausstellung. Da wurden 
uns Kostbarkeiten vorgelegt, die ein Vermögen 
revräsentierten. Kostbarkeiten, die sich nur Könige 
und c!merikanische M illia rdäre  leisten können. Was 
sie Blicke aller auf sich lenkte, war dre unverglercy- 
liche Ausstellung von Perlen. Noch me, gu kerner 
Gelegenheit, nicht einmal unter den von frrrstlrchen 
Familien angehäuften Schätzen hat " a n d r e  Ber- 
einiauna solcher Reichtümer gesehen. Da waren 
Perlenkolliers im Werte von zwei und drer M rllro- 
uen Franken, und wenn hier und da erns nur 
800 000 kostete, so war es doch aus so unvergleich­
lichem M ate ria l hergestellt, daß es den Vergleich 
mit jedem anderen hätte aushalten können. Was 
voch für eine Macht in  diesen weißen, kleinen Kugel- 
ben liegt, daß sie das Gold so rollen lassen können!

Die Perlen, die man unserer Bewunderung 
unterbreitete, kommen aus allen Teilen der W elt. 
aber besonders aus dem Orient, wohin die Parrser 
Juweliere selbst zu reisen pflegen, um das Kost­
barste Schönste und Seltenste dort persönlich aus­
buchen. Es gibt vier oder fünf verschiedene Ab­
teilungen. Zuerst die indischen, von denen die 
weniger wertvollen für den Haarschmuck und zum 
Allgemeingebrauch verwandt werden^ Dann kom­
men die mittleren und hübschen, danach dre hübschen 
und schönen, und schließlich dre schonen und voll­
kommenen". Und wenn man diesen wunderbaren 
Meisterwerken der Natur gegenübersteht bleibt 
man fast starr vor Staunen. M an fragt sch. ob 
man nicht wie A ladin in  „Tausend und erne Nacht

tig t sei. — Schließlich wuAe der Entwurf m it 461 
gegen 35 Stimmen angenommen.

Provinzialnachrichteli.
o Briesen. 8. J u li.  ( D e r  16. B r i e s e n e r  

begann heute m it dem 
^"Eauf die Lotterie bestimmten 33 Neit-
und ^kZeupferde. Die Ankaufskommission bestand 
^ b . ^ M c h c r f ^ r a t  von Kries-<?riedenau, General­
landschaftsrat Abramowski-Hoheneck, Oberamtmann 

- ^"Se-Zeland und Rittergutsbesitzer Diener- 
Wrotzk. Vrer Rappen zum ersten Hauptgewinn 
wurden von der F irm a H. Leyser-Culmsee, zwei 
Pferde zum zweiten Hauptgewinn von Oberamt- 
mann Hasbach-Virglau und zwei Pferde zum 
Dritten Hauptgewinn von Generallandschaftsrat 
Abramowski-Hoheneck angekauft. Die Wagen zu 
den drei Hauptgewinnen hat die F irm a Neutz in 
Verlin-Halensee geliefert. Um 9 Uhr nahm als 
erste Konkurrenz des Preisreitens der GeländeritL 
seinen Airfang. Von 34 genannten Reitern starte­
ten 16. Die Pferde wurden einer Dressurprüfung 
unterworfen, wobei Oberstleutnant Frhr. von Loön 
^aaer zu ^

^ ^ i^yrog gp) oer ergeniiicye we
landerrtt, der über Mühlenland, dann an der West- 

der Schönbroder und Nieluber Forst entlang 
M ernsberg, Senzkau, Vartelshof und Landen 

nach Briefen zurückführte. Um E  Uhr hatten die 
ersten Teilnehmer die 40 Kilometer lange Strecke 
zurückgelegt. Im  Rheinsberger See, der auf einer 
Arecke Durchritten werden mußte, ertrank ein 
Offizierpserd. Die Zuerkennung der Preise im 
Ge.landeritt und der Hauptteil des Preisreitens 
finden morgen statt.

I2 Schmetz, 8. J u li.  (Notlandung. Erweite­
rungsbau des Rathauses.) Heute M itta g  mußte 

in  der Nähe unserer Stadt eine 
^ E L ^ u u g  vornehmen; nach kurzer Ze it konnte 

und die W eiterfahrt erfolgen. — Schon 
ert längerer Zeit erweisen sich die Diensträume 

m unserem Rathause als vollständig unzureichend;
^  Ubelstande soll durch einen Erweiterungs­

bau noch :n diesem Jahre abgeholfen werden.
8. J u li.  (E in  Knabe von 16 Pfund) 

gechoren^E Hofinspektor Geister in  Augustenhos

^  ^ u li.  (Domänenverpachtung.) Die 
Gbai'No?Ä7Lrobe Domäne Krotoschin, an der 
-—^ n ü ^ ^ L ^ Ä ^ w e rd e r—Neumark und Dt. Eylau 
n m ^ o u h o f Bischofswerder—Vielitz gelegen, soll 

^ u l i  vorm ittags 10V2 Uhr, im Sitzungssaal 
^ogierungsgebäudes in  Marien- 

für dre Ze it von Johanni 1015 bis 30. Jun i 
Verpachtung meistbietend ausgeboten 

?033,29 M a r ^  bisherige Pachtzins betrüg!

7. J u li. (Verluste bei den Kasernen- 
bäiilpi- " ie r hier erbauten Mannschafts-
r a h m e n l ie fe ^ p ? '" "  ° ^ e

von 25 000 Mark -  zurückgeblieben 
Maßnehmen der Fensterrahmen 

mutz nun den auswärtigen Firmen ein Fehler

eine Wunderlampe gefunden hat und in  eine m it 
. ^ P e in e n  angefüllte Grotte gedrungen

I . a e: war die Grotte Scheherezades noch dun-
hier vor den Tausenden von 

Glühlämpchen, die den unvergleichlichen 
größere Wirkung verleihen, fast 

tü w » n  * ^ugen schließt. Neben diesen Reich- 
^  'u ^u w ird  uns auch noch das Schauspiel von
snkt sink ^^o ten , die nach der modernen Mode ge- 
l ü r r r l ^ -  ^ur vergangenen Jahre war diese orien- 
der lie italienisch. Die Juweliere
s lik riinnp i/ haben alle nur möglichen Aus-
d«r u?" die Wünsche und Träume
tändi-i-inn ^  Pariserinnen und pompösen Aus- 
!°uA nnnen zu befriedigen. Sie kennen alle Ee-
Nock> Ilip Nnt U"d haben sie vorausgesehen,
atänr-nu-»  ̂ r '^  ^.unst des Schmuckstückes einen so
Alles i l t  i n ' ?  vollkommenen Höhepunkt erreicht. 
5nlt-n ^ser augenblendenden Ausstellung ent- 
bbön«n SOOkaratigen Saphyr bis zu den 

'  Orrentperlen. P a ris  kann jeden-
II. ön.s Ausstellung sein, die ein

ablegt ^  ^ ^ n e n  Luxus und Geschmack

. . Z e r n i c h t  nur die Perlen sind aus dem Orient 
^  gekommen! P aris  hat seit kurzem eine

Ä  es weniger stolz ist
nn mn N ^bsEe^ungen seiner Juweliere! über- 
all, wo das Auge nur hrnblickt, auf den Boulevards, 
m  den Vororten, rn den exzentrischsten wie einfach^ 
sten Vrerteln von Frankreichs Hauptstadt siebt man

melssohnchen dre aus der asiatischen Heimat ver­
trieben wurden und nun in  die „V ille  Lumitzre" 
zogen, um hrer rhr armseliges Leben zu fristen Sie 
sind hoch wie drei Käse, trotz ihrer elenden'Aus- 
staffrerung nredlrch, klug wie die Affen und sehr ge- 
riebene, kleine Geschäftsleute.

„vsu x  sorrs! Osax sous!" hört man da plötzlich 
in  der Untergrundbahn in  näselndem Ton an sein 
Ohr schlagen, und schon erblickt man ein drolliges, 
kleines Geschöpf, das sich durch die Bänke und Men­
schengruppen hindurchwindet. und einen kleinen, 
aus buntem Papier geschnittenen Fächer unter die 
Nase hält. .vsux sous! vsux sous!" Die winzige

unterlaufen sein, denn die eingetrosfenen Fenster­
rahmen waren durchweg um mehrere Zentimeter 
zu groß. Die Folge davon war, daß etwa 600 bis 
700 Rahmen abgeändert werden müssen. Die 
Änderung kostet pro Fenster etwa 10 Mark. Ein 
bedeutender Verlust für die liefernden Firmen!

Elbing, 8. J u li.  (Verschüttet.) E in  in  der 
Kiesgrube in der Kastanienallee beschäftigter A r­
beiter Motzkau wurde gestern Vorm ittag von herab­
stürzenden Erdmassen verschüttet. Er konnte erst 
gegen V s ll Uhr abends von der Feuerwehr als 
Leiche geborgen werden.

Danzig, 8. J u li.  (Verschiedenes.) Die Frau 
Kronprinzessin hat das Protektorat über das 
Gartenfest übernommen, das am kommenden 
Freitag zum besten des westpreußischen Diakonissen- 
hauses im Garten des Friedrich Wilhelm-Schützen­
hauses veranstaltet w ird. — Spurlos verschwunden 
ist seit dem 6. Ju n i der Reisende Streng aus 
Danzig, der eine Geschäftsreise nach Dirschau 
machte und bisher nicht zurückgekehrt ist. Es w ird 
vermutet, daß St. das Opfer eines Unfalles ge­
worden ist. — Ein schweres Auiomobilunglück hat 
sich gestern ereignet. Die Fam ilie des Inhabers 
der F irm a Auto-Fuhrwesen, Krähn, unternahm 
einen Ausflug m it Automobil nach Vohnsack. Auf 
der Rückfahrt prallte der Wagen gegen einen mitten 
auf der Chaussee liegenden Chausteestein. Während 
die anderei Insassen des Wagens, der bald zum 
Stehen gebracht wurde, sich festhielten und so m it 
dem Schrecken davonkamen, stürzte Frau Krähn, 
die geschlafen hatte, bei dem Anprall aus dem 
Wagen und e r lit t  einen Schädelbruch, dem sie bald 
darauf erlag.

L  Fordon, 8. J u li.  (Verschiedenes.) Heute 
Nacht gegen IV2 Uhr wurden auf dem Kätner 
Myndikowskischen Grundstück in Sutschin Scheune 
und S ta ll eingeäschert. M itverbrannt sind auch 
zwei Schweine, eine Ziege und eine Anzahl Hühner. 
— M it  der Roggenernte ist gestern hier begonnen 
worden. — Der Kaufmann Moritz Cohn verkaufte 
sein Hausgrundstück in der Anstaltsgasse für 14 000 
Mark an den Besitzer Adolf Rose aus Steinort, 
Kreis T h o r n .

6 SLreLno, 8. J u li. (Unfall.) Veim Ölen der 
in Gang gebrachten Dreschmaschine geriet der A r­
beiter Öeo Zuchowski in Woycin m it der rechten 
Hand in das Getriebe der Maschine. M it  schweren 
Verletzungen wurde er in  das Kreiskrankenhaus 
aufgenommen.

§ Gnesen, 8. J u li. (Neuer Streik. Beginn der 
Roggenernte.) Die Arbeiter der Engländerschen 
Sägemühle an der Witkowoer Chaussee haben 
wegen Lohndifferenzen heute die A rbeit nieder­
gelegt. Auch für die anderen Sägemühlen steht 
der Streik in Aussicht, denn am 1. September ist 
der Lohntarif ffür diese Mühlen abgelaufen. — 
Die Noggenernte hat in einigen Teilen des Kreises, 
die leichteren Boden hg.Le.n, bereits begonnen.

1 Gnesen, 8. J u li. (Pferdeversteigerung.) Auf 
dem Hofe des königlichen Landgestüts fand heute 
die Versteigerung von sechs ausrangierten Hengsten 
statt. Es brachten „Jäger" 400 Mark, „Junker" 
430 Mark, „Gustav" 730 Mark, „Cornelius" 120 
Mark, „Großmogul" 295 Mark und „C onfall" 
500 Mark. Das Landgestüt zählt rund 250 Be­
schäler.

ObormZ, 8. J u li. (Vom Blitz erschlagen) wurde 
hier die Frau des Schiffers Otto A rndt aus 
T h o r n ,  welcher seinen Kahn bei der Laueschen 
Ablage verankert hatte.

Himmelstochter ist vielleicht zehn Jahre alt. Sie 
trägt ein abgeschabtes Herrenjakett, das ih r zu­
gleich als Rock dient und das um die Ta ille  herum 
m it einem Strick zusammengebunden ist. Ih re  
winzigen, verunstalteten Füße stecken in viereckigen 
Pantoffeln und geben sich kaum unten an der aus­
gestanzten Hose zu erkennen. E in schwarzes Ratten­
schwänzen guckt hinten unter der schmutzigen, fe tti­
gen Mütze heraus. Aber trotzdem hatte die kleine 
Schlitzäugige bei den Fahrgästen entschieden E r­
folg. Man lachte über ih r gelbes, amüsantes Ge- 
sichtchen und fragte sie: „Sprichst du französisch? 
Wie a lt List du? Wie heißt du?" Worauf jene 
unentwegt immer nur m it: „vewx sous! veux
sous!" antwortete. Viele von den kleinen Bewoh­
nern des gelben Reiches haben sich eben die „M e tro " 
zum Schauplatz ihres Handelns ausgesucht und 
sollen dort sehr gute Geschäfte machen.

Aber diese kleinen „Metro-Chinesen", wie man 
sie nennt, bilden nur einen geringen T e il der gelben 
Kinder, die die französische Hauptstadt durcheilen. 
Manche haben sich den Luxembourggarten, die Tu i- 
lerien und die Champs Elysees ausgewählt, und 
die winzigen Vambusgegenstände, die sie feilbieten, 
bilden das Entzücken der weißen, wohlerzogenen 
Babys! Andere ziehen wieder durch die Nacht- 
restaurants auf Montmartre, aber wo sie sich auch 
zeigen, die Gruppe w ird immer von einem kleinen 
Mädchen angeführt, das sozusagen der „Chef" der 
Bande ist und mehrere junge Knaben unter sich hat. 
(Welche Genugtuung für die Feministinnenü) Die 
kleinen Ausländer scheinen sich jedenfalls in  P aris  
ganz behaglich und glücklich zu fühlen! Ob ihre An­
wesenheit vom gesundheitlichen Standpunkt aus für 
die französische Hauptstadt gut ist, möge dahinge­
stellt bleiben!! . . .

Ehe nun alles in  die Ferien geht, hatten w ir  
noch Gelegenheit, einem hübschen Feste beizu­
wohnen. Es war eine scharmante, ritterliche und 
elegante Gewohnheit der Ahnen, Massenturniere 
von schönen Schloßherrinnen oder den hübschesten 
Damen vom Hofe präsidieren zu lassen. Die Gegen­
w art der Frauen bereichert solche Feste um eine 
Illus ion : Kriegs- und Liebessachen gehen gleich
stolzen Schrittes nebeneinander her, und der aristo-

32. Zchrg.

Landsberg (Warthe), 7. J u li. ( I n  der Gefäng­
niszelle erhängt) hat sich der Pferdeknecht Karl 
Wenzel aus Klosterfelde. Er hatte gemeinschaftlich 
m it einem anderen Knecht nach einem W irtshaus­
streite den Knecht Gehrke m it einer Zaunlatte so­
lange geschlagen, bis dieser schwer verletzt und besin­
nungslos liegen blieb. Für Diese rohe Tat wurde 
W. vom Schöffengericht zu WoldenL-erg wegen ge­
fährlicher Körperverletzung zu einem ' Jahre sechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Er beruhigte sich 
jedoch nicht, sondern legte Berufung ein. Die hiesige 
Strafkammer änderte das U rte il der ersten Instanz 
dahin ab, daß dem Angeklagten zwei Monate der 
Untersuchungshaft angerechnet wurden. Damit gab 
sich W. indes nicht zufrieden. A ls er vom Gerichts­
saale wieder in  seine Zelle zurückgebracht wurde, er­
hängte er sich dort.

Schlimm, 7. Ju li. ( I n  der Elwingschen Mord­
sache) fand heute in Czmon noch ein Lokaltermin 
statt, zu dem der verhaftete Wirtssohn Hypki nach 
Czmon gebracht worden ist. Der Staatsanwalt aus 
Posen, der dort schon wiederholt anwesend war, traf 
auch zu diesem Termin wieder ein. Der Angeschul­
digte soll seine Tat eingestanden haben.

SamLer, 8. J u li. (Änglücksfall.) Dieser Tage 
hatte der Fuhrmann Neumann aus Treuenheim 
bei Obersitzko Eisenschlacke an die Warthe zu 
schaffen. Bei dem abschüssigen Ufer derselben fie l 
er vom Sitz und kam so unglücklich vor den Wagen 
zu liegen, daß die Räder ihm den Kopf gräßlich 
zurichteten.

Kosten, 8. J u li.  (Eine mächtige Rattenplage) 
herrscht in  der hiesigen Gegend. Auf einem benach­
barten Gute wurden unter einem vorjährigen 
Roggenschober nicht weniger als 500 Ratten vor­
gefunden.

Kolm ar i. P,, 8. J u li. (Ertrunken) sind im 
Dorffee zu Stüsselsdorf der 3jährige Sohn des A r­
beiters Richard Spiekermann und im Mühlenfließ 
zu Hammermühle das IV2 Jahre alte K ind des 
Arbeiters M a rtin  Jarzabek.

Köslin , 8. J u li.  (Der falsche Bürgermeister) 
Alexander-Thormann wurde nach dreiwöchiger 
irrenärztlicher Beobachtung für geistig normal 
erklärt. Nach dem psychiatrischen Gutachten findet 
der Strafausschließungsparagraph 51 R.-Str.-G.-V. 
auf Thormann keine Anwendung.

Lokalnnclirichtett.
Zur Erinnerung. 10. J u li.  1913 überschreiten 

der bulgarischen Grenze durch die Rumänen. 1911 
f  Professor Dr. August Oncken, bekannter National- 
ökonom. 1910 j- Professor Dr. Gottfried Galle, be­
rühmter Astronom. 1909 Genehmigung der Reichs- 
ftnanzreform durch den deutschen Reichstag. 1908 7 
Herzogin Johann Albrecht zu Mecklenburg. 1905 ch 
Gräfin Karoline zur Lippe-Viesterfeld. 1904 
Niederlage der Hereros bei O rutjim a. 1903 Große 
Überschwemmungen im Oder- und Weichselgebiet. 
1902 7 Herzogin Friederike von Anhalt-Bernburg. 
1876 * Herzog Siegfried von Bayern. 1869 * P rinz 
Johann Georg von Sachsen. 1867 * Dr. M axim i­
lian, P rinz und Markgraf von Baden, mutmaß­
licher Thronfolger. 1866 Treffen bei Kissingen. — 
f  Fürstin Agnes von Reuß j. L. 1864 Überschreiten 
des L im fjord  durch die Preußen. 1849 Waffenstill­
stand m it Dänemark. Trennung Schleswigs von 
Holstein. 1824 * Dr. Rudolf von Vennigsen. 1815 
Zweiter Einzug der Monarchen in  Paris. 1609

kratische, glänzende Degen schmückt sich gern am 
G riff m it einer Blume!

Die Waffensoiroe, die von den M itgliedern des 
Cercle Hoche anläßlich der 20. Olympiade veran­
staltet wurde, war solch ein Fest der Grazie und des 
Charmes. Auf der einen Seite die besten Fechter, 
auf der anderen die hübschesten Frauen von Paris. 
Es kann ja  möglich sein, daß viele von diesen nur 
zu dem Maskenbälle gekommen waren, der das Fest 
beschloß, aber die meisten hatten sich doch der Fecht- 
turniere wegen eingestellt und bezeigten das durch 
ihre Freude und ihre Aufmerksamkeit für besonders 
gelungene Stöße. Es ist etwas Hübsches, wenn 
graziöse Frauen m it leidenschaftlichem Interesse 
dem Kampf der Mäner folgen, und der Anblick all 
der jungen Französinnen, die Dianen spielten, ohne 
daß sie darum aufhörten, an Venus zu gemahnen, 
war wirklich sehr reizvoll und pikant. Und wie in 
alten Zeiten, belohnten auch diesmal wieder schöne 
Augen die tapferen Krieger! . . .

O ft bedarf es eben keiner Worte, das sieht auch 
unser neuer Ministerpräsident V iv ia n i ein, der die 
Begründung einer „Gestenklasse" im Konservato­
rium  befürwortet. Ach ja, die Geste! Das ist ja  
schon ein halb gesprochenes W ort! Seitdem die 
Engländer in  Paris  das Beispiel geben, seitdem 
ihre Manieren, ih r Genre, ihre Kleidung und sogar 
ihre Ladenschilder nachgeahmt werden, seitdem ist 
die unumgänglich notwendige, wunderbare Geste 
unterdrückt worden. Das britannische Phlegma hat 
Frankreich erobert und hat sich sogar in  — M ont­
martre eingeschlichen. Aber die Franzosen lehnen 
sich jetzt dagegen auf und wollen die — Bewegungen 
wieder haben! Früher mußten die Künstler die 
Bewegungen vor dem Spiegel einüben — voraus­
gesetzt, daß sie einen solchen besaßen! D ie Be­
wegung ist das künstlerische Esperanto, ist die in ter­
nationale Sprache! I n  allen Ländern der W elt 
kann man durch eine Bewegung den erhabenen 
Seelenschrei: „Ich liebe dich!" ausdrücken.

Ob sich Herr V iv ia n i dadurch hat bestimmen 
lassen, seinen E influß zur Gründung einer „Gesten­
klasse" im  Konservatorium geltend^ zu machen? Wer 
kann das wissen!!



Katholische Liga unter Führung Herzogs Maximi­
lian von Bayern. 1509 * Johannes Calwin zu 
Genf, berühmter Reformator.

Thorn, 9. Juli 1914.
— ( E r n t e  u r l a u b e r . )  Die Truppen des 

17. Armeekorpsbezirks sind in den nachstehenden 
Zeiten aus den Garnisonen abwesend ; es kann daher 
auf eine Beurlaubung von Mannschaften zu Ernte- 
arbeiten in dieser Zeit nicht gerechnet werden. Gre­
nadier-Regiment Nr. 5 -und Infanterie-Regiment 
Nr. 128, Danzig vom 10. bis 29. Ju li und 3. -bis 
16. September 1914; Infanterie-Regiment Nr. 21 
und 61, T h o r n  vom 4. bis 11. Ju li und 3. bis 17. 
September 1914; Infanterie-Regiment Nr. 129 und 
Nr. 175, Graudenz vom 25. Ju li bis 8. August und 
2. bis 17. September 1914; Infanterie-Regiment Nr. 
141, Graudenz vom 18. Ju li bis 3. August und 3. 
bis 16. Septemiber 1914; Jnfanterie-Rgimnt Nr. 
176, T h o r n  vom 25. Ju li bis 3. August und 3. 
bis 16. September 1914; Jäger-Bataillon Nr. 2, 
Lulm vom 17. Juni bis 1. Ju li, 25. Ju li bis 3. 
August und 3. bis 17. September 1914; Maschinen­
gewehr-Abteilung Nr. 4, T h o r n  vom 8. bis 22. 
August und 3. bis 16. September 1914; 1 . Leibhusa- 
ren-Regment Langfuhr vom 5. bis 22. August und 
31. August bis 20. September 1914; 2. Leibhusaren- 
Regiment Langfuhr vom 5. bis 22. August und 28. 
August bis 20. September 1914; Husaren-Regiment 
Nr. 5, Stolp und Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 4, 
Graudenz vom 18. bis 31. August und 1. bis 19. 
September 1914; Feldartillerie-Regiment Nr. 36, 
Danzig vom 15. August bis 20. September 1914; 
Feldartillerie-Regiment Nr. 72, Marienwerder vom 
11. August bis 22. September 1914; Feldartillerie- 
Regiment Nr. 71, Graudenz vom 20. Juni bis 11. 
Ju li und 13. August bis 17. September 1914; Feld- 
artillerie-Regiment Nr. 81, T h o r  n vom 27. August 
bis 17. September 1914; Futzartillerie-Regiment 
Nr. 11, T h o r n  vom 27. August bis 17. September 
1914; Pionier-Bataillon Nr. 17. T h o r n  vom 3. 
bis 17. September und Train-Abtellung Nr. 17, 
Langfu'hr vom 7. bis 20. September 1914.

— ( E i n e  S t u d i e n r e i s e  wes t pr .  L a n d ­
w i r t e  durch d i e  P r o v i n z  P o s e n )  fand in 
der Zeit vom 1. bis 4. Ju li statt. Bereits am 
30. Ju n i abends versammelten sich die Teilnehmer 
(etwa 35) im Hotel Adler in Vromberg, um am 
nächsten Tage unter Führung des Generalsekretärs 
der westpreußischen Landwirtschaftskammer, Dr. 
Steimmig, und des Dezernenten für Ackerbau und 
Pflanzenbau, Dr. Vensing, ihre Studienreise zu 
beginnen. Um 8 Uhr morgens erfolgte in Brom­
berg die Abfahrt nach dem Versuchsgut Mocheln. 
Gegen 11 Uhr ging es weiter zum Frühstück nach 
dem Restaurant Mühltal. Danach wurden die 
Carbidwerke daselbst besichtigt und die Rückreise 
nach Bromberg angetreten. Nachmittags führte 
Professor Dr. Gerlach-Bromberg die Reisegesell­
schaft durch das Kaiser Wilhelm-Institut für Land­
wirtschaft in Bromberg mit seinen umfangreichen 
Sammlungen und Versuchsfeldern. Den Abschluß 
des ersten Tages bildete ein gemeinsames Abend' 
essen. Am nächsten Tage fand die Besichtigung der 
Güter der Herren von Schwartz-Lischkowo und von 
Heydebreck-Markowitz statt und zum Schluß die Be­
sichtigung der mustergiltigen Moorkulturen auf 
dem Ansiedelungsgute Wroble. Von hier ging es 
nach Hohensalza, woselbst mit den Mitgliedern des 
landwirtsch. Vereins Kujawien durch ein gemein­
sames Essen der zweite Tag beschlossen wurde. Am 
Freitag, 3. Ju li, erfolgte nach einer kurzen Rast 
m Pleschen die Besichtigung des Museums des 
Fürsten Czartoryski in Goluchow. Generalbevoll­
mächtigter von Radoinski führte die Herren durch 
die großartigen Sammlungen. Dann folgte die 
Weiterfahrt nach Sobotka zur eingehenden Besichti­
gung des Majoratsbesitzes des königlichen Kammer­
herrn von Stiegler. Hier wurden unter Führung 
von Dr. Wagner von der Landwirtschaftskammer 
Posen in erster Linie die Saatzuchtfelder, die zahl­
reichen Anbauversuche, die Getreidereinigungs­
anlagen und die Stärkefabrikation in Augenschein 
genommen. Abends begaben sich die Herren nach 
Posen. Der vierte Reisetag setzte mit einer Besich­
tigung der besonders durch die Fabrikation der 
Stock-Motorpflüge bekannten Maschinenfabrik von 
Gebr. Lesser ein. Im  Anschluß hieran erfolgte ein 
Besuch des der Landwirtschaftskammer Posen ge­
hörigen Versuchsgutes Pentkowo, woselbst der 
Leiter desselben, Dr. Viehler, die zahlreichen 
Kultur-Anbau- und Düngungsversuche erläuterte. 
Nachmittags ging es weiter nach Groß Slupia.

Reisegefährte» im Zeitalter der 
Postkutsche.

Von K a r l  W i t t e .
----------  (Nachdruck verboten.)

Zu unserer Zeit eignet sich eine Reise, wenig­
stens die Fahrt selbst, nicht recht zur Anknüpfung 
von mehr als oberflächlicher Bekanntschaft. Auf 
den eisernen Schienen geht ja alles im Fluge, in 
den weitaus meisten Fällen erreicht man das Ziel 
in wenigen Stunden. Bei denen, die der reine 
Zufall in einem Wagenabteil zusammengewürfelt 
hat, kann sich schon aus diesen: Grunde kaum das 
Bedürfnis fühlbar machen, sich näher aneinander 
anzuschließen. Tieferes gegenseitiges Interesse wird 
sich jedenfalls nur äußerst selten zwischen Mit- 
passagieren eines Eisenbahnzuges Geltung ver­
schaffen können, man bleibt an der banalen Ober­
fläche haften, wenn sich aus irgendeiner geringfügi­
gen Veranlassung Anrede und Gegenrede ergeben.

Wie ganz anders dagegen, als das Posthorn noch 
auf allen Landstraßen erklang und Reisende in der 
engen Postkutsche häufig ganze Tage und Nächte die 
Leiden und Freuden des langen Weges in un­
mittelbarer Gemeinschaft miteinander teilen muß­
ten! Was lag da für mitteilsame Passagiere näher, 
als die Schleusen dem Herzensstrom weit zu öffnen, 
besonders wenn keine anziehende Gegend die Auf­
merksamkeit auf sich lenkte. Aber durchblättert man 
alte Reisebeschreibungen aus den Tagen der unbe­
schränkten Herrschaft der Postkutsche, dann verliert 
das Reisen in der sogenannten guten alten Zeit viel 
von dem Reiz, den ein späteres Geschlecht ihm an­
gedichtet hat. Die Postillone waren, von wenigen 
rühmlichen Ausnahmen abgesehen, grobe Kerle, die 
selbst zu der geringsten Gefälligkeit nur durch ein 
Trinkgeld oder einen tüchtigen Schluck Branntwein 
auf jeder Station zu bewegen waren. Das oft sehr 
unbequeme Sitzen in drangvoll fürchterlicher Enge 
konnte natürlich^auch nicht nach jedermanns Ge-

Hier wurden zuerst die umfangreichen Getreide- 
reinigungs- und Rübensamentrocknungsanlagen, 
sowie die Rübensamenfelder, auf denen die Futter­
rübe „Substantia" gezüchtet wird, in Augenschein 
genommen. Den Beschluß der Reise bildete ein 
gemeinsames Essen der westpreußischen Landwirte 
mit den Mitgliedern des landwirtschaftlichen 
Kreisvereins Posen.

— (O bst- u n d  G e m ü s e v e r w e r t u n g . )  
Die L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r  zu Danzig 
wird gemeinsam mit dem Verbände der west­
preußischen landwirtschaftlichen Hausfrauenvereine 
und mit dem Verein zur Förderung des Obst- und 
Gemüseverbrauches im September voraussichtlich 
an drei geeigneten Orten der Provinz d r e i ­
t ä g i g e  L e h r g ä n g e  in Obst- und Gemüse­
verwertung für Frauen und Mädchen veranstalten. 
Bereits in bestimmte Aussicht genommen ist am 15., 
16. und 17. September ein Lehrgang in der Gärt­
nerei und Gartenbauschule des Frl. Foerster in 
Scherpingen. Anmeldungen müssen bis zum 
15. August bei der Landwirtschaftskammer in 
Danzig, Sandgrube 21, eingegangen sein.

— ( K a r t o f f e l v e r w e r t u n  g.) Am 17. Ju li 
veranstaltet die w estpr. L a n d w i r t s c h a f t s ­
k a m m e r  im Landeshause zu Danzig einen 
V o r t r a g s t a g ,  indem seitens der Gesellschaft 
zur Förderung des Baues und der wirtschaftlich 
zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln in 
Berlin sprechen werden: Professor Dr. P a r o w  
über die volkswirtschaftlichen Aufgaben der Gesell­
schaft, die Technik der Kartoffeltrocknung und die 
zweckmäßige Verwendung der getrockneten Kar­
toffeln (mit Lichtbildern), Privatdozent Dr. V ö l z  
über die Einsäuerung der Kartoffeln und die E r­
gebnisse der Fütterungsversuche mit eingesäuerten 
Kartoffeln. An den Vortrügen können Landwirte 
nach vorheriger Anmeldung bei der Landwirt­
schaftskammer kostenlos teilnehmen.

— ( Di e  T h o r n  er  M ü l l e r - I n n u n g )  
hielt am Dienstag im Talgarten ihr Q uartal ab. 
Vormittags 9 Uhr fand in der unteren Schloß­
mühle die Gesellenprüfung statt, der sich zwei Lehr­
linge unterzogen. Nachmittags 5 Uhr eröffnete der 
Obermeister Herr Th. M i e h l k e  das Quartal mit 
einem Kaiserhoch. Es erfolgte zunächst die Auf­
nahme eines Meisters und die Einschreibung von 
vier Lehrlingen. Dem Rechnungsführer wurde 
Entlastung erteilt. Zum Obermeister wurde Herr 
Miehlke und zum Schriftführer Herr Schauer 
wiedergewählt. Nach den Verhandlungen bot ein 
gemütliches Beisammensein bei Unterhaltungsmusik 
im Talgarten angenehmen Aufenthalt. — Nach den 
vorhandenen Urkunden ist von der Innung schon 
im Jahre 1645 die Rede; das Gründungsjahr hat 
sich jedoch nicht feststellen lassen. Die alte Jnnungs- 
truhe, welche aus dem Jahre 1762 stammt, trägt 
die Inschrift: „Obereltefter Compahn Christoph 
Fischer Johaniacobhemann" mit einem Mühlenrad 
in der Mitte. Der Meistertrunkbecher stammt aus 
dem Jahre 1682. Den Meistertrunk haben aus 
demselben getrunken Hans Hertel 1693, Peter 
Hewel 1689, Mathias Richter 1645, Heinrich 
Fiedler 1726.

— ( Pf l a n z e n s c h u t z . )  Die Meldungen aus
der Praxis besagen, daß auch in diesem Jahre 
wieder Steinbrand häufig noch in großen Mengen 
im Weizen auftritt. I n  der Hauptsache ist das 
Auftreten des Steinbrandes darauf zurückzuführen, 
daß eine Desinfektion des Saatgetreides unter­
lassen oder nicht richtig durchgeführt wurde. Wäh­
rend man früher allgemein Kupfervitriol (Blau­
stem) zum Beizen verwendete, ist man neuerdings 
von dieser Methode immer mehr abgekommen, 
weil das Kupfervitriol leicht die Keimfähigkeit des 
Getreides schädigt. Einfacher, bequemer, sauberer 
und sicherer desinfiziert man das Getreide mit 
Formaldehyd. Während kleine Wirtschaften das 
Beizen in gewöhnlichen Fässern und Bottichen aus­
führen können, empfiehlt sich für größere W irt­
schaften die Beschaffung von Setzmaschinen. Die 
Hauptstelle für Pflanzenschutz in Bromberg, Vülow- 
platz 8, stellt solche Veizmaschinen für Versuchs­
zwecke gratis zur Verfügung, gibt überhaupt jede 
erwünschte Auskunft über das Beizen des Ge­
treides. _____

r Aus dem Landkreise Thorn, 7. Ju li. (Tödlich 
verunglückt) ist beim Aeueinfahren die Frau des 
Abbaubesitzers Niesler bei Cz e r n e wi t z .  Sie 
schlug bei der Einfahrt in die Scheune mit dem 
Kopfe mit solcher Gewalt gegen die Tormauer,

schmack sein. Verpflegung, Logis und Beköstigung 
ließen in den meisten Gasthäusern viel, wenn nicht 
alles zu wünschen übrig. Der Verfasser eines Reise­
handbuches aus dem Jahre 1806 meint, das alles 
seien Dinge, an die man sich erst gewöhnen müsse; 
doch gibt er zu, daß es auch an erheiternden Aben­
teuern nicht fehle, überdies verdanke mancher dem 
Postwagen nützliche und wichtige Bekanntschaften. 
Jedenfalls kam vor der Erfindung der Eisenbahnen 
reder Reisende auf seine Kosten, der nicht allein 
offene Augen für die fremde Außenwelt hatte, die 
sich auf der Fahrt durch unbekannte Gegenden den 
Blicken darbot, sondern auch für die Eigenheiten 
und Schwächen seiner Reisegefährten. Und wie im 
Postwagen für die Bereicherung der Menschenkennt­
nis mancher Anstoß gegeben wurde, so auch für be­
herzigenswerte Lebenslehren und die Erkenntnis, 
daß Erfahrung allerorten die beste Lehrmeisterin ist.

I n  der Vorrede zu einem im Jahre 1700 in 
Hamburg veröffentlichten Buche mit dem Titel: 
„Das geöffnete Deutschland" heißt es, es wäre eine 
sehr angenehme Sache, wenn zwei, drei oder mehr 
Personen sich zu einer Reise zusammentäten. Das 
gewährte Vergnügen, da gemeinsam sich alles besser 
„observieren" ließe. Voraussetzung wäre freilich 
übereinstimmende Denkungsart, sonst wäre es mit 
solchen Reisegesellschaften nicht Lesser bestellt als 
mit Ehen ohne harmonischen Einklang. Die einen 
wollten in ihrer Wißbegierde alles sehen und alles 
mit Fleiß untersuchen, sie scheuten weder Regen 
noch Staub und fragten nichts danach, ob sie sich 
in ihrem Quartier mit kaltgewordenem Essen be­
gnügen müßten, sofern sie nur ihr Wissen bereichern 
könnten; die anderen aber sträubten sich mit Hand 
und Fuß dagegen, auf Reisen ihrer Bequemlichkeit 
irgendwelchen Abbruch tun zu lassen. Eine gute 
Mahlzeit und ein gutes Bett gingen ihnen über 
alles, auch über die größten Sehenswürdigkeiten. 
Bei der Wahl der Reisegefährten sollte man des-

daß sie, ohne die Besinnung wiedererlangt zu haben, 
am nächsten Tage starb.

8 Aus dem Landkreise Thorn, 8. Ju li. (Der 
landwirtschaftliche Verein L u l k  au)  feierte am 
Sonnabend im Lokale des Herrn Zanke sein 
Sommerfest, wo die Mitglieder in fröhlicher 
Stimmung bis frühmorgens zusammen waren. Der 
Vorsitzer, Besitzer Karl W i l k e , hieß die Anwesen­
den herzlich willkommen und gab einen kurzen 
Überblick über die augenblickliche Lage der Land­
wirtschaft. Seine Ansprache endete mit einem Hoch 
auf den Kaiser.

* Aus dem Landkreise Thorn, 8. Ju li. (Der 
Bahnhof 4. Klasse L u b e n )  erhält vom 1. August 
d. Zs. ab die Bezeichnung „Luden, Kreis Thorn".

Aus dem Landkreise Thorn, 9. Ju li. (Die 
Maul- und Klauenseuche) ist ausgebrochen unter 
dem Klauenviehbestande der Besitzer Heinrich 
Wiese, Wilhelm Brandt, Friedrich und Albert 
Heise in Groß Nessau. des Besitzers Otto Adrian 
in Ober Nessau, der Besitzer Friedrich Link in Alt- 
thorn und Ernst Vrischke in Gurske und des Be­
sitzers Theophil von Klinski in Mlynietz. — Die 
Viehsperre ist verhängt über die Ortschaft Mlynietz 
mit Weiden, jedoch ohne Abbauten, die Ortschaft 
Groß Nessau mit Weiden und die Ortschaft Ober 
Nessau mit Weiden.

8 Aus Russisch-Polen, 8. Ju li. (Verschiedenes.) 
Der Zar empfing in Petershof den Bischof der 
Mariawiten, Pruchniewski. Die Mariawiten er­
freuen sich in Rußland weitgehender Berücksichti­
gung. — Im  Kreise Cz e n s t o c h a u  sind wegen 
des Ausbruchs von Viehseuchen alle Viehmärkte 
verboten worden. — Die Revision der W a r ­
s c ha ue r  Regierungstheater hat, wie zu erwarten 
war, große Unterschleife bei der Kassenführung er­
geben. Wahrscheinlich begnügt man sich damit, 
daß der Direktor, Malyschew, von seinem Posten 
zurücktritt. — Aus strategischen Gründen soll auf 
der Warschau-Wiener Eisenbahn von Warschau bis 
Skierniemice ein drittes Gleis gelegt werden.

Vor der Ernte.
Auf den Feldern draußen reist es der Ernte 

entgegen. I n  der Stadt merkt man ja wenig da­
von, da ist das gwohnte Alltagsbild. Anders ist es 
für den Landmann, der hat jetzt den Kopf voll, und 
immer wieder drängt sich ihm der Gedanke, die Frage 
auf: Wie wird's mit der Ernte werden? Ein präch­
tiges Bild bietet jetzt die Saat. Wenn ein leiser 
Wind über die Kornfelder geht, dann ist es wie ein 
wundersames Auf- und Nieder, und dazwischen nik- 
ken und lachen die schlichten blauen Kornblumen. 
Sie sind ja eigentlich für den Landmann ein Un­
kraut. Aber eine goldige Poesie hat sich um diese 
Lieblingsblume des alten Heldenkaisers Wilhelm 
gewoben. Deutsches Soffen, deutsche Treue, deutsche 
Einfachheit und deutsche Gemütstiefe sind die trau­
ten Geister, die der kleinen Kornblume eine dauernde 
Weihe gegeben haben. Und wenn man die stattli­
chen Felder weithin überschaut, da spricht's einem 
entgegen von rastloser Arbeit und unbeugsamem 
Fleiß. Leicht hat es der Landwirt wahrlich nicht, 
am wenigsten in unseren Tagen. Und doch hängt 
er an seiner Scholle und kämpft darum. Die frucht- 
speiydende Erde entfaltet einen unsagbar fesselnden 
Hei'luatzauber, ja, man darf sagen, hier liegen die 
stärksten Wurzeln echten deutschen Heimatgefühls. 
Nur grobe Gedankenlosigkeit oder Übelwollen kann 
der Stadt und die Arbeit des deutschen Bauern un­
terschätzen. Die ganze Nation hat ein Interesse 
daran oder sollte es doch haben, daß es mit dem 
Landmann nicht rückwärts, sondern vorwärts geht. 
Der Ernte geht es entgegen. Da erbaut sich from­
mer Sinn wohl ganz unwillkürlich an dem Gedan­
ken, daß auch das Schaffen und Sehnen des Land­
mannes von einer höheren schützenden Hand beglei­
tet wird. Martin Greif hat das in sinnig, schönen 
Worten wiedergegeben:

Stille ruht die weite Welt,
Schlummer füllt des Mondes Horns.
Das der Herr in Händen hält;
Nur am Berge rauscht der Born.
Zu der Ernte Hut bestellt,
Wallen Engel durch das Korn.

Der alte treuherzige Wandsbecker Bote Matthias 
Claudius hat einen ähnlichen Ton angeschlagen:

O wer das nicht gesehen hat,
Der hat des nicht Verstand:
Man trifft Gott gleichsam auf der Tat 
M it Segen in der Hand 
Und sieht's vor Augen, wie er frisch 
Die volle Hand ausstreut,

halb sehr sorgfältig und mit gegenseitiger Prüfung 
zu Werke gehen.

Das war eine besonders beherzigenswerte Mäh* 
nung zu einer Zeit, als man noch mit dem Degen 
an der Seite reiste und er sehr lose in der Scheide 
saß. Aus der „kuriosen Reisebeschreibung des Herrn 
Androphilus" vom Jahre 1735 erfahren wir, daß 
sein Diener einen „hasenfüßigen" Maler nur des­
halb ernstlich mit dem Degen bedrohte, weil dieser 
in begreiflicher Zornesaufwallung seinen Hut weit 
über den Weg schleuderte. Der Diener, der beim 
Postillon auf dem Bock saß, war nämlich dem hinter 
ihm sitzenden Künstler absichtlich oder im Schlaf in 
den Schoß gefallen. Wenn Herr Androphilus sich 
nicht des um sein Leben flehenden Mitpassagiers 
angenommen hätte, wäre es wohl um ihn geschehen 
gewesen, denn der Diener ging ihm in seiner maß­
losen Wut mit seinem spitzen Eisen schon zu Leibe. 
An eine Verteidigung konnte er umso weniger den­
ken, als seine Großmutter bei seiner Abreise mit 
eigener Hand die Klinge und Scheide seines Degens 
fest miteinander vernietet und ihm seine Mutter 
das feierliche Versprechen abgenommen hatte, sich 
unterwegs unter keinen Umständen „auf den Degen 
zu schlagen".

Als ein Freiherr von Wackerbarth am Ausgange 
des 18. Jahrhunderts zur Fahrt von Kassel nach 
Marburg den gewöhnlichen Postwagen benutzte, 
war dieser vollgepfropft und die Reisegesellschaft so 
verschieden und bunt, daß man sich schwerlich eine 
größere Mannigfaltigkeit von Reisegefährten hätte 
wünschen können. Damen, Hofleute aus Kassel, 
Christen und Juden, Käufer und Verkäufer, S tu­
dierte und Unstudierte aus den verschiedensten 
Gegenden des heiligen deutschen Reiches saßen sehr 
eng nebeneinander. Dazu bemerkt der genannte 
Verfasser der Beschreibung einer Rheinreise aus 
dem Jahre 1794: „Selten können die langen Post­
wagen so angefüllt gewesen sein, wie es diesesmal

Und wie er seinen großen Tisch 
Für alle Wesen deckt.

I n  diese Stimmung von der Ernte paßt auch so recht 
das innige Lied Heinrich Pacht-as, dessen zweite 
Strophe lautet:

Aller Augen sind erhoben,
Herr, aus dich zu jeder Stund*,
Daß du Speise gibtst von oben 
Und versorgest jeden Mund;
Und du öffnest deine Hände,
Dein Vermögen wird nicht matt,
Deine Hilfe, Gnad' und Spende 
Machet alle froh und satt. —

Möge es denn eine gute, gesegnete Ernte werden! 
Möge der Fleiß des Landmannes seine Belohnung 
finden, und möge das dem ganzen wirtschaftlichen 
Leben in Stad und Land reichlich zugute kommen!

a.

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Nam e, S tand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

„Radfahrerbund Solidarität." Wenn die P oli­
zeibehörde den von Ihnen bei Ihrem Verbands­
feste geplanten öffentlichen Umzug verboten hat, 
so werden wohl Gründe hierfür vorgelegen haben. 
Im  Ernst werden Sie doch wohl auch Ihren Verein 
mit seiner unverhüllt politischen Tendenz, 
die vor dem Schöffengericht Thorn am 18. April 
in einer Verhandlung gegen den Vorsitzer der O rts­
gruppe Thorn festgestellt wurde, nicht vergleichen 
wollen mit dem nur dem Sport dienenden Rad­
fahrerverein „Vorwärts". Ih re  Behauptung, daß 
Ih r  Verein Mitglieder aufnehme, „gleichviel, 
welcher politischen Anschauung sie seien", ist wohl 
nur so zu verstehen, daß Sie dabei voraussetzen, 
die Eingetretenen sehr bald für die sozial- 
demokratische Partei zu gewinnen. Daß Ih r  Ver­
bandsfest und besonders der Umzug nicht den Zweck 
hatte, wie das große Fest des „Vorwärts", nämlich 
der Bürgerschaft ein Schauspiel zu bieten, geht doch 
deutlich aus Ihrer schroffen Weigerung hervor, 
den Berichterstatter eines bürgerlichen Blattes zu­
zulassen; Sie haben doch damit selbst kundgegeben, 
daß Sie Ih r  Fest unter sich, mit Ausschluß der 
Öffentlichkeit, feiern wollten.

Eingesandt.
(Für diesen T eil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Oft hört man Klagen von solchen Hauswirten» 

in deren Grundstücken sich kleine Wohnungen be­
finden. So mancher Hauswirt ließ zum 1. Oktober 
vorigen Jahres die Wohnung renovieren; wie aber 
steht sie nach einem Jahre aus? Wenn der Haus­
wirt so manches Übel sieht und den Mieter auf­
merksam macht, dann gibt dieser zur Antwort: 
„Ich bezahle Miete, ich kann in meiner Wohnung 
machen, was ich will!" Wo will der kleine Haus­
wirt hin, wenn er jedes Jah r soviel Unkosten mit 
Renovierungen hat? Was ist von Reinlichkeit der 
Wohnung zu sagen? Der Mann geht zur Arbeit, 
die Frau hat keine Zeit, die Wohnung sauber zu 
halten; aber zum Klatschen hat sie sehr viel Zeit. 
An jeder Ecke der Straße bleibt sie stehen, um 
Neuigkeiten zu hören und von anderen recht viel 
erzählen zu können. Es sind zum Glück nicht alle 
Frauen so. Manche gehen den ganzen Tag zur 
Arbeit, und dennoch halten sie die Wohnung sauber. 
Diese werden sich auch nicht beleidigt fühlen. Jetzt 
ist die Zeit da, in welcher die Mieter Wohnung 
suchen. Möge sich jeder Hauswirt erst erkundigen, 
bevor er einem Mieter die Wohnung vermietet, 
was es für Menschen sind! Man findet noch sehr 
saubere und ordentliche Einwohner; aber nicht 
alle find so. . . ^

E i n e r ,  d e r  a u s  E r f a h r u n g  spr i cht .

Die Elberfelder lMllionenunter- 
schlagung vor Gericht.

E l L e r f e l d . 8. Juli.
I n  der gesamten Bankwelt erregte im vorigen 

Jahre die Meldung ungeheures Aufsehen, daß in 
dem altangesehenen Vankhause von der Heydt-Ker- 
sten und Söhne große Veruntreuungen aufgedeckt 
worden seien. Ber der Untersuchung stellte sich dann 
heraus, daß gerade die Angestellten, die sich in Le­

der Fall war. Alle sechs vorgespannten Pferde 
keuchten und schwitzten unter der Last, die sie ziehen 
mutzten, und dennoch gings immer einen guten 
Trab fort." Es dauerte nicht lange, bis in diesem 
überfüllten Postwagen der guten alten Zeit eine 
lebhafte Unterhaltung im Gange war, die den deut­
schen Partikularismus in seiner ganzen Buntfarbig- 
keit erkennen ließ. Der eine pries mit überschweng­
licher Begeisterung die Vorzüge seiner engeren 
Heimat Hessen vor den meisten übrigen Ländern; 
ein anderer aus Mannheim schilderte mit hinreißen­
der Beredsamkeit die Pfalz als den von der Natur 
am meisten begünstigten europäischen Erdstrich: ein 
dritter, Preuße von Geburt, verherrlichte mit ebenso 
eifrigem Lokalpatriotismus die Staaten seines 
Königs nach allen Richtungen. Doch geben wir 
wieder Freiherrn von Wackerbarth selbst das Wort: 
„Jeder wollte das schönste der Länder zu seinem 
Wohnsitz und Vaterland haben und keiner dies dem 
anderen einräumen. Es war ein angenehmer Spaß, 
diese Leute aus so verschiedenen Provinzen des 
heiligen römischen teutschen Reiches von so ver­
schiedener Religion und Lebensart, zugleich mit 
einer so verschiedenen Aussprache untereinander baß 
fechten zu hören. Der lustige Zank nahm endlich 
dadurch ein Ende, daß der Postwagen stillhielt und 
jeder Hinausfloh, um seinen leeren Magen mit dem 
Zubereiteten des Gasthauses zu füllen, und daß jeder 
sich fest überzeugt hielt, er habe recht, habe gesiegt, 
habe triumphiert."

Als sehr zweifelhafte Reisegefährten im Zeit­
alter der Postkutsche erwiesen sich nicht selten die 
sogenannten blinden Paffagiere; deshalb war der 
Rat gewiß gut begründet, den wir in einer An­
weisung für Reisende aus dem Jahre 1791 finden: 
Reisende sollten nie zugeben, daß Fremde — es sei 
unter welchem Vorwande es wolle — sich hinten 
auf den Wagen setzten. M an habe viel Beispiele, 
daß die ärgsten Spitzbübereien und Mordtaten auf 
diese Weise ausgeübt worden seien.



deutenden Vertrauensstellungen befanden, sich an 
den Geldern des Bankhauses vergriffen hatten. 
Schließlich stellte sich der Vorsteher der WechselöanL 
des Elberfelder Huuptgschäftes, der Bank-beamte 
Wilhelm Heck, der Behörde freiwillig und gab an, 
fortgesetzt Veruntreuungen begangen zu haben. Em 
anderer BanEbeamter, Paul M ü l l e r ,  erschoß stch 
vor den Augen seines Chefs, weiter wurden un Ver­
lauf der Untersuchung verhaftet, der Bankkassterer 
Paul D e u b e l ,  die Bankbeamten Hermann 
S t r ä u b e ,  Oskar T r a u t m a n n  und der Hand­
lungsgehilfe Karl A x h o l d e r b a c h ,  die jetzt we­
gen der Unterschlagungen vor der Strafkammer stan­
den. Die Beweisaufnahme ergab, daß die Gesamt­
summe der Unterschlagungen rund 1576 000 Marr 
beträgt, sofern sich das nachträglich noch ^Wellen 
ließ. Heck war als Borsteher der Wechselstube mit 
einem Einkommen von 14—20 000 Mark befugt, sog. 
Taselgeschäste zu machen, d. h. Effekten «".S tam m ­
kunden zu verkaufen. Heck führt das Bordbuch 
und das Ultimoeingangsbuch, die ubngen Buche, 
wurden von den Angeklagten geführt. Bei regel­
rechter Buchführung war eine genaue .Kontrolle 
möglich, aber die Angeklagten die unter einer Decke 
steckten, buchten, was sie wollten. Da ihnen vo. 
wahren gestattet worden war, m geringer Hohe auf 
eigene Rechnung Ultimogeschäfte zu machen, ließen 
sie sich in immer wildere Spekulationen ein, die sre 
durch Spekulieren mit fremden Geldern wett zu 
machen versuchten. Sie richteten Kanten auf dre 
Namen ihrer Verwandten und « "A e  A lungs- 
fähige Personen ein und verloren schließlich alles.

die Angeklagten durch Ausstellung von ^utttungen 
unEerstüüt hoben. Heck gab bei der Vernehmung 
an er habe etwa 8S0 000 Mark verloren. Einmal, 
als er um eine Gehaltserhöhung eingekommen sei, 
habe Hm die Bankleitung gesagt er könne sich i« 
etwas „erspekulieren". Als der Barmer Bankver­
ein in die Firm a hineinkam, wurden die Revcho 
nen schärfer und das Spekulieren untechagt. Die An- 
geklagten traten daraufhin mrt einem MrUner

nen geringeren Umfanges —n n  ^ -  -
Staatsanwalt betonte in s E m  P l a d ^ ,  daß Heck

leben lassen. Nach kurzer BeratuM v-rurte.Ite das 
Gericht Heck zu vier Jahren. Zuchthaus Sträube M 
zweieinhalb Jahren Gefängnis, Deubel Zu drei ^ah. 
ren Gefängnis. Axholderbach zu sechs Wochen Ee- 
fängnis. Trautmann, dessen Schuld nicht nachge­
wiesen werden konnte, wurde freigesprochen. Dre 
Strafe für Axholderbach wurde als durch die Unter­
suchungshaft verbüßt erachtet, Heck wurden acht 
Monate, Sträube und Deubel je ein Jahr Untersu­
chungshaft angerechnet.

iG.-
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Der hohentwiel im hega» und 
i»ie zestspielc I M .

B°» s - » -
,Sei mir gegrüßt im Sonnenglanz,

Du ferner Alpenschnee,
Ih r  Berge meines Heimatlands,
Und du, mein blauer See!
Der Hohenstoffeln wirkt vertraut 
Dem Hohenhöwen zu, , ,
Durch Wald und Flur erklingt es laut: 
„Mein Hegau, schön bist du!

I .  V. v. Scheffel.
Wo des Bodensees spielende Wellen in mächti­

gem Bogen das flache Wiesenland mit Silberschaum 
benetzen, und wo bei Sch°ffh°ufen der funge Rhern, 
ein wilder unbändiger Bub m mächtigem 
Schwünge tosend abwärts braust, da liegt just zwr- 
scheu drin ein reich gesegnetes Fleckchen Erde: der
H-aau. _ Der Hegau muß unserm Herrgott ganz
besonders aus Herz gewachsen sein, denn so reich, 
so überreich hat er wohl keinen zwerten Landstrich 
a u s g e s tÄ  Wald und Wiese, sowie freund­
liche Städtchen, Dörfer und Burgen wechseln in an­
mutigster Weise miteinander ab. Über sanft ge­
welltem Hügelland erheben sich malerische Vsrg- 
keaol Es sind dies der Neuhowen, Magdeberg, 
Hohenstoffeln. Hohenkrähen und Staufem Alle diese 
Beroaivfel liegen im Großherzogtum Baden. Als 
eigenartiges Kuriosum, inmitten badischen Landes 
erhebt sich ein württembergrscher Besitz -  der

^ °Hohentwiel/' Da sind wir auch schon mitten hin­
ein in das eisenklirrende Mittelalter versetzt. Vik­
tor von Scheffels poesieumwobene RomangesiaMn 
Ekk-Hard und Hadwig. tauchen rn grerfba er Nah 
vor uns auf. Hier ist uralter Kulturboden W e 
-ine gewaltige trutzige Faust ragt iah aus der 
Gotteserde der Hohentwrel gen Hrmmel. Eme ge­
waltige trutzige Faust war auch dre bis zu Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts ^u n e in n eh m b ar 
geltende Festung zu Häupten des Kegels. Gustav 
Graf von Enzenberg hat die kriegerische Vergangen­
heit der Burg in trefflrche Worte gekleidet.

NW kW -SlE
Erst das Ende des 9. Jahrhunderts bringt etwas 

Licht in die Vergangenheit dcs Sohentwiel den 
schon die Römer mit Ringmauer und Warte be­
festigten und Duellium nannten. Nicht ganz ver­
bürgt ist es, daß um das Jahr 806 Prprn, Karl des

Nach dem plötzlichen Dahinscheiden des Erz- 
Herzogs Franz Ferdinand mußten natürlich 
seine hohen militärischen Funktionen in andere 
Hände übergehen. M it dem EeneralinspeLtorat 
über die österreichischAngarische Armee ist Erz­
herzog Friedrich vom Kaiser Franz Joseph be­
trau t worden. Seine offizielle Ernennung wird 
am 15. J u li  bekanntgegeben werden. Erzherzog 
Friedrich hatte bisher das Oberkommando über 
dre österreichische Landwehr. Er wird bereits

Die neuen EeneralrtrspekÄmre über Armee und 
Marine in Österreich.

die Oberleitung über die diesjährigen großen 
M anöver führen und sich voraussichtlich vorher 
nach Deutschland begeben, um sich Kaiser W il­
helm in seiner neuen Eigenschaft vorzustellen. 
— Eeneralinspekteur der M arine ist M arine- 
kommant Admiral Haus geworden. Admiral 
Haus hat den Ruf hervorragender Tüchtigkeit, 
in ihm sieht die Jugend der M arine ihre E n t­
wicklung.

Großen Sohn, Besitzer der Burg gewesen ist. Ur­
kunden besagen, daß im Jahre 893 die fränkischen 
Kammerboten Berthold und Erchanger in den Besitz 
des Twiel gelangten. Auf Befehl des Herzogs Kon­
rad wurden sie aber im Jah r 917 wegen Friedens­
bruchs und Hochverrats hingerichtet, weil sie sich des 
Herzogtums Alemannien zu bemächtigen .suchten 
Die Burg wurde dann alemannisches Herzogsgut 

kE ge Jahrzehnte Wohnsitz der Herzöge von 
Ulemanien. Unter ihnen war Vurkhard II. der 
hervorragendste. Ein Feldherr war er ohnegleichen, 
streng, aber gerecht, und deshalb des Kaisers 
Freund. Im  Jahre 954 vermählte er sich mit der 
berühmten Herzogin Hadwig, der geistvollen, erst 
16 ^ahre alten Tochter des Herzogs Heinrich von 
Vayern, der Nichte Otto des Großen. Witwe ge­
worden, pflegte sie nur mehr die Wissenschaften.

^ r e r  rvar der St. Galler Mönch E k k e h a r d ,  
^en Viktor v. Scheffel mit dem Schimmer seiner
alsE rbbsM ^'' Nach Hadwigs Tod kam die. Burg 

Erbschaft an Otto III. Nun sah der Twiel eine 
"herrsche, wechselvolle Zeit; oftmals wechselte die 

^11'chaft, bis sie nach vielen Streiten am 24. M ai 
irr Kaufvertrag in den Besitz des Herzogs
-n*!/ Württemberg überging. Und seitdem 
st der herrliche Hohentwiel im Besitze Württem­
bergs geblieben.

Herzog Ulrich und dessen Erben ließen die Burg 
M einem uneinnehmbaren Nest gestalten mit 
fasteten, Wällen und starken Wehren. Die eigent­
liche Glanzperiode des Hohentwiel fällt in die Zeit 
es dreißigjährigen Kriegs und ist aufs engste ver- 
nupft mit dem Namen seines damaligen Komman- 

bauten, des tapferen K o n r a d  W i d e r h o l t ,  der 
4 ^zahre hindurch die Festung gegen gewaltige 

Sturme und Angriffe verteidigte. Nach Konrad 
iderholts Tode ging es abwärts mit der stolzen 

"  k V waren die veränderte Kriegsführung
uns der Umschwung der politischen Verhältnisse, 
i w u r d e  beinahe zur Ruine. Im  Jahre 
1800 näherten sich die Franzosen. 10 000 Mann stark, 
unter General Vandamme der Festung; die Kom- 

^ ' " 2 e r  und Wolfs ergaben stch gar 
? ^ E d l in g .  Am Morgen des 2. M ai zog
n a b m ? «  Besatzung ab und die Franzosen

^  Festung. Bald gab die fran- 
den Befehl zur vollständigen Zer- 

7 , Festungswerke und am 1. März 1801 
^  Werk vollendet, die stolze, -inst 
^vrg  war in einen rauchenden Trüm- 

^ r tta  Was ein Jahrtausend nicht
mackt? ^  .Zerstörungswut der Franzosen
P uk--,- " "  -» d °  m» d--

„Zerstümmelt steht 
lieat

Drese geschichtliche Reminiszenz war "vonnöten, 
d ^ a n z e  Wucht der Empfindungen be­

greifen wollen, die uns hoch auf den gewaltigen 
Rumen des Twiel erfassen. Der Odem von zwei 
Jahrtausenden umweht uns. Gebräunte, sehnige 
Romer sehen wrr und stahlgepanzerte stolze' Ritter.

Hallen tönt Minnesang und 
hallts schmetternd nreder von Waffenlärm

Wenn wir von der Höhe des halb erhaltenen 
Turmes Herabblicken, genießen wir die überwälti­
genden Reize eines lieblichen Panoramas. Fern 
glänzt umrahmt von mächtigen Alpenriesen. der 
Vodensee. ẑm Norden tauchen der Hohenkrähen, 
Neuhowen und Hohenhöwen, einst burgenbewehrte 
Hügel, vor uns auf. Zu Füßen der steil abfallen­
den Südwand schmiegt sich die rapid aufstrebende 
Stadt Singen an. Singen, das vor 10 Jahren kaum 
4000 Einwohner zählte, hat infolge seiner ausge­
dehnten Industrie heute die Einwohnerzahl verdrei­

facht. Nach Südwesten zu läuft der Hohentwiel in 
einen sanften Abhang aus. Wenn wir von dieser 
Seite her den Berg hinanwallen, bleibt unser Blick 
gebannt an einem köstlichen Stück Mittelalter hän­
gen. Durch ein trutziges Einfahrttor gelangt man 
zu der vor etlichen Jahren neuerbauten Fes t -  
s p i e l h a l l e .  Festspielhalle? Was wir da sehen, 
ist eine 70 Meter lange praktikable Burg mit wuch­
tigen Streittürmen und einer Zugbrücke. Kein 
kachiertes Haus nach Ausstellungsmanier, massives 
Stein- und köstliches Holzwerk. Wir müssen uns 
gestehen, die Frage der Halle konnte seiner Zeit 
garnicht glücklicher gelöst werden.

Diese einzigartige Festspielhalle wurde vor mehr 
als 10 Jahren zur Aufführung eines Ekkehard-Fest- 
spiels errichtet. Ein ansehnliches Defizit und ver­
schiedene unerfreuliche Begleiterscheinungen ließen 
die Hohentwielfestspiele lange Jahre ruhen, bis die 
Jahrhundertfeier der Freiheitskämpfe im vorigen 
Jahre Anlaß Lot, die Halle ihrer Bestimmung wie­
der zuzuführen. Es wurden „Die Lützowerin", ein 
vaterländisches Festspiel, „Wilhelm Tell" und „Ver­
sunkene Glocke" gegeben. Viele Tausende aus nähe­
rer und weiterer Umgebung kamen im Laufe des 
Sommers zu den Festspielen, die durch Oberregisseur 
Böttcher-Freiburg und eine Anzahl Künstler des 
Freiburger Stadttheaters zu wirklichen künstleri­
schen Erlebnissen gemacht wurden.

Durch den finanziellen Erfolg des letzten Jahres 
ermutigt, nahm man auch in diesem Jahre wieder 
die Vorstellungen auf. Die Spielleitung wurde 
wieder Oberregisseur Böttcher übertragen, und man 
hat gut damit getan: Die bisherigen Aufführungen 
offenbarten künstlerische Werte. Den Sommer über, 
bis Mitte September, werden jeden Sonntag ab- 
wechselungsweise aufgeführt: „Wallensteins Lager" 
und „Piccolomini", „Götz von Berlichingen", „Wil­
helm Tell" und „Jungfrau von Orleans".

Alle diese Stücke spielen zur kriegerischen Zeit 
des Mittelalters. Sie fügen sich so recht in die 
eigenartige stimmungsvolle Innenarchitektur der 
Festspielhalle. Von der Loggia eines Patrizier­
hauses oder dem Winkel einer Ringmauer aus läßt 
sich gar prächtig dem Spiele zusehen . . . .  läßt sich 
aber auch prächtig Hinwegträumen über die Klein­
lichkeiten des Alltags, hinein in das romantische 
Zeitalter des Rittertums. . . .

MinuliasaltineS.
( W e i t e r e  B a u t e n  a m K a i s e r  W i l ­

h e l m - K a n a l . )  Es ist bereits darauf hinge­
wiesen, daß mit der Fertigstellung der Schleusen und 
ihrer Übergabe an den Verkehr die Erweiterungs­
bauten am Kaiser Wilhelm-Kanal noch nicht end- 
giltig zum Abschluß gebracht sind. Einmal wird der 
Kanal noch an einzelnen Stellen, wo dies bisher 
noch nicht durchgeführt werden konnte, verbreitert. 
Außerdem findet noch eine durchgängige Vertiefung 
des Kanals von neun auf elf Meter durch Bagge- 
rungen statt. Und schließlich ist noch die Hochbrücke 
bei Hochdon zu errichten, die an die Stelle der jetzi­
gen Drehbrücke bei Tatterfal treten soll. Dieser 
Bau wird voraussichtlich erst im Jahre 1916 zum 
Abschluß gebracht werden. Die Brücke, die den 
Kanal in einer Höhe von 42 Metern überschreitet, 
muß zur Errichtung dieses Höhenunterschiedes auf 
Viadukten geführt werden. Es werden infolgedessen 
noch in den beiden nächsten Neichsetats Forderun­
gen für den endgiltigen Abschluß des Erweiterungs­
baues erscheinen.

( I n  dem  g r o ß e n  B e r l i n e r  W u c h e r ­
p r o z e ß ) ,  der seit 7 Wochen die 4. Strafkammer 
des Berliner Landgerichts 1 beschäftigte, wurde 
Mittwoch Mittag das Urteil verkündet. Es wur­
den verurteilt der Angeklagte Jakob Roetzel zu 
7 Jahren Zuchthaus, 1500 Mark Geldstrafe und 10 
Jahren Ehrverlust; der Angeklagte Georg Roetzel

zu 2 ^  Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust, 
Lessel zu 3 Jahren Zuchthaus, 900 Mark Geldstrafe 
und 5 Jahren Ehrverlust. Lölheffel zu 1 Jahr Ge­
fängnis, Zinnt zu 11/2 Jahren Gefängnis und 5 Jah ­
ren Ehrverlust, Doretti zu 1 ^  Jahren Gefängnis, 
Albert Benjamin zu 6 Jahren Zuchthaus, Rosen- 
blatt zu 3 Jahren 2 Monaten Zuchthaus, Louis 
Benjamin zu 2Vs Jahren Zuchthaus und 5 Jahren 
Ehrverlust, Pawlicki zu 2 Jahren 3 Monaten Zucht­
haus, Welslau zu 1 Jah r Gefängnis, Weber zu 9 
Monaten Gefängnis. Den Angeklagten wurde die 
Untersuchungshaft bis zur Höhe von IVs Jahren auf 
die Strafe angerechnet.

( V e r u r t e i l u n g . )  Ein gefährlicher Jugend- 
erzieher mußte sich Mittwoch in der Person des erst 
23jährigen Gemeindeschullehrers Otto Paul Bock 
vor dem Strafrichter in B e r l i n  verantworten. 
Wegen Verbrechens gegen den Z 174,1 StGB. hatte 
die 1. Strafkammer des Landgerichts III Berlin 
gegen B. zu verhandeln. Wie die unter Ausschluß 
der Öffentlichkeit geführte Beweisaufnahme ergab, 
war B. in dem Dörfchen Berge bei Nauen als Ee- 
meindelehrer angestellt gewesen. Schon seit länge­
rer Zeit munkelte man im Dorfe, daß der junge 
Lehrer etwas mit den ihm unterstellten Schulmäd- 
chen habe. Die insgeheim angestellten Ermitte­
lungen ergaben, daß der Angeklagte am Schlüsse des 
Unterrichts immer ein Schulmädchen mit irgend­
einem Auftrage des Nachmittags zu sich in die Woh­
nung bestellte und sich dann an dem Kinde verging. 
Zu den Mädchen, an denen sich B. vergangen hatte, 
gehörte u. a. die 10jährige Tochter des zuständigen 
Gendarmeriewachtmeisters. — Der Staatsanrvalt 
beantragte eine Gefängnisstrafe von 1Z4 Jahren, 
während der Verteidiger des Angeklagten auf das 
Gutachten des Gerichtsarztes hinwies, der den An­
geklagten als einen in sexueller Hinsicht etwas ent­
arteten und daher widerstandsunfähigen Menschen 
bezeichnet hatte. Das Urteil lautete auf 9 Monate 
Gefängnis.

( G r o ß f e u e r  b e i  Ko n s t a n z . )  I n  der 
Nacht brach in S t e i ß l i n g e n  im Restaurant zur 
alten Post Großfeuer aus, das mehrere Scheunen 
und Stallungen in Asche legte; bei den Löscharbeiten 
wurde ein Waldhüter und ein Landwirt von her­
abstürzenden Balken getroffen und der Waldhüter 
so schwer verletzt, daß er kurz darauf starb; der Zu­
stand des Landwirtes ist bedenklich.

( A u f h e b u n g  d e r  V o r m u n d s c h a f t  ü b e r  
F r ä u l e i n  v. K a r d e  r.) Wie die „Neue Badi­
sche Landeszeitung" erfährt, hat das Oberlandes­
gericht in K a r l s r u h e  die Entscheidung des 
Landgerichts Mannheim, wonach die vorläufige 
Vormundschaft über Fräulein Ilse v. Harder aufge­
hoben wird, bestätigt.

( E i n  s c h we r e s  A u t o m o b i l u n g l ü c k )  
ereignete sich Montag Abend auf der Reichsstraße 
bei C o r t i n a  (Südtirol). Der Automobilbesitzer 
Caspari mit noch zwei Herren und zwei Schwestern 
des einen Herren hatten eine Automobilfahrt unter­
nommen. Das Automobil, das ohne Lichter fuhr, 
stieß in voller Fahrt gegen einen Randstein und 
überschlug sich. Während es dem einen Mädchen 
gelang, noch im letzten Augenblick herauszudringen, 
wurden die anderen Mitfahrenden unter dem Fahr­
zeug begraben. Der Besitzer des Automobils wurde 
dabei so schwer verletzt, daß er kaum mit dem Leben 
davon kommen dürfte. Auch die anderen Fahrt­
teilnehmer erlitten schwere Verletzungen.

( Ho c h wa s s e r  a u f  d e m B o d e n s e e . )  I n ­
folge der wolkenbruchartigen Regengüsse am Diens­
tag ist der Vodensee um 17 Zentimeter gestiegen; 
der Konstanzer Pegel zeigte am Mittwoch 4,97 
Meter. Am Untersee stehen weite Landstrecken 
unter Wasser. Da die Gebirgsbäche große Wasser­
massen führen, ist die Hochwassergefahr wieder nahe 
gerückt.

( C a i l l a u x '  P r o z e ß . )  I n  dem von Caillaux 
gegen seinen Gegenkandidaten bet den Kammer­
wahlen, d'Ailliors, angestrengten Prozeß wurde 
dieser In eontuinaeiam zu 500 Franks Geldstrafe 
und zu einem Franks Schadenersatz an Caillaux 
verurteilt.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

Nam e
der Beobach. 
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verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borknm 765,9 S S O halb bsd 20 ziemt, heiter
Hamburg 765.7 W S W heiter 15 Wetterlencht.
Swinem ünde 762,0 W N W bedeckt 18 norm . Ried.
Neufahrwasser 761,7 O SO bedeckt 21 Gewitter
M emel 763,7 O heiter 27 vorw. heiter
Hannover- 766.3 S heiter- 14 ziem!, heiter
Berlin 763,6 N W bedeckt 15 meist bewölkt
Dresden 765,1 W N W Regen 15 meüt bewölkt
B reslan 762,6 W N W Regen 14 anhakt. Ried.
Bromberg 760,8 W bedeckt 21 meist bewölkt
Metz 767,1 W bedeckt 17 nachm. Ried.
Frankfurt, M 766,8 — Dunst 17 zieml. heiter
Karlsruhe 766,7 W bedeckt 18 meist bewölkt
München 766,9 W wolkig 15 meist bewölkt
P aris 768,1 W heiter 18 —
Vlissingen 766,6 S S W wolkig 17 nachts Ried.
Kopenhagen 762,7 N W Regen 24 N ied .i.S ch .* )
Stockholm 765,3 O NO w ollen!. 25 G ewitter
Haparanda 765,3 S W wolkenl. 22 zieml. heiter
Archangel 766,4 — Dunst 21 nachts Ried.
Petersburg 767,6 S Dunst 24 nachm. Ried.
Warschau 760,9 S O halb bed. 20 meist bewölkt
Allen 762,7 W N W Regen 13 zieml. heiter
Nom 762,6 NO wolkenl. 19 anhalt. Nied.
Krakan 761,7 W S W bedeckt 18 G ewitter
Lemberg 760,4 N N O bedeckt 19 G ewitter
Hermannstadt 761,7 S O heiter 16 Gewitter
Belgard — — — —
Biarritz — — — — nachm. Nted.
Nizza — — - - — zieml. heiter

*) Niederschlag tu Schauer».

W e t t e r  >» u > a g  e.
(M itteiluug des W etterdienstes tu Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 10. J u li:  
einzelne leichte Regenfälle, später aufheiternd.



ttomg;.!
preist;.

!Ulassen-
lotterie.

Z u der am 10. und  11. J u l i  1014 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse

1 ' 1 1 1
1 2 1 8 Lose

L 40 20 10 5 Mark
zu huben.

lörugl. preils;. L otterie-E innehm er, 
T h o rn , Fernsprecher 1 0 36 .

Infolge Aufgabe der Schafzucht stehen 
zum Verkauf:

2 Merinoböcke,
1 B ork  d e r  englisü ien  Fleischrasse, 

zu mäßigen Preisen.

Iom.LiffomitzLr.W rri.
llau terßm es

b e s te  ä e u t s e b e  r w ä  fran L Ö siseb e  
k 'adrikate. tern er,

Kl^LKMN,
llatollorm a,
llom bslla-
Kurkknerßmk,
8^1-oSin,
kanolin,
V aseline,
W vea,
l-ilienerem e,
llone^-V elly,
kok-L rem e,

a lle  ^ r te n , s o w ie

l o i l e l i e - ,  Haar- 
unä Wunäpucler

^0N 6 a s t a v  I^okse, 1,. 1 -e ietin er  
R oZ er L  O n llet e tc ., 

e m p tie k lt

ü. ^  W«ö!Ä M U ,
L e iteu la b r ik ,

3 3  ^ l t s t ä ä l i s e l i e r  M a r k t  3 3 .

A lrlll'iiililiu liütc

MlliGiieilschliisser imS 
Arbeiter

stellen bei hohem Lohn sofort ein
NaxMrsvNL Krause

G m. b. H., 
M asc h m e n jab rik .

ür dauernde Beschäftigung stellt sofort ein
HüMsiW M. Zarte!,

W aldstraße 43.

L M ere M M A .
1 Alm» M n ie iU
M U W W M l i
verlangt bei hohem Lohn

Z  A L a r tL n ,  G nesen .

SchmiedegefeUen und 
Lehrlinge

stellt ein S chm iedem eijle r N la s r iv l»  
am Bahnhof Thorn-Mocker.

KräftigeMeiler,
ahnende Akkordarbeit, suchen

Zorn L ZoMtLe,
M aschinenfabrik.

Hoteldiener
wird von sofort gesucht.
_ _____  H otel C oneordm , C nlm see.

Ein L nO M
kann sich meiden
L». L a l r ,  M e ta llw a ren s .. Bäckerstr. 11.

Jü n gere

B uchhalterin
wird von sofort gesucht. Angebote unter 
^ L '.  1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Gesucht von sofort

ein KmÄersräulein
mit guter Schulbildung. Angebote unter 
L . k . 1v an die Geschäftsst. d. „Presse".

T e r m i n k a l e n d e r  f ü r  Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g e n
i n  den öst l ichen P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l -  Berlin-Friedenau._____ (Nachdruck verboten.)

Name und W ohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
A m ts­
gericht

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe d. 
G rund­
stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Nein-
ertrag

Gebäude-
steuer-

lM tzU N gs-

W estprentzerr.
E. Tischmaun, Ehl., Gr. Wolz Graudenz 24. 7 .10 14,20 173,85 120
S . S im on, Schönste Thorn 22. 7.10 0,0921 0,90 1200
A. Wojciechowski, Krummstadt Tuchel 20. 7 .10 12,9726 24,96 60
F. Pellowski, Ehl. (^ )  u. M tg., 

Alt Bukowitz Berent 24. 7 .11 33,6569 26,34
G raf Unico v. d. Groeben,

Kl. Nosainen Marienwerder 20. 7. 9 285,2041 2438,85 1316
A. Wulf, Tolkemit Etbing 21. 7.11 3,5873 !4,82 75
Im m ob.-Verkehrsbank Steglitz- 

Berlin, G. m. b. H.. Dreidorf Vr. Stargard 23. 7. 9- 2 8,2931 9,54 90
B. Goerke, Ehl., Piwnitz Briefen 21. 7 .10 4,8190 16,62 69
R. Niederleitner, Zalesie Konitz 24. 7 .19 0,1498 — 40
K. Gehrke, Freystadt Rosenberg 21. 7 .10 0,7854 10 29 1422
G. S teltner, Iunqensand Schwetz 21. 7. 9 0,5920 4,17 105
A. Straszkewicz. Ehl.,Honigfelde S tuhm 21. 7.10 0,2960 1,92 520

O stp reußen .
M . G andras, Ehl., ttlugohiien Heydekrug 22. 7.10 13,7470 ca. 50 60
A. Preusker, E h l , Wittenberg Willenberg 20. 7.19 0,0231 — 490
A. Karbaum, E h l, Prossitken Seeburg 25. 7 .11 41,8178 270,18 200
I .  Kasperczak. Ehl.,Heinrichsdorf Hohenstein 23. 7 .10 59,7834 112,32 150
I .  Frenschkowski, N attern Allenstein 21. 7 .10 22,5780 34,32 45
W. Bonn, Ehl., Tragheim Königsberg 21. 7 .10 0,0236 — 6374
F. Kiaulehn, Iänischken Insterburg 24. 7.10 19,08 180,36 240
I .  Niemierski, Ehl., ANensteiu Allensteiii 23. 7 .10 0,1561 — 3382
I .  Kapust, Ehl., Schüttern Mernel 22. 7. 9 11,8890 267,93 45
I .  Herrm ann, Steinhoff u. a. Sensburg 25. 7 .10 0,84 1.29 18

P o sen . 
V. Prusak, Nandel Bentschen 20. 7 .10 0,5910 1,62 60
G. Reimaun, Wojciechowo Jarotschin 2 0 .  7. 9 8,5665 85,41 60
K. Ignatow icz u.M tg.,V .Graben Posen 20. 7.10-/2 0,0797 — 10 980

desgl. „ 22. 7. 9 0,0770 — 8600
desgl. „ 22. 7. 9-/, 0,9762 — 9890

K. W endland, Posen-Iersitz „ 20. 7. 9 6,0828 — 9560
N. Zill, Schwerin a. W. Schwerin 24. 7 .1 0 11,5080 33 65
Ww. H. A. M . Wisniewska 

P osen-S t. L azarus Posen 22. 7 .1M /. 0,1065 677
A. Lewinski, (^-), W ygoda

plugawska Schildberg 21. 7. 9' . 8,5369 41,10
33,09
41,70

45
W. Krzykaka, Namnannshof 
L. Jakob. Ehl., Bnin Wirsid

21. 7 .11 
25. 7.11

5.7819
5,0380

.165
60

A. G ram s, E h l, Nekla Hauland Pudewitz 21. 7 .1 1 '/, 18,8910 145,59 105
F. M einaß, Wollsteill Wollsteiu 21. 7. 6- 0,0643 — 1500
A. Heller, Ehl., Grünfelde Nakel 21. 7 .11 19,9429 — —
M . Krotoschin u. M tg., Grüß Grätz 22. 7. 9 — 345
E. Nowak, Ehl., Siedlikowo Schildberg 24. 7. 9'/.. 8,5060 53,73 45
R. Gatt, E h l , Sophienthal Bromberg 20. 7 .10 2,8860 8,40 285
G. I .  Bethke, Ehl., 1 Iosefinen

Zni»
25. 7 .10 *) — —

M . Zywiatowski, Ehl.,Komsdors 25. 7 .10 23,5846 87,23 90
P o m m e rn .

P . Derlin, Gr. Zicken Bergen a.R. 23. 7 .10 9.0940 0,30 60
Th. N attm ann jr.. Vorbei» Loitz 22. 7. !?!., 1.2260 19,29 —
I .  M ay, Ehl., Kamminke Swinemünde 20. 7. 6 ' 0,4865 3,66 60
H. Fritz, Swinem ünde 20. 7. 9 0,1121 — 4149
Th. Tetzlaff, Ehl., P ritte r 29. 7. 9 '/ , 0,49 1,53 60

*) 2 Grundstücke.

^  m-i»

r c s > a ! M m k a u f r
G  av
U Gold- und Silberwaren K
M  befindet ,ich jetz, G

U  Breiteftrche 18, 1. klage. K
M  S e lte n  günstige G e le g en h e it zum  spo ttb illigen  ree llen  E in k a u f . A )

R  1 ^ .  K l o M I d r i u o i ' )  A
^  B ee tte f tr . 46, 1. E r  ^

Aciik, fcttc sliisttlsihk HmM, 
saivie iikiie

empfiehlt IlWNlUM «oW. Schilleestr. 3.

I u  liklionifkil

Verkaufe
6 jährige, hellbraune

Stute,
ca. 1,75 m, breites Pferd, sehr gut ge­
ritten, völlig gesund, ruhig. S eh r gutes 
Aussehen. F ü r S tabsoffizier sehr ge- 
eignet. P re is  2090 M ark. Ab Ende 
dieses M onats S tan d o rt Thorn.

kröMM6Z,
R itte rg u tsb esitze r. L en in . ö . R . U l. 4, 

N nstrow  bet Tefsin in Mecklenburg.
E in e  P arze lle

Ackerland,
ungefähr 15 M orgen groß, in der Nähe 
von „F ort Porck" gelegen, möchte ich 
unter günstigen Bedingungen verkaufen, 
eventl. auch mit Ernte verpachten.

H sr»rrL . K a p p ,
___________ Breitestraße 19.

aus dem  H a lm  zu verkaufen.
Kowalski, Graudeuzerstr. 125, Tel. 235.

W in d m o to r,
6 ru Naddurchmesser, auf 14 m hohem 
Elsengerüst, billig zu verkaufen 
Ruüoili ReÜMarm, T ho r« , Ulanenstr. 2.

Chaiselongue,
verschieden bezogen, billigst zn haben bei 
L v k n ltr , Tapezierer, Strobandstr. 11,Hof.

Gebrauchte

M B  M ilk ,
W lifc h e m a iig t l

preisivert abzugeben
W s t r c h  18. l>t.. I.

Baustellen,
W a ld a u e rs tra h e  4, 4. Grundstück vom 
Empfangsgebäude, sind-zu verkaufen. 

F rau  R ovller, Elisabethstr. 11, 1.

Grundstück in  Rudak
mit 2 M orgen Land bei kleiner Anzah­
lung billig zu verkaufen. Angeb. unter 
K .  IL . an die Gesch. der „Presse".

Z gut erhaltene

U S K n s
verkauft

Rudaker Baracken.
W S W « A ! ^ " Ä S L '
Flecken u. desgl. in Posten abzugeben, 
10 Pfd. Probepaket für 7,50 M ark geg. 
Nachnahme. L .  8 e k lL 'iiA « L ', E rfu r t .

k s n l r v !
zum V e r k a u f .

G ram tscheu .

Ei« Nlssl««!st
m it Saphyrstift und P lä tten  ist billig zu 
verkaufen Hofstraße 7. 1 Tr., r.

L G M c h w n t,
eichener Umbau mit S ofa u. a. m. zu 
verkaufen V achestr. 16.

kür Herren und 
Lnuden.

VrvitssLr. ZL.

» w o !
8

vouuoi'KlllK äou 9. ä. Nl8.
Ick sssvükrs um

ä e n  1 0 . u u ä  1 1 .  ä .  L l t s .

auf LämtUelis im Neuster §6̂ V686U6N

I k ä k k U a r k l l - I M k l
e i n e n

k x t r s - k s d s t t
VON

10 o«
vclokcr Ln der Lasse in ^kreoknuuss gekrackt v irä !

' ̂  »1 kf) E'
Ls vsr'slluwtz 
ässvegen iiis- 

manä diese 
günstige Lauk- 

gsiegsnlisit.

^ r o t iie r -
lianölüekvr.

f r o l l i s r -  
kaclslakkn. 
Lallkkaudsu 
unä 4/lüirsn.

Ilülisk» geincht,

AllSWlldW Ar
B eam ter zu kaufen oder zu pachten.

Angebote unter 1 0 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._______

1 größeren Eisschrank,
1 Rollwand,
1 Eisenkessel, gebraucht,

zu kaufen gesucht. N ü k s , Schillerstr. 14.
Suche einen guten

R ollw agen
zu kaufen. Briefliche M eldungen mit 
P reisangabe unter X .  2ll, an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Vshiiiiiigsßiigkbiitt. ^
bin möbl. Zimmer

von jeder Zeit zu vermieten 
______ M oeker, Grandenzerstraße 80.

M ehrere kl„ m öbl. Zimmer
von sofort All vermieten, P re is  10 Mark. 
______________ Gerstenstraße 11, 1.

Gut möbl. Vorderzim., sep. Etng., zu 
vm. P r . 15Mk. Gerechtestr. 33, pt.

8re««i>i. M .  ziWtt
von sofort oder später zu vermieten

_ _ _ _ _ _ _ Geretstrahe 5 , 3.
E in  m öbl. Z im m e r mit Pension von 

sogl. zu vermieten Seglerstr. 28. 3 Tr.

5- und 6-Zimmer 
Wohnung

mit allem Zubehör, Vurschengelaß und 
Pferdestall, vom 1. Oktober 1914 zu ver­

mieten.

____  Mellienrrraße 129.

Wohnung.
1. Etage, von 4 Zimmern, Baoestube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm.

L öw en-A po theke . Elisabethstr. 1.

Z Zimmer, M , Vulschki!- 
stiibk, Psttileftlik rc..

M eN icnstr. 1 3 1 ,
z Zimmer und Zubehör

K asernenstr. 3 7 ,
2 Zimmer und Zubehör

W ald str . 47
zum 1. Oktober 1914 zu vermieten.
Sslorlok L-äUmaiw,

G . m. b. H.,
M ellienstrasze 1 2 9 .

neben Artushos, 
zwei

«  herrschaftliche
N W ohnungen, I
M  je 6 große Zimmer, 51abinett,
«  Balkon usw., zum 1. Oktober W  
W  d. J s .  zu vermieten.

W Markus Seuius, WM G. m. b. H. DA
4 Z im m e r nebst Z u b e h ö r . 2. Etage, 

v. 1. 10. 14 zu verm. Gerechtestr. 33, pt.

M  « I h n «  z " .Ä !
vom 1 10. zu verm. Schulstr. 20

M W « e  « W «
von 3 und 4 Zimmern, B ad, G as, elektr. 
Licht, vom 1. Oktober zu vermieten

Mellienstraße 101.

Wohnung,
4 Zimmer, Entree und Zubehör, ist vom 
1. 19. 1914 zn vermieten.

L . L ioS tke , Klosterstr. 20, am S ta d t­
theater.

G eräum ige S Zimmer,
Badeeinrichtung, pt., sofort zu vermieten. 
Besichtigung 19— 5 Uhr. 
__________________ Bankstraße 4, 2.

5 -Z im m erw o li« n ttg ,
Elisabethstr. 5, v. 1. 10. 14 zu vermieten.

K le in e s , m öb l. Z im m er
per sofort zu vermieten 
____________ Coppernikusstraße 3, pt.

Astzer L ck i
baldigst zu vermieten.

L. k. SvbUodvllvr,
__________ Gerberstraße 23.

L L n  L , a r 1 s r r ,
Schuhmacherstr., in der Nähe des Altstadt. 
Marktes, zu jeder Branche passend, vom 
1. Oktober zu vermieten
_____________ äossxrli k r r e b i l ls s v k .

3-3immerwohnungen,
Bad, Balkon, beste Lage, billigst zu ver­
mieten. UrL'L8eir»k<;, Talstraße 37, 
____________ Nähe Postam t 3.

W ohnung,
4 Zim mer mit allem Zubehör, vom 1 .10 . 
14 zu vermieten. Z u erfragen 

S tro b a n d s tr . 7.

Baderstr. 2S,
4 Zimmer, Küche, Entree und Zubehör, 
2. Etage, per 1. 10. zn vermieten.

8. Rieiior.

W o h n u n g e n :
Schulstraße 11, Hochpart., 7 Zimmer lind 

Garten.
Schulstraße 15, 2. Etage, 8 Zimmer und 

Garten,
Bachestrahe 17, Hochpart. und 2. Etage, 

je 6 Zimmer, sämtlich der Neuzeit 
entsprechend eingerichtet, 

vom 1. Okt. oder früher zu vermieten, 
auf Wunsch auch Pferdestatt und W agen- 
remise
6 . T o p p s r l ,  Fischerstr. 59

M öbliertes Zimmer
an Dame evtl. Herrn v. jvf. od. später z. 
verm. Culmerstr. 5 ,2 . Das, saub. Schläfst.

M in e fttiiM iiiit WslMiig
von sofort zu vermieten. Zu erfragen 
bei Herrn
_______ Töpfermeister, Gerberstraße 11.

MhkWi». M m D .  S, 
Part.-WchimW.S7-"
3. Etage. 7 Zimmer mit Zubehör, sofort 
oder 1. Oktober zu vermieten.

Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer, Balkon 
und Zubehör, vom 1. Oktober zu ver­
mieten, desgleichen noch einige kleine 
Wohnungen. 14.

E t» c  3 -  n»d  -P Z in im er-

M o h n n n g
mit Balkon und G as vom 1. 10. 1914 
zu vermieten M ellierrstratze 70.

Z u erfragen 2 Treppen, rechts._____
Eine

W lM klM lM IIg
nebst Zubehör per 1. Oktober zu ver. 
mieten Kathaiinenstr. 12.

W ohnung,
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 14 
zn vermieten Brückenstr. 40, 2 T r.

1. Gtage>

l o h m m g
von 4 Zimmern, Entree. Küche und Z u ­
behör v. 1. Oktober d. J s .  zu vermieten. 

F . M a r rv u n k i , Gerechtestr. 16.

Wohnung
von 5 Zim mern, Küche und Zubehör, 
G as und elektr. Licht, vom 1. Oktober 
zu vermieten Tuchmacherstr. 4, pt.

K leine
I-ZlNMlWDlW

mit Küche per sofort oder später zu ver- 
mieten Z uerst. Coppernikusstr.9 ,Laden.

W ohnung,
3 Zimmer, 1. Etage, Coppernikusstr. 35.

vom 1. Oktober zu vermieten.
L*. Culmerstraße 3.

1. Etage, 4 Zimmer, Badeeinrichtuug und 
viel Nebengelaß, neu renoviert, vom 
1. Oktober zu vermieten.

M l S i r ä e l  L  K o n » « » « » ? , 
^ _________ Gerechtestraße 15117.

3-Zimmerwohnungen
sofort oder zum 1. 4. 14 zu vermieten.

W itwe L .  3 l a d L o i» 8 l r j ,  
______ Thorn-Mocker, Bergstraße 22a.

Brvmbergerstr. Eli
Acht- u. Mns-zlmmek-

W ohnungen
in der 1. bezw. 2. Etage zu vermieten. 
Näheres der P ortie r oder
krtt» Lau», M M U
MM. z-zimmmchll«
mit Zllbeh., G as und Bad, vom 1. 10. 14 
zu vermieten_____ Graudenzerstr. 81.

PfttSkstllll mit Filtterkiliiliiicr
zu vermieten. Näh. Brombergerftr. 50

__



Nr. rsy. Lhorn, Zreitag den (». Zuli k»l4- 32. Zahrg.

«Dritter B latt.»

veutjcher Mülertag.
M in d e i r ,  8. Juli.

Der die Interessen der Minen und mittleren 
Mühlenibesitzer vertretende deutsche Müllerbund.der 
hier seine Hauptversammlung, über dersn Ansang 
wir berichteten, abhältbe jchaftig testch im w eite^  
Verlauf der Taqung über die Lage des Muhlenge- 
werbes. Der Referent, O. W e i h  m a n n  (Markllee- 
Lerq) hob hervor, daß die Lage durchaus unerfreu­
lich sei. M it dem Begünstrgungsfystem der Trotz- 
mühten, übriaen Müllern die Existenz s-hr

er Regierung. Die Folge sei, daß >5^  E   ̂ eirs 
anoo Mühlen verschwunden eien, em Beweis, ww
locht es um das Mühlengewerbe ste^ Der rerchs-

eutsche Mittelstandsverband woll helfen, er habe 
e Wünsche der Müller zu den leungen gemacht.

Lisber seien die Vertreter der Müller leider 
on einer Behörde zur anderen geschickt worden, von 
Zreuß^n nach Bayern. Sachsen usw. Deshalb inuste 
ran im Herbst nochmals an die Relchstagsabgeord- 
ten herantreten, damit etwas für die-Muller ge- 
5 werden -  Über wirtschaftliche Mrßstande und 
titMstand sprach darauf der Gründer des deutschen! L ^ - , L
',2 kSM 8LLL. '»>- »K
vital muß für viele Werke vorhanden s E .  aber 
- ivekulative Großkapital vernichte und bedrohe 
kle Existenzen, so auch die Mülle^i, A^nn dw 
-rhältnisse besser wären und die Müller zn ihr m 
M  kämen, könnten sie das doppelt« .^sten w e 

E e  Riesenmühlen seien also überflüssig- D 
üller müßten Schutz suchen und sich daher auf P  ̂
tschem Gebiete umsehen, welche ^ ^ e i e n f u r d s

r°telstand sene Unabhängigkeit undunkrioche ch .

>zig yaoe r-airdwirtschaft, Gewerbe
Mühlengewevbe urrt s- sollten sichJnüusttieFuhlEggenom m en ^sammen-

einem Kartell der schaiienv^. - ' . . .  Kartells 
-ßen Der stärkste G d «  e m e s / K v

Ä ° L l t a l ? s e l  darüber m üs^m a^ sich

So sei der 
>ll allzu

»  W» »  » I - " " L L '
. mit

^  For"dnmlgen^die man wchrlich^ keinen 
>uck»er nennen könnte: 1. Der Mehlzoll s , ^  
>as Zweieinhalb fache des (^trerdezolls  ̂
2 Sämtliche Abfälle der Getreide- und Ol-

Herz und Ehre.
Roman von A r t h u r  3 ° p ^ ^ . )  

(8. Fortsetzung.)
Amtmann schmunzelte befriedigt.

recht, Kind!" lobte er. ..Wer nicht 
lilut bat, für sein Glück etwas zu wagen, der 
; Glückes garnicht wert."

die Mienen des jungen Maischens trat 
/ / i n  Zug von Mutlosigkeit und Bangrg- 
^ 2 / r  Papa wird furchtbar M e sein!" 
e'ste kleinlaut.
. s er Ader last ihn. Er wrrd 

werden. Dafür stehe ick dir ein. 
or sich erst überzeugt haben wird, wie 

/ / . m i t  deinem Viktor geworden, wird 
^  man versöhnen lassen. Schließlich hat 
b in dock lieb und will dein Bestes. Der 
iskraft der Tatachen wird er sich fügen, er 
l wie Klaus."
ie Mollmar hatte noch erne Einwendung.

es M doch schrecklich peinlich," stammelte 
ährend ihr die Glut bis zur Stirn hinein

, Ach so du meinst, so mit einem 
Manne in die weite Welt hinauszu- 

Nun die Reise soll nicht allzuweit 
mr bis England. Meine Idee ist näm- 
c sollt euch m London trauen lassen. Ich 
m einigemal in der Zeitung aelesen. daß 
bischof von Lanterbury das Recht hav, 
laebot zu dispensieren und die Trauung 
ack, der Anmeldung gegen eine Gebühr 
iaen hundert Mark vornehmen zu 
Die will ich gern für dein Glück 
llnd damit Sei der Geschichte auch hübsch 
,rum — so würde dein Papa sich jg wohl 
m — gewahrt bleibt, so soll euch die 
"ch England begleiten. — Na, bist du 

Kind?"

Müllerei sowie der Skärkefalbrikation, Reisschälerei 
usw. sind mit einem mäßigen Zoll zu belegen. 3. 
Für Futtergerste, Mais, Futterbohnen und Futter- 
erbsen sollte kein höherer Zoll erhoben werden als 
etwa eine Mark pro Dz. Falls letztere jedoch wieder 
zollfrei bleiben dürfen, auch die unter zwei genann­
ten Abfälle mit keinem Zoll belastet werden. Wer 
den Entwurf eines preußischen Fischereigesetzes refe­
rierte Sekretär W o h l f a h r t ,  worauf die Ver­
sammlung eine Entschließung annahm, in der betont 
wird, daß das Müllergewevbe gegen einzelne Be­
stimmungen schwere Bedenken hege- und besonders 
bedauert wird, daß die Vertreter der Müllerei nicht 
bei der Abfassung des Entwurfes gehört worden 
sind. — Herr W e h r m a n n ,  der Vertreter der Hand­
werkskammer zu Miitden, betonte, man solle nicht 
das Hen von fremder Hilfe erwarten. Das Müller- 
gewerbe verdiene aus volkswirtschaftlichen Gründen 
besonderen Schutz. — Reichstagsoib geordneter P. 
M e y e r  (Herford) betonte, es sei an der Zeit, eine 
ausgleichende Gerechtigkeit zu schaffen. Der Reich s- 
taa werde an der Erhaltung des Mittelstandes mit- 
helfen. denn dieser sei im Verein mit den nationa- 
W  Arbertetkreisen der letzte Schutzwall gegen die 
Sozraldemokratre, M it einem Schlußwort des 
V o r s i t z e r s  ging darauf die Versammlung aus­
einander.

Deutscher «Srtnertag.
<- n  ^  ̂ A l t o n a ,  8. Juli.
ẑm Rahmen der deutschen Gartenbauwoche, die 

zurzeit hier stattfindet, tagte weiterhin der Bund 
deutscher VaumschuleirLesitzer unter dem Vorsitz des 
Baumschulenbesitzers V o eh m (Oerkassel b. Bonn).

Jahresbericht, den der Geschäftsführer 
^  ^stattete, geht hervor, daß die
Entwicklung des Bundes zufriedenstellend gewesen 
Ä  ^  ?ersammlmig faßte sodann Beschlüsse 
über ^bstsetzung der Preise von Erzeugnissen der 
Baumschulen, die für alle Mitglieder bindend sein 

* Vo r s i t z e r  berichtete sodann über 
die Beziehungen des Bundes zu den Bestrebungen 
^ ^ Ä » n ^ E E ä n d e .  Der Bund muffe, so führt 

insbesondere mit dem deutschen 
Pomologen-Verein zusammengehen und eine Reihe 

gemeinsam behandeln. Beide Vereine 
^^E n  beispielsweise in der Frage der Verbesserung 

bei Öbstbäumsn gleiche 
der Vorstand habe deswegen bereits 

Poinologen-Verein Verhandlungen ange- 
teitt/n Sauptversammlunq billigt die mitge- 
-k.. v A bnahm en des Vorstandes. -  Sk-momiemt 
ä -  6 - ? ^ / n sFrankfurt a. O.j berichtete über 
nn ^  Gärtnerei durch ihren Anschluß
ri-sj ^/^bM rtschastskam m eru bisher bereits er- 
/ n ,  Dennoch lasse sich diese Angelegenheit

Ä c, B o t s r a m s  (Geldern) über den 
der Lollfrageu. -  Zum Vorsitzer wurde
aewM t -  ^"bescher W e n d l a n d  (Kiel) neu- 
summluM in^W ü r ? u /  2ahre soll die Hauptver-
s/d en .^  Eartenbauwoch/in^ ^ r / b e r g  statt- 

der deutschen Gesellschaft für Gartenkunst statt. -

MMLL-L
Nun konnte sie hoffen, ihre 

M/brb?^?E"^ElUMe bald in befriedigende
Wahrheit verwandelt zu sehen.
N a c k / t t ! / ' !  ^ E m a r  ließ noch an demselben 
^ / ' E t a g  an,pannen. um in die Stadt zu
den innao ^ e n d , wo er sicher sein konnte, 
t>7-> N o / /  IU treffen, begab er sich in 
und Wohnung. Viktor Lehnhard
über diek-?^ waren nicht wenig erstaunt 
G e l / t ^  d ? " / ? E e t e n  Besuch, und in den 

/  gramgsbeugten Menschen
Was L t k ^ " -  H^wungsschimmer. 

Brud^!s d /  m Plötzliche Erscheinen des
Bruders des Professors anderes bedeuten, als
asw ord en ^ //; inzwischen andern Sinnes
wM te?  ̂ zur Versöhnung reichen

« - N M  w iL  d» u m » » « -»  sich die
M ^ w - e d e r  rasch, und schließlich, nachdem
voll war und erwartungs-

/  ^  DUck °u-i Mutter und
Sohn heftete da erwiderte der Letztere obnr 
E ^ ere  Überlegung: „Ich bin Ihnen sehr
/  und das Vertraue,i.
das S ie mn mit Ihrem Vorschlaa beweisen, 

aber darauf eingehen kann ich

Der Amtmann zeigte ein sehr verdutztes, 
erschrockenes Gesicht. Den Widerstand gerade 
von dieser Seite hatte er am wenigsten erwartet.

„Wie.  stotterte er. „Sie — S ie wollen 
nicht?"

Viktor Lehnhard seufzte aus tiefster Brust. 
„Ich kann nicht, Herr Amtmann."
Amtmann Wollmar schüttelte mit dem Kopf 

und sah ganz erhitzt und bestürzt aus.

Z o b e l  (Darmstadt) hielt einen Lichtbildervortrag 
über englische PrivaLgärLen. Der englische Garten 
sei, so führte er aus, innig mit dem Hause verbun­
den, eins ohne das andere sei geradezu undenkbar. 
Trotz der großen Einfachheit habe das englische 
Haus eine besondere Eigenart, besonders das Sattel­
dach und die mächtigen monumentalen Schornsteine 
fallen auf. Bei der Verwandtschaft des Hauses mn 
dem Garten entspricht auch dessen Form dem Smn 
eines Volkes, das auf hoher Kulturstufe , steht. - Dre 
ländliche Haltung des ganzen Gartens sei vorherr­
schend und der Hauptbestand sei eine stattliche An­
lage und sein gärtnerischer Schmuck. — Wer oas 
erlaubte und unerlaubte Grün in den Straßen sprach 
Gartendirektor M a a ß  (Lübeck). Redner gab eme 
historische Entwicklung des „erlaubten Grüns , der 
Parkanlagen in den Städten und stellte dar, wre 
das Grüne, das ursprünglich nur vor den Toren der 
Städte sich befunden hat, aanz allmählich durch die 
Bürger gewissermaßen in die Stadt hineingetragen 
wurde. Aus diese Vorgänge sei das Mißverständnis 
in der Ausgestaltung und die teilweise Mitzgestal- 
trmg der Plätze und Straßen zurückzuführen. Dre 
früher außerhalb der Städte gelegenen Alleen lie­
gen jetzt innerhalb des Weichbildes, und die Baume 
nehmen den Wohnungen das Licht. Man sei daher 
wiederum dazu gekommen, beschnittene Alleen und 
Baumpflanzungen anzulegen. Auch dieser Vortrug 
war durch Lichtbilder -dem Verständnis naher- 
gerückt.

Haus und Mche.
Ein gutes Fleckwasser. Man nehme 4 Eßlöffel 

Salmiakgeist, 4 Eßlöffel starken Weingeist und 
1 Eßlöffel Salz, schütte das Ganze in einem Glase 
tüchtig durcheinander und wenoe es mit einem 
Schwämme oder wollenen Lappen an. M it dieser 
Flüssigkeit kann man alle Fett- oder Llflecke usw. 
auswaschen. Flecken von Harz und Teer auf Tuch 
müssen erst mit Butter erweicht werden.

Um Korallen zu putzen- werden sie in ein 
weiches Flanell-Läppchen gewickelt und in Auf­
lösung von 1 Teil Pottasche auf 24 Teile Wasser 
getaucht, dann erhitze man sie in einem Porzellan­
oder emaillierten irdenen Topfe bis mehrmaligem 
Aufwallen. Schließlich reibe man die Korallen 
mittels eines Woll-Läppchens und Kreidepulver 
gut und fleißig ab.

Feuchte Tapetenwände von Schimmel zu be­
freien. I n  neugebauten Häusern kommt es nicht 
selten vor, daß die Tapetenwände feucht werden, 
worauf sich Schimmel bildet. Um dieses zu ver­
hindern oder den Schimmel zu vernichten, nimmt 
man Salizilsäure, löst dieselbe in Spiritus (1 : 4) 
auf und betupft mittels eines kleinen Bade­
schwammes die grünweitzen Simmelflecke, welche 
sofort verschwinden. An den so behandelten Stellen 
zeigt sich keine Ansiedelung der Parasiten, während 
anderwärts dies der Fall ist. Die Anwendung 
dieses M ittels empfiehlt sich besonders dort, wo zur 
Winterszeit in einem unheizbaren Raum der 
Schimmel vertilgt werden soll.

Appetitlosigkeit im Sommer.
Von Dr. weä. Th. H ö v e l n .

------ —— (Nachdruck verboten.)
Es liegt in der Natur der Sache, daß der 

Appetit beim Menschen im Sommer geringer zu 
sein pflegt als im Winter. Im  Sommer braucht 
der Mensch zur Erzeugung der Eigen- oder Körper­
wärme weniger Nahrungszufuhr. Es ist also ganz 
verkehrt, an heißen Tagen soviel und so nahrhaft

essen zu wollen wie in kalten Tagen. Die Natur 
zeigt uns schon den Weg. Die warme Jahreszeit 
bringt die verschiedensten Früchte, die mannig­
fachsten Gemüse. Der Genuß von Obst und S alat 
kühlt das Blut und verhindert Magenüberhitzung 
oder gar Entzündung, die naturgemäß Appetit­
losigkeit nach sich ziehen. Richtig zu essen und zu 
trinken ist eine Kunst, die gelernt sein will. Der 
moderne Mensch ißt im allgemeinen viel zu viel, 
zumal im Sommer, wo der Organismus so wenig 
Zufuhr gebraucht, besonders, wenn dem Körper 
keine besonderen Anstrengungen zugemutet werden. 
Man kann leider heute nicht mehr sagen, der 
Mensch ißt, um zu leben,'sondern er lebt, um zu 
essen. Essen ist für unendlich viele Menschen die 
erste Lebenssorge und der höchste Genuß geworden. 
Der zur Mäßigkeit geborene Organismus wird 
künstlich zum Vielesser gemacht. Der natürliche 
Appetit ist das Mahnen des Körpers, daß neue 
Zufuhr von Speise und Trank nötig ist. Wird der 
Appetit nicht befriedigt, so tr itt in weiterer Folge 
der Hunger ein, als Zeichen, daß der Magen das 
unangenehme und peinigende Gefühl der Leere und 
Untätigkeit durch Nervenaffekt zum Bewußtsein 
bringt. Den Hunger spürt man vorzugsweise im 
Magen, den Durst dagegen meist in der Kehle. 
Hunger ohne Appetit ist schon eine krankhafte Er­
scheinung, und das, was genossen wird, kann dem 
Organismus nicht von normalem Nutzen sein. Der 
moderne Magen ist vielfach entartet, er ist nervös 
geworden; der moderne Appetit ist bei vielen 
Menschen keine natürlich Mahnung mehr, es ist 
eine sinnliche Reizung, der Magenhunger ist ein 
Gaumenhunger geworden, der Mensch ißt nicht 
mehr allein zur Stärkung, er ißt auch zum Ver­
gnügen. So kommt es, daß das Hungergefühl 
rasch wieder verschwindet, wenn es nicht zur ge­
wohnten Zeit gestillt wird. Der gesunde Hunger 
steigt und fällt mit dem wirklichen Bedürfnisse des 
Organismus nach festen Nahrungsmitteln, also mit 
dem tatsächlichen Verbrauche von Körperbsstand- 
teilen. Und dieser Verbrauch ist bei vielen Men­
schen sehr gering. Ein Kind, welches wachsen will, 
ein Mann, der stark körperlich arbeitet, ein Rekon- 
valenszent, alle diese hungern mehr und öfter als 
ausgewachsene Menschen oder Leute, die nichts tun. 
Niemand sollte mit gefülltem Magen zu Bette 
gehen, besonders nicht im Sommer; denn sonst sind 
unruhiger, wenig erfrischender Schlaf die Folge. 
Am anderen Morgen hat man Kopfschmerz und 
leidet an Appetitlosigkeit. Alle sogenannten Nacht­
esser werden selten a lt; sollte dieses ausnahmsweise 
doch einmal geschehen, so werden sie im Aler von 
den verschiedensten Leiden gequält werden. So 
trägt die Mäßigkeit stets den Lohn in sich selbst, 
denn nur der Gesunde kann wahrhaft lebens­
freudig, wahrhaft arbeitslusti-g sein. Wer aber zu 
oft und zu viel ißt, der wird träge im Geist, müde 
am Körper, er leidet stets an Verdauungs­
beschwerden und Appetitlosigkeit. Appetitlosigkeit 
ist das verbreitetste Übel der Neuzeit; es hängt

„Sie können nicht? Ja, warum können 
Sie denn nicht?"

Der junge Mann zog seine Stirn in Falten. 
„Es widerstrebt mir, Elfe heimlich und ge­
wissermaßen gewaltsam, ohne Wissen und gegen 
den ausdrücklichen Willen ihrer Eltern, an mich 
zu fesseln."

„Aber wenn es doch nicht anders Acht! / Sie  
werden doch nicht nein sagen, wenn Elfe selbst 
einwilligt! Halben Sie sie denn garnicht mehr 
lieb?"

i Ein Strahl der Begeisterung brach aus den 
Augen des jungen Mannes.

„Ich würde gern mein Leben für Elfe 
geben," erwiderte er. „Aber sie mir durch eine 
listige, unleidliche Handlung gewinnen — nein! 
— Zeder andere könnte vielleicht ohne- viele 
Skrupel Ihrer Anregung solgen. Aber gerade 
ich in meiner Lage kann es nicht. — S ie werden 
mich verstehen, Herr Amtmann."

Amtmann Wollmar blickte eine Weile 
schweigend, mit seiner Enttäuschung ringend, 
vor sich hin. Dann aber brach doch sein natür­
liches Gerechtigkeitsgefühl durch. Er ergriff 
Lehnibards Hand und drückte sie herzlich.

„Ihr Entschluß," sagte er, „betrübt mich 
zwar, aber ich achte ihn. Sie wollen meinen 
Bruder keinen Anlaß geben, Ihnen eine unred- 
redliche Handlungsweise zum Vorwurf zu ma­
chen. S ie  haben recht —"

„Schade!" sagte der Amtmann zu sich selbst, 
als er sich sehr niedergeschlagen auf den Heim­
weg machte. „Braver Mensch, dieser Lehnhard! 
Nun bedaure ich noch viel mehr. daß die Else 
ihn nicht haben soll — armes Mädel!"

IX .
A ls Assessor Worbeser nach Beendigung 

seiner Übung seinen Abschichsbchuch bei der Fa­
milie Wollmar machte, war Elfe schon wieder 
nachhause zurückgekehrt. M it müder, teilnahms- 
loser Miene hörte sie dem Gespräch zu ohne sich

selbst daran zu beteiligen. Der Reserveoffizier 
war sehr mitteilsam. Er erzählte, während er 
wiederholt die Blicke seiner dunklen, stechen­
den Augen zu Elfe hinüberschweifen ließ, daß 
ihm die Stadt sehr gefallen habe. und daß ihn 
die lisbenswürjdige Aufnahme, die er im Offk- 
zierkorps und auch in anderen Kreisen der Stadt 
gesunden, derart entzückt Habe, daß es sein drin­
gendster Wunsch fei, bald wieder zurückzukehren. 
Er habe bereits schriftlich um seine Versetzung 
an das hiesige Amtsgericht nachgesucht. Er 
werde nun sein Gesuch noch persönlich unter­
stützen und Hoffe, daß man ihn nicht abschlägig 
bescheiden werde. Er sage deshalb nicht Lebe­
wohl. sondern „Auf Wiedersehen!"

Dabei richtete der Assessor seine Augen 
wieder mit einem sprechenden Ausdruck auf 
Else, aber das junge Mädchen war viel zu 
apathisch, als daß sie von den Bemühungen des 
galanten Reservelvutnants irgendwelche Notiz 
genommen hätte.

Kurze Zeit daraus — der Professor teilte 
die Nachricht seiner Frau unter vier Augen mit 
— übersiedelte auch Viktor Lehnhard mit seiner 
Mutter nach Berlin, um hier in Vertretung der 
Firma I .  C. Meinardus tätig zu sein.

Assessor Wovbesers Hoffnung erwies sich als 
keine trügerische. Es waren seit jenem Ab­
schiedsbesuch noch nicht gang drei Monate ver­
gangen, als er eines M ittags — diesmal in 
elegantem schwarzen Zivilanzug — wieder fei­
nen Antrittsbesuch bei der Familie Wollmar 
machte. Der Professor und seine Frau waren 
aufrichtig erfreut. Der Verkehr mit dem vor­
nehmen und wohlhabenden jungen Manne 
konnte ihnen im Interesse ihrer Tochter nur 
angenehm sein. Besonders Frau Wollmar hatte 
die bedeutungsvollen Worte und Wicke des 
Assessors nicht vergessen, und mit lebhafter 
weiblicher Phantasie spann sie nun allerlei er­
freuliche Zukunftsträume.



innig zusammen mit dem Magenkatarrh, wo die 
Magenschleimhäute gerötet und gedunsen find und 
einen reichlichen Schleim erzeugen. Der Magen ist 
aber nicht krank, weil zuviel Schleim da ist, sondern 
der Schleim entstand eben durch die vorhandene 
Krankheit. Appetitlosigkeit und Magenkatarrh 
entstehen meistens, wenn det Magen durch zu große 
Mengen von Speisen und Getränken überladen 
wurde. I n  diesem Zustande sollte man dem Magen 
garnichts anbieten, man sollte hungern und solange 
frisches Wasser trinken, bis der Magen wieder leer 
Und gesund ist. Im  Sommer kann man diese Ent­
leerungskur noch durch den Genuß von reifem, 
säuerlichem Obst unterstützen. Der Genuß solchen 
Obstes ist für jeden Magen gesund. Wer Obst in 
größeren Mengen nicht mehr vertragen kann, der 
gewöhne sich langsam wieder daran. Nur ein ganz 
und gar ruinierter Magen wird und kann sich nicht 
mehr an Obstgenuß gewöhnen; denn der Mensch 
ist von Natur aus ein Obst- und Früchte-Esser.

Solange die Zunge noch belegt ist, solange ist 
der Magen noch krank. Das beste und sicherste 
Zeichen eines völlig gesunden Magens ist aber eine 
reine, unbelegte Zunge.' Solange dieses nicht der 
Fall ist, solange die Zunge noch ganz oder auch nur 
teilweise belegt ist, kann der richtige Appetit sich 
nicht einfinden, solange mutz man noch Diät üben. 
Man kann diese enthaltsame Diät auch durch einige 
unschuldige Hausmittel unterstützen. Stößt man 
nämlich sauer auf, so nehme man zwei- bis drei­
mal täglich eine Messerspitze doppeltkohlensaures 
Natron oder einen Teelöffel voll kohlensaures 

Magnesia. Letzteres ist ein sehr leichter Stoff, der 
sich nicht in Wasser löst und auch nur schwer ange­
rührt werden kann. Man gießt am besten das 
Magnesiapulver auf das Wasser in einem Trink­
glase; nach kurzer Zeit sinkt das Pulver von selbst 
unter, dann erst rührt man um und trinkt. Stößt 
man jedoch ranzig auf, so lasse man diese Mittel 
weg; da hilft ein guter Kognak besser.

Will bei richtiger Diät die Appetitlosigkeit nicht 
weichen, so liegt ein anderes Leiden vor. Die 
Appetitlosigkeit ist nämlich die stete Begleiterin 
jeder Krankheit, mag sie akut oder chronisch sein. 
Daß beispielsweise der Appetitmangel und das 
Fasten bei Fieberkrankheiten im Heilbestreben der 
Natur liegt, geht schon allein aus dem auffallenden 
Umstände hervor, daß während des Fiebers kein 
Magensaft abgesondert wird, der Kranke also ein­
fach nicht verdauen kann. Jede Nahrungszufuhr, 
jede übermäßige wenigstens, kann nur schädlich sein.

Wer an Appetitlosigkeit leidet, suche daher seine 
Leiden nicht durch scharfe, reizende oder medika­
mentöse M ittel zu vertreiben, sondern durch ver­
nünftige Diät, durch Mäßigkeit im Essen und 
Trinken, durch Arbeit, Bewegung in frischer Luft, 
durch Reisen oder Sport. Es ist Sache eines jeden, 
für seinen Körper das richtige zu suchen und zu 
finden.

Explosion von Papierstaub.
--------- - (Nachdruck verboten.)

Es ist bekannt, daß organische oder an organi­
schen Materien reiche Staubmassen in sehr fein ver­
teilter Form sich, Lei der Berührung mit einer 
Flamme, mit der Luft zu explosiven Mischungen 
verbinden können. Schwere Unglücksfälle sind schon 
vorgekommen infolge von Explosionen von Mehl­
staub in Mehlhandlungen und Bäckereien, von 
Kohlenstaub in Gruben, von Zuckerstaub in Raffine­
rien, sowie von Stärke- und Korkmehl. Aber bis 
jetzt waren noch keine Explosionen von Papierstaub 
gemeldet worden, obgleich dieses M aterial doch stark 
organisch ist. Es mag daher von Interesse sein, 
einiges über die Papierstaubexplosion zu hören, 
welche sich am 31. Mai 1913 zu Tourcoing in der

Worbeser wurde diesmal besonders freundlich 
aufgenommen, und es war deshalb begreiflich, 
daß er der freundlichen Einladung der Frau 
Professor entsprach und seinen Besuch bald 
wiederholte. M it geheimem Vergnügen beobach­
tete das Ehepaar, wie der Assessor bei jedem 
neuen Besuch sich immer sichtbarer um Elses In* 
teresfe bewarb. Er brachte ihr Blumen, er ließ 
aus Berlin neue Noten für sie kommen und 
animierte sie, Klavier zu spielen. Er lobte ihre 
Technik und noch mehr ihre seelenvolle Vor­
tragsweise und gebärdete sich ganz begeistert 
und entzückt. Leider fanden jedoch seine Be­
mühungen. Elfe zu gefallen, wenig Anklang bet 
ihr. Wenn sie auch äußerlich ruhig und gefaßt 
erschien, eine innerliche Teilnahmslosigkeit schien 
sie immer noch nicht überwinden zu können. S ie  
ließ alle Artigkeiten und Komplimente des 
Assessors still über sich ergehen, lächelte hier und 
da gezwungen, zeigte aber weder in ihren M ie­
nen noch in ihrem Wesen jene Befriedigung und 
Genugtuung, die sonst jungen Damen die Zuvor­
kommenheiten auch solcher Herren bereiten, die 
nicht gerade ihre Sympathie besitzen. Und um 
sympathisch war ihr der Assessor, denn sie wußte, 
welchen Anteil Herr Worbeser an der Aushebung 
ihrer Verlobung hatte. Ohne sein Dazwischen­
treten wäre sie glücklich geworden. Und wenn 
sie sich auch sagte, daß er nicht die Absicht gehabt 
hätte, ihr zu schaden und ihr Schmerz zuzufügen, 
so konnte sie doch in seiner Gegenwart eine leise 
Empfindung des Widerwillens und des Abscheus 
nicht unterdrücken.

Frau Professor Wollmar, die von ganz ande­
ren Gefühlen beseelt war und in dem Assessor 
einen höchst angenehmen, willkommenen Ersatz 
für Viktor Lehnhard erblickte, beschloß heimlich, 
mit besten Kräften nachzuhelfen und das Jhrigr

Papierröhrenfabrik von Jules Petit ereignete und 
zwei Arbeitern das Leben kostete; die Untersuchung 
leitete der Direktor des städtischen Laboratoriums 
zu Lille, welcher auch einen Bericht darüber lieferte.

Die betreffende Fabrik stellt, wie R. Vonnin in 
„La Nature" berichtet, Röhren oder Spindeln aus 
Papier her, die zum Aufwickeln der Fäden beim 
Spinnen oder Weben bestimmt sind. Wir können 
hier nicht auf alle Einzelheiten der Fabrikation ein­
gehen, wollen nur erwähnen, daß sie eine Art des 
Schleifens notwendig macht, in dessen Folge ein 
außerordentlich starker Staub auftritt. Dieser von 
den einzelnen Schleifmaschinen, den „Gratteuses", 
erzeugte Staub wird durch ein Vlechrohr einem 
unterirdischen Sammler zugeführt, an dessen Ende 
sich ein Saugventilator befindet, welcher die Staub- 
massen in eine Staubkammer überführt; diese ist 
18 Meter lang, 3,25 Meter breit und 3,50 Meter 
hoch. Die Staubproduktion belauft sich auf etwa 
100 Kilogramm täglich. Durch Türen an beiden 
Enden der Staubkammer kann man Zutritt in die 
Kammer erlangen, überdies gehen durch die Decke 
der Kammer noch zwei Schlote. Bei normalem 
Gang der Fabrik sind die Leiden Türen geschlossen, 
und der Saugventilator sendet allen Staub in Form 
von dichtem Nebel hinein, der von den Schloten an­
gesaugt wird und durch Filter an der Basis der­
selben streichen muß, dergestalt, daß der Staub an­
gehalten wird und auf den Boden sinkt, während 
die vom Staube befreite Luft durch die Schornsteine 
entweicht. Alle Sonnabend nach Stillstand der 
„Gratteuses" und des Saugventilators werden die 
Staubmassen mit der Schaufel entfernt und die 
Filtern gereinigt. Der Staub wird in Säcke gefüllt 
und als Dünger oder zur Herstellung schlechter 
Wärmeleiter, zum Preise von 2,40 bis 3,20 Mark 
pro 100 Kilogramm verkauft. Bei dem Einfüllen 
des Staubes in die Säcke, wie auch bei dem Aus­
klopfen der Filtern, entsteht ein Staubnebel, der 
vier- bis fünfmal so dicht ist, wie derjenige, den die 
Tätigkeit des Ventilators erzeugt, überdies ist die 
Kammer dunkel, und die Arbeiter sind genötigt, sich 
beim Betreten derselben mit Licht zu versehen.

Am Sonnabend den 31. M ai 1913, um 4 Uhr 
45 Min. wurde nach dem Anhalten des Ventilators 
mit dem Einsacken des Staubes und dem Reinigen 
der Filtern wie gewöhnlich begonnen. Vier Ar­
beiter, die mit zwei tadellos instand gehaltenen 
gewöhnlichen Laternen versehen waren, arbeiteten 
bis 5 Uhr 30 Min.; zu dieser Zeit wurde die Arbeit 
auf einen Augenblick unterbrochen. Einige Minu­
ten später betrat einer der Arbeiter mit einer La­
terne wiederum den Raum, während ein zweiter 
auf das Dach stieg, um das Ausklopfen des Filters 
an dem einen Schornstein zu besorgen.

Plötzlich erfolgte eine heftige Detonation. Der 
Arbeiter war von Flammen umgeben und trug 
Brandwunden auf dem ganzen Körper davon. Den 
zweiten Arbeiter traf ein Flammenstrahl, der aus 
dem Schornstein hervorschoß. Die Wände der Kam­
mer selbst wurden stark zerrissen, und durch die Risse 
und Spalten drangen die Flammen nach außen. 
Durch weggeworfene Streichhölzer oder Zigarren 
kann das Feuer nicht entstanden sein, denn keiner 
der Arbeiter rauchte.

Infolge der Explosion wurden die Staubmassen 
von Herrn Bonn untersucht und analysiert. Er fand 
dabei, daß der Staub im trockenen Zustande 17,35 
Prozent Asche (mineralische Bestandteile) und 82,65 
Prozent organische Bestandteile enthält. Sein 
mittlerer Feuchtigkeitsgehalt betrug 4,60 Prozent. 
Dieser Staub ist also im höchsten Grade entzündlich 
und kann daher mit der Lust eine explosive Mischung 
bilden, die den von Getreide-, Kohlen- und ande­
rem organischem Staube gebildeten Mischungen 
ähnlich ist. Um sich dessen zu versichern, machte man 
folgendes Experiment: I n  eine mit solchem Papier­
staub gefüllte Flasche blies man Lust ein, und die

zu tun. um ihre Tochter für die Galanterien des 
Reserve-leutnants empfänglicher zu machen.

„Meinst du nicht. Elfe," begann sie eines 
Tages, als sie mit ihrer Tochter allein war, 
„meinst du nicht, daß Assessor Worbeser ein sehr 
netter Mensch ist?"

Die Gefragte Zuckte gleichmütig mit den 
Achseln.

„Ich habe eigentlich gar keine Ansicht über 
ihn, Mama."

Die Frau Professor zog ihre Augenbrauen 
streng in die Höhe.

„Das ist es. was ich an dir tadeln möchte, 
Elfe," erwiderte sie.

„Aber warum denn, Mama?" fragte das 
junge Mädchen erstaunt.

„Weil du dem Assessor in einer Weise begeg­
nest. die an UnhöflichkeiL streift." .

Elfe Wollmar war ehrlich erschrocken.
„Unhöflich, Mama? Aber das ist ganz 

gewiß nicht meine Absicht. Ich bin mir nicht 
bewußt, gegen Herrn Worbeser unhöflich ge­
wesen zu sein."

„Ach glaube dir. Kind," gab die Professorin 
zu, „daß es nicht eine Absicht von dir ist. aber du 
legst dem Herrn Assessor gegenüber eine Gleich- 
giltigkeit, eine Teilnahmslosigkeit an den Tag, 
die nahezu beleidigend ist, um so mehr. als der 
junge Mann gegen uns und gegen dich von 
einer höchst anerkennenswerten Zuvorkommen­
heit ist. Auch Papa ist dein unverbindliches 
Benehmen schon aufgefallen. Du solltest doch in 
ihm wenigstens den Regimentskameraden und 
Freund deines Bruders und den Gast deiner 
Eltern respektieren."

„Aber gern. Mama." fiel das junge Mäd­
chen ganz zerknirscht ein. „Es lieat mir selbst­
verständlich fern, den Herrn Assessor zu ver-

dadurch entstehende Wolke entzündete sich Lei An­
näherung einer Flamme.

Ferner versuchte Herr Bonn, sich über die Explo- 
sionskraft des Papierpulvers zu vergewissern und 
sandte eine Probe des Staubes an die Versuchs­
station zu Lievin, wo bekanntlich ein von Taffanel 
geleitetes Laboratorium speziell für das methodische 
Studium der Explosionen von Staubmassen und 
ihre Entzündbarkeit eingerichtet ist. Nach den dort 
vorgenommenen Versuchen gab der mit Luft zur 
Wolke auf die Flamme des Jnflammators geblasene 
Papierstaub auf 1 Gramm Staub eine Flamme von 
17 Zentimetern Länge; der Entzündbarkeitsgrad 
des Papierpulvers bleibt nicht viel hinter dem der 
reinen Kohle von Lievin zurück. Herr Bonn kommt 
zu dem Schlüsse, daß der Papierstaub in höchstem 
Grade entzündlich ist und, mit Luft gemischt, bei 
Berührung mit einer Flamme in einem geschlossenen 
Raume eine Explosion verursachen kann. Es ist da­
her unklug, sich zur Beleuchtung der Staubkammer 
einer gewöhnlichen Laterne zu bedienen. Die An­
wendung elektrischer Lampen bietet nach seiner An­
sicht keinerlei Gefahr, denn es kann zwar im Falle 
eines Bruches oder des Zersplitterns der Lampe ein 
Funken sich bilden, aber dieser kann, wie die E r­
fahrung dargetan hat, die mit Mehlstaub gesättigte 
Luft nicht zur Entzündung bringen, und der Ent- 
zündbarkeitsgrad dieser Mischung ist gleichwohl 
größer, als der des Papierpulvers. An die Ver­
wendung der Grubenlampe ist nicht zu denken, denn 
diese würde allzu schnell durch den PapierstauL ver­
stopft werden, der sich in alle Maschen des Draht­
gewebes einnisten würde. 0—r.

Chyfseir jun. völlig enterbt!
D u i s b u r g ,  8. Ju li.

Der leidige Streit zwischen Vater und Sohn, 
der schon so häufig die Gerichte der verschiedensten 
Orte beschäftigt hat und der stets, wenigstens in den 
oberen Instanzen, zu ungunsten des jungen Thyssen 
entschieden worden ist, hat nunmehr eine neue ent­
scheidende Wendung durch das Urteil des Land­
gerichts Duisburg genommen, und auch dieses 
Gericht ist nach eingehender Beweisaufnahme auf 
die Seite des Vaters getreten. August Thyssen jun. 
hatte gegen seinen Vater vor dem Zuständigen 
Landgericht Duisburg — Mülheim (Ruhr), der 
Wohnsitz von Thyssen sen., besitzt nur ein Amts­
gericht — eine Zivilklage angestrengt, ihm eine 
jährliche Unterhaltungsrente von 60 000 Mark zu 
zahlen. Thyssen sen. begründete seinen Antrag auf 
Abweisung der Klage damit, daß sein Sohn von 
ihm nicht den standesgemäßen, sondern nur den 
notdürftigen Lebensunterhalt beanspruchen könne, 
weil er sich ihm, dem Vater, gegenüber habe Ver­
fehlungen zuschulden kommen lassen, die ihn berech­
tigen würden, ihm sogar den Pflichtteil zu ent­
ziehen. Das Gericht erachtete es für notwendig, 
über diesen Einwand eine umfangreiche Beweis- 
aufnahme vorzunehmen. I n  dieser Beweis- 
aufnahme wurden nun so schwere Verfehlungen des 
jungen Thyssen festgestellt, daß dessen Klage zur 
Abweisung reif erschien. — Nunmehr aber erhob 
noch vor Verkündung des Urteils der Vater Wider­
klage gegen seinen Sohn und beantragte, festzu-

folgenden mündlichen Verhandlung nahm Thyssen 
jun. die Klage gegen seinen Vater auf die Unter­
haltsrente unter Verzicht auf seine vermeintlichen 
Ansprüche zurück und beantragte gleichzeitig, nun 
auch die Widerklage abzuweisen, da auch diese durch 
Zurücknahme der Klage erledigt und ihr der Boden 
entzogen sei. Das Gericht erklärte aber in seinem 
Urteil die Zurücknahme der Klage für unzulässig 
und erkannte sodann auf Abweisung der Klage von 
Thyssen jun. Das Gericht verhandelte sodann 
weiter nur noch über die Widerklage und erkannte 
in der heutigen mündlichen Verhandlung gemäß 
dem Antrage des Widerklägers dahin, daß der 
Vater berechtigt sei, seinem Sohne August den ge­
setzlichen Pflichtteil zu entziehen.

Der Ausgang dieser Klage bedeutet also nicht 
nur die erneute Abweisung eines der alten Angriffe 
des Sohnes auf den Vater, sondern er steht einer 
völligen Enterbung des jungen Thyssen gleich.

letzen, und wenn ich es an der üblichen Höflich­
keit habe fehlen lassen, so geschah es ohne 
Wissen und Willen."

Die Wirkung dieses Zwiegespräches war, daß 
Elfe Wollmar in den nächsten Wochen mehr 
auf sich achtete und sich dem Assessor gegenüber zu 
einem verbindlichen, freundlichen Wesen zwang. 
Sie hörte ihm mit Aufmerksamkeit zu und be­
teiligte sich am Gespräch durch aufmunternde 
Einwürfe und Bemerkungen. Der Assessor 
strahlte: Elses Freundlichkeit veranlaßte ihn, 
seine Artigkeiten und Galanterien zu verdop­
peln. Er fing au, Elfe mit gefühlvollen Blicken 
zu verfolgen, hier und da einen vielsagenden 
HLndedruck zu wagen und andeutende Redensar­
ten zu machen. Ja, einmal, als er sich ein Vier­
telstündchen lang mit dem jungen Mädchen 
allein sah, fing er plötzlich an. von der Öde und 
Freudlosigkeit des Junggesellenlebens zu spre­
chen und von seinem Wunsche, bald einen eige­
nen Herd zu gründen.

Elfe erschrak. Dies hatte sie nicht bezweckt 
und nicht erwartet. Von da ah änderte sie 
wieder ihr Benehmen. S ie  wurde ostentativ 
kühl und abweisend, um den Assessor nicht im 
Zweifel über ihre Empfindungen zu lassen. Aber 
der Assessor ließ sich nicht abschrecken. Entweder 
hatte das junge Mädchen es ihm ernstlich ange­
tan, oder der unerwartete Widerstand reizte 
ihn. Da es ihm auf dem geraden Wege nicht 
glücken zu wollen schien, so schlug er setzt den 
indirekten Weg ein. Er steckte sich hinter die 
Eltern, deren auffallend liebenswürdiges, er­
munterndes Entgegenkommen er als ein Zeichen 
nahm, dass er ihnen a ls  Schwiegersohn nicht un­
willkommen sein würde. Er pries zuerst in allen 
Tonarten Elses Tugenden und Vorzüge, gab 
dann seiner Bewunderung schwungvollen, begei-

Es handelte sich bei diesem Prozesse indes nur 
um das Vermögen von Thyssen sen., das nicht durch 
den bekannten Familienvertrag vom Jahre 1898 
umfaßt wird. Bezüglich der Rechte Thyssen jun., 
die ihm aufgrund dieses Familienvertrages zu­
stehen, haben bekanntlich zwei verschiedene Senate 
des Kammergerichts dahin entschieden, daß sie zur 
Konkursmasse des jungen Thyssen gehören. — Eine 
Entscheidung des Reichsgerichts in diesen Prozessen 
dürfte gegen Ende des Jahres zu erwarten sein.

Mannigfaltiges.
( W o l k e n b r ü c h e u n d  G e r v i t t  e r.) Gegen 

3 Uhr nachmittags setzte Dienstag in B e r l i n  ein 
wolkenbruchartiger Regen ein, der mit kleinen 
Unterbrechungen bis gegen 5 Uhr andauerte. I n  
Berlin richtete der Blitz keinen Schaden an. Auf 
der R u d o w e r  Feldmark wurde ein Knecht mit 
seinem Pferde vom Blitz getötet. I n  dem benach­
barten K a r o w  ist der Turm der Kirche vom Blitz 
getroffen worden; ein Teil der Schieferbedachung 
wurde abgerissen, ein Teil des Schiffes und der 
Orgel beschädigt. Besonders gewaltige Unwetter 
traten im E l b e -  u n d  W e s e r g e b i e t  auf. I n  
H a m b u r g  regnete es den ganzen Tag; an 200 
Keller sind voll Wasser gelaufen. I n  einem Keller 
am Alsterdamm lagerten viele Büchsen Carbid. Es 
gelang noch mit allen verfügbaren Kräften, das ge­
fährliche Präparat aus dem Keller zu entfernen 
und so eine Explosion zu verhüten.

( De r  De c k e n e i n  s t ür z  i n  B e r l i n -  
Li ch t  e n b e r g.) Nach den bisherigen Feststellun­
gen haben bei dem Deckeneinsturz in der Knorr- 
bremsefabrik v i e r  P e r s o n e n  d e n  T o d  g e ­
f u n d e n ,  acht Personen sind verletzt, darunter vier 
schwer. Man hofft, alle Verletzten am Leben erhal­
ten zu können. Die Feuerwehr wird noch heute mit 
den Aufräumungsarbeiten zu tun haben. Das Un­
glück ist dadurch entstanden, daß im vierten Stock­
werk eines neuen Flügels der Fabrik mehrere 
schwere Kisten, die mit Eisenteilen angefüllt waren, 
den Fußboden durchbrochen und sämtliche vier Stock­
werke bis zum Kellergeschoß durchschlagen haben. 
Die bisherige Untersuchung über den Grund des 
Unglücks hat ergeben, daß der Einsturz auf Über­
lastung des obersten Geschosses zurückzuführen ist.

( I n f o l g e  d e r  Hi t ze  e r b l i n d e t . )  Ein 
in T r  eu en r. V. Ledienstetes junges Mädchen ver­
spürte abends, nachdem es den Keller in erhitztem 
Zustande aufgesucht hatte, Schmerzen in den Augen. 
Als es am Morgen erwachte, bemerkte es zu seinem 
Entsetzen, daß ihm auf dem einen Auge das Augen­
licht vollständig verloren gegangen und auf dem 
anderen Auge nur noch ein schwacher Schimmer vor­
handen war. Das bedauernswerte junge Mädchen 
wurde sofort nach der Augenheilanstalt Leipzig 
überführt. Der Vorgang mahnt Lei der jetzigen 
heißen Jahreszeit zur Vorsicht.

( 6600 M e t e r  K u p f e r d r ä h t e  a b g e ­
s c h n i t t e n . )  Auf der Straße Hohenthurm-Reussen 
Lei B i t t e r f e l d  sind 6600 Meter Kupferdrähte 
in einer Nacht abgeschnitten und gestohlen worden. 
Von der Diebesbande fehlt noch jede Spur.

( E i n  R e c h t s a n w a l t  w e g e n  K i n d e s -  
e n t f ü h r u n g  v e r u r t e i l t . )  Die K ö l n e r  
Strafkammer verurteilte den Rechtsanwalt Dr. 
August Peipers wegen Kindesentführung zu 1000 
Mark Geldstrafe und die Mitangeklagte Frau des 
Gesanglehrers Max Hersmann zu 150 Mark Geld­
strafe. Frau Hersmann war von ihrem Manne ge­
schieden, und dem Manne war dabei das Kind zuge­
sprochen worden. Im  März vorigen Jahres hatte 
Peipers bereits versucht, auf offener Straße das 
Kind zu entführen. Seine Absicht wurde jedoch 
durch das Dazwischentreten der Straßenpassanten 
vereitelt. Vor zwei Monaten machte Peipers einen 
erneuten Versuch, schleppte das Kind in einen 
Wagen und flüchtete mit ihm. Inzwischen hat der 
Mann das Kind an die Frau abgetreten. Dr. Ver­

sterben Ausdruck und beklagte schließlich, daß 
Fräulein Elfe ihm leider nicht gewogen oder 
seine ehrlichen Absichten schnöde zu verkennen 
scheine. Die Frau Professor war außer sich und 
hielt am nächsten Vormittag, a ls sie mit ihrer 
Tochter wieder einmal allein war. mit ihrer 
Meinung nicht zurück. E s sei doch endlich ein­
mal Zeit, daß sie — Else — Vernunft annehme. 
Daß sie sich auf Herrn Lchnhard keine Hoffnung 
mehr machen dürfe, das wisse sie dock. Ob sie 
die Absicht habe, deshalb alte Jungfer zu 
werden? Oder ob sie etwa auf einen Prinzen 
warte, da Hr Assessor Worbeser nicht anzu­
stehen scheine? Ein so netter, feiner Herr! 
Jedes Mädchen in der Stadt wurde sie um den 
Assessor beneiden.

Elfe wußte allen diesen Vorwürfen und 
Ausführungen nichts weiter als M e  Tränen 
und ein stereotypes: „Ich mag ihn nicht" ent­
gegenzusetzen, was leider auf die erzürnte Mama, 
die nach der drsten bitteren Enttäuschung jetzt 
umsomehr darauf brannte, Schwiegermutter 
zu werden, wenig Eindruck machte.

Desto mehr fühlte sich Klaus Wollmar er­
griffen,. als er am nächsten Tage, nach einer 
mehrwöchentlichen Abwesenheit, vom Manöver 
zurückkehrte und seine Schwester in einer ver­
zweifelten Stimmung und ganz in Tränen auf­
gelöst fand. Des Leutnants brüderliche Gefühle 
hatten infolge der unglücklichen Affäre Lehn- 
hards noch eine ganz wesentliche Steigerung 
erfahren. Er hatte seiner Schwester gegenüber 
so etwas wie ein böses Gewissen. Er klagte sich 
an, daß er,, ohne es zu wollen, die Ursache ihres 
Unglücks sei, und daß er die Pflicht habe, sie nun 
durch um so größere Liebe und Fürsorge für das, 
was sie um seinetwillen hatte ausgeben müssen, 
W entschädigen. (Fortsetzung folgt.)



pers war irrtümlich der Ansicht, daß dieses Abkom­
men zwischen den Eheleuten bereits früher ge­
troffen sei.

( L a n d e s v e r r a t . )  Das Reichsgericht ist zur 
Zeit mit der Voruntersuchung von nicht weniger 
als neun Anklagen wegen Landesverrates beschäf­
tigt. I n  vier weiteren Spionagefällen ist bereits 
die Anklage durch den Oberreichsanwalt erhoben 
worden. Wie aus M a i n z  gemeldet wird, wurde 
dort im April der 23 Jahre alte Gehilfe Schaefer 
vom Kreisamte verhaftet, weil er im Verdachte 
stand, daß er zu landesverräterischen Zwecken mili­
tärische Geheimakten, mit denen er dienstlich zu tun 
hatte, kopiert und militärische Dienststempel habe 
nachbilden lassen. Die Untersuchung gegen Schäfer 
hat nun ergeben, daß es sich nicht um ein vollende­
tes, sondern um ein versuchtes Verbrechen handelt. 
Schäfer hat eine Nachbildung des Stempels der 
Fortifikation Mainz bei einer Stempelfabrik bestellt 
im Auftrage des Gouvernements Mainz, wie er der 
Firma angab. Diese Stempelnachbildung sollte 
später zur Stempelung der von ihm angefertigten 
Kopien der Geheimakten dienen, die er als echte zu 
verkaufen gedachte. Der P lan  kam an den Tog, 
als die Stempelfabrik nach Erledigung des Auf­
trags dem Gouvernement telephonisch mitteilte, der 
Stempel sei fertig und könne abgeholt werden.

( Di e  G e l i e b t e  e r d r o s s e l t . )  Dienstag 
Morgen hat in L e ip  z ig  ein Reisender aus Mag­
deburg, namens Lüderitz, in einem Hotel seine Ge­
liebte, eine Kontoristin aus Magdeburg, erdrosselt 
und sodann versucht, sich zu erschießen. Wie sich Lei 
der spateren Vernehmung herausstellte, hatte jedoch 
die Patrone versagt, und Lüderitz saß nun fast sechs 
Stunden neben der Leiche der Geliebten, ohne 
irgend etwas zu unternehmen. Gegen ^12 Uhr 
fragten Angehörige der beiden jungen Leute aus 
Magdeburg telephonisch im Hotel an, ob die Leiden 
dort vielleicht abgestiegen seien. Als ein Kellner an 
die Tür des Zimmers klopfte, fiel drinnen ein 
Schuß. Man öffnete die Tür gewaltsam und fand 
das Mädchen tot vor, während der Mann noch lebte. 
Er hatte eine Schußwunde in der rechten Schläfen- 
gegend und sich eine Jalousieschnur um den Hals 
geschlungen. Man brachte den Schwerverwund^en 
ins Krankenhaus. Lüderitz erklärte, das Mädchen 
auf seinen ausdrücklichen Wunsch mit einem Selbst­
binder erdrosselt zu haben.

( A u s  N e r v o s i t ä t  s e i n  K i n d  g e t ö  t e L.) 
I n  Gaarden saß am 22. März ein Magazrngehrlfe 
in der Stube und las, als sein wenige Monate alte» 
Kind zu schreien begann. Der sehr nervöse un 
Herzleidende Mann erregte sich über die Störung 
seiner Behaglichkeit derartig, daß er an das Bett 
seines Kindes sprang, die Decke herausriß und sie 
auf den Mund des kleinen Kindes legte. Das 
hustete noch einigemal^ dann wurde es ganz still. 
Der Magazingehilfe schaute nicht weiter nach, son­
dern setzte seelenruhig seine Lektüre fort. Nach 
einiger Zeit kam seine Frau, um . nach dem Kinde 
zu sehen. Es war tot, der Vater Hatte in der Auf­
regung das Kleine mit dem Kissen erstickt. Die er­
schreckte Frau nahm das Kind in den Arm und ließ 
einen Arzt holen, der feststellte, daß das Kind Blut 
in den Nasenlöchern hatte und dadurch, daß ihm 
eine Minute lang der Mund zugehalten wurde, der 
Atem ausgegangen war. Der Magazinverwalter 
hatte sich jetzt vor der Strafkammer K i e l  zu ver­
antworten. Er gab an, er sei sehr leicht zu erregen 
und habe in dem Augenblick nicht gewußt, was er 
getan. Das Gericht meinte jedoch, er hätte immer­
hin noch einen Rest von Überlegung Lesesien, das 
kleine Kind fahrlässiger Weise getötet und sei daher 
zu verurteilen. Er erhielt zwei Monate Gefängnis, 
soll aber der bedingten Begnadigung empfohlen 
werden. Die Untersuchungshaft von einem Monat 
wurde ihm überdies noch angerechnet.

( Al s  H o c h s t a p l e r n )  wurde in K a r l s ­
r u h e  eine Schneiderstochter aus Berlin festge­
nommen. Nach Entlassung aus der Fürsorge war 
sie in die weite Welt gezogen. I n  Montreux, 
Monte Earlo, Baden-Baden, überall tauchte sie auf, 
bald als Gräfin Zichy, bald als Gräfin Odescalchi, 
bald als die millionenschwere Witwe eines Plan- 
Lagenbesitzers. überall suchte und fand sie ihre 
Opfer, meist Aristokraten, die verheiratet waren 
und die ihre Irrung  teuer bezahlen mußten. Jetzt 
wurde sie von ihrem Schicksal in Karlsruhe ereilt.

( Di e  A u s s t e l l u n g  „ D a s  G a s" )  in M ü n ­
chen lockt, trotzdem Bayerns Hauptstadt in der 
Fremdensaison des Interessanten gerade genug bie­
tet, viel Publikum an. Die gewaltige wirtschaft­
liche Bedeutung des Beleuchtungs- und Heiz-Eases 
ist anschaulich vor Augen geführt. Eine Firma 
zeigt in einem eigenen Kinotheater durch wissen­
schaftliche Films die Erzeugung des Gases und seine 
Verwendung in Leuchtschiffen und Leuchtbojen für 
die Weltschiffahrt. Ein 27 Meter langes Modell 
an anderer Stelle zeigt eine Gasfabrik in voller 
Tätigkeit, ein „Spielzeug", für dessen Herstellung

35 große Firmen 60 000 Mark zusammengesteuert 
haben.

( Tod  e i n e r  K r i e g s v  e t e r a n i n . )  I n  
S L u t t g a r L  ist im 82. Lebensjahre Pauline 
Hitzfeldt gestorben, die als Vorsteherin det freiwilli­
gen Krankenpflege des Frauenvereins Zweibrücken 
den Feldzug von 1870/71 mitmachte und dabei mit 
dem Verdienstkreuz ausgezeichnet wurde.

( Z u g r u n d e  g e g a n g e n . )  Bei  D e s s a u  
sprang die 26jährige Verkäuferin Frida Jark mit 
ihren beiden zwei und fünf Jahre alten Kindern 
wegen Nahrungssorgen in den Groß Kühnauer See. 
Ein Arbeiter sprang ihr nach und zog sie wieder 
ans Land. Mutter und Tochter waren aber bereits 
Lot, während das zweite Kind, ein Knabe, wieder 
ins Leben zurückgerufen werden konnte.

( Vo r  d e n  A u g e n  d e s  V a t e r s  e r ­
schossen. )  Der Arbeiter Wagner in Mülhausen 
in Elsaß hatte Dienstag mit seinem Sohne einem 
Begräbnis beigewohnt und war auf dem Heimwege, 
als der Sohn von einem Unbekannten gestellt 
wurde, der S treit anfangen wollte. Der Vater 
wollte vermittelnd eingreifen, da zog der Unbe­
kannte einen Revolver und streckte den jungen 
Mann durch drei Schüsse tot zu Boden. Der Täter 
ist entkommen.

(S ech s K i n d e r  v o m  Bl i t z  e r s c h l a g e n . )  
I n  Kodtschlag in B ö h m e n  wurden während eines 
Gewitters sechs Kinder auf freiem Felde vom Blitz 
erschlagen.

( E i n  A r m e e - S k a n d a l  i n  I t a l i e n . )  
Die Voruntersuchung gegen den italienischen M ili­
tärlieferanten Magnai, der der Bestechung ange­
klagt ist, hat ergeben, daß eine Anzahl höherer Offi­
ziere mitschuldig ist. Die Offiziere erhielten von 
Magnani für Mitteilung bestimmter Heeressachen 
ein Monatsgehalt von 200 bis 250 Mark.

( D a s  S c h i f f s u n g l ü c k  Le i  T o u l o n . )  
Gestern eingegangene Nachrichten ergeben, daß das 
Unterseeboot „Calypso" Dienstag Nachmittag nicht 
mit dem Torpedobootszerstörer „Mousqueton", son­
dern mit dem Unterseeboot „Circe" zusammenge­
stoßen ist, und zwar Lei Manövern mit hoher Fahrt 
zwecks Angriffes auf eine Panzerschiffsdivision. 
Nach dem Zusammenstoß, Lei dem auch „Eirce" 
schwer beschädigt worden sein soll, eilte der Torpedo­
bootzerstörer und andere Unterseeboote zur Hilfe 
herbei. Der Kommandant der „Calypso" traf sofort 
Maßregeln, um die ganze Mannschaft aus dem 
Schiff zu bringen, da ein Verstopfen des Lecks sich 
sofort als unmöglich ergab. Alle Mann sprangen 
über Bord und wurden von Booten aufgefischt. Bei 
dem hohen Seegang erlitten z w e i  M a n n  einen 
Schlaganfall und s t a r b e n  bald nach ihrer Ret­
tung; das Linienschiff „St. Louis" hat die Leichen 
gestern gelandet. Außer den Leiden umgekomme­
nen Unteroffizieren wird von der Besatzung noch 
ein Mann v e r m i ß t ;  ein anderer ist schw er 
v e r w u n d e t .  Das g e s u n k e n e  U n t e r s e e ­
b o o t  liegt 320 Meter tief unter Wasser. Eine
Hebung ist unmöglich.

(D en g lisch  e L a n d p l a  g e.) Ein Poli- 
zeibeamter beobachtete gestern am frühen Morgen, 
wie zwei Anhängerinnen des Frauenstimmrechts vor 
dem Landhause Burns in Ay r zwei große Bomben 
niederlegten. Der Beamte beseitigte die Bomben 
und verhaftete die eine der beiden Frauen, während 
die andere entkam. Die Frau gab vor dem Polizei­
gericht den Namen Janet Arthur an. Sie führte 
eine Lärmszene auf, widersetzte sich den Polizei­
beamten und zitierte mit großer Geläufigkeit aus 
Burns' Werken.

( De r  S t i e r k ä m p f e r  Bo n e z ) ,  einer der 
volkstümlichsten Matadore Spaniens, wurde Diens- 
tag in B a r c e l o n a  in der Arena von einem 
Stier derart aus die Hörner genommen, dah er bald 
darauf seinen Verletzungen erlag.

( W a l d b r ä n d e  i n  R u ß l a n d . )  I n  L i v -  
l a n d  und im angrenzenden Teile K u r l a n d s  
sind Waldbrände ausgebrochen, die besonders im 
Kreise R i g a  große Ausdehnung gewinnen.

( Di e  J a g d b e u t e . d e s  K a i s e r s . )  Der 
Kaiser hat, wie die Fachzertschrift „Der Weidmann" 
mitteilt, nach dem letzt vorliegenden offiziellen Be-

bock. Im  ganzen hat der Kaiser bisher 73 308 Stück 
Wild zur Strecke gebnrcht, und ^zwar: 2136 Rot­
hirsche, 92 Rottiere, 1848 Damschaufler, 99 Dam­
tiere, 3252 grobe Sauen, 316 geringe Sauen, 955 
Rehböcke, 18 025 Hasen, 3178 Kaninchen, 121 Gem­
sen, 139 Füchse, 3 Baren, 12 Elchschaufler, 6 Wisente, 
3 Renntiere, 3 Mufflonbocke, 6 Dachse, 1 Marder, 
108 Auerhähne, 25 Birkhähne, 3 Vronzeputer, 
2 Perlhühner, 44 806 F assen , 963 Rebhühner, 95 
Grouse, 5 Schnepfen, 3 Bekassinen, 170 Enten, 826 
Reiher und Kormorane, 1 Hecht, 1 Wal und 529 
verschiedene niedere Tiere. nse.
^  ( K e i n  T i t e l v e r z i c h t  d e r  P r i n z e s s i n  
G o t t f r i e d H o h e n l o h e . )  Als bekannt wurde, 
daß Prinz Gottfried Hohenlohe ausersehen sei, den

im Herbst in den Ruhestand tretenden Grafen Szö- 
gyeny als Botschafter von Österreich-Ungarn in 
Berlin zu ersetzen, ist gesagt worden, seine Gemah­
lin, die Erzherzogin M aria Henriette von Österreich, 
habe schon vor einiger Zeit auf den Titel einer Erz­
herzogin und auf die Anrede „Kaiserliche und 
Königliche Hoheit" verzichtet. Die Behauptung ist 
n i ch t zutreffend. Wie der „N. G. E." auf Anfrage 
an maßgebender Stelle in Wien mitgeteilt wird, 
hat ein derartiger Verzicht der Prinzessin Gottfried 
Hohenlohe nicht stattgefunden. — Er würde übri­
gens, unseres Wissens, durchaus nicht notwendig 
sein. Denn die für das diplomatische Korps gelten­
den internationalen Bestimmungen setzen fest, daß

deren Geburt. Auch ohne Verzicht auf Titel und 
Anrede wird die Prinzessin Gottfried Hohenlohe 
also in Berlin nicht als Erzherzogin, sondern als 
vorläufig jüngste Botschafterin rangieren, nge.

( Di e  H e r z o g i n  v o n  H o h e n b e r g  u n d  
d i e  m o s l i m i s c h e n  D a m e n . )  Als das hohe 
Paar, das dem ersten Anschlage bei der Cumuri- 
brücke in Serajewo so glücklich entronnen war, in 
das Rathaus kam, um es zu besichtigen, verblieb 
der Erzherzog mit dem Präsidium des Gemeinde­
rates in der Aula, die er wegen ihrer Schönheit 
bewunderte und die Herzogin begab sich in den 
ersten Stock des Gebäudes, wo sie im Salon des 
Landtagspräsidiums von einer größeren Anzahl 
moslimischer Damen erwartet wurde. Es hatten 
sich zur Begrüßung der Herzogin eingefunden die 
Damen: Vasagic, Hilmibeg Kapetanovic, Osman 
Nuri Hadzic, Fehim effendi Curcic, Hasanbeg Len- 
gic, Muhamed effendi Curcic, Denislic, Nuredrn 
Azapagic, Serif effendi Arnautovic und Jbrahrm- 
beg Cengic und als Dolmetsche fanden sich ^rau 
Direktrice Tandaric und die Fräulein Hörmann erp.

blicken wohl noch unter den Nachwirkungen des An­
schlages etwas befangen war, fand sich bald wieder 
und ein liebenswürdiges Lächeln umspielte un­
unterbrochen ihre Lippen, ein sichtliches Zeichen der 
Freude, die sie beherrschte. Für jede der Frauen 
hatte sie ein freundliches, ein liebes Wort, und zu 
Frau Tandaric, die sie sofort als Bekannte vom 
Vortrage aus der moslimischen Schule erkannte, er­
klärte die Herzogin: Wie lieb von Ihnen, daß Sie 
sich wieder um mich bemühen. Dann wandte sie sich 
den moslimischen Damen zu, setzte sich mit ihnen an 
einen Minder, wobei zu ihren beiden Seiten die 
Frauen Cengic und Vasagic saßen. Man sah es der 
Herzogin deutlich an, welch große Freude ihr der 
Besuch Lei den moslimischen Damen und namentlich 
deren Freundlichkeit bereitete. Die Herzogin freute 
sich und machte auch keinen Hehl aus ihrer Freude. 
Bei Frau Cengic bewunderte sie den herrlichen 
Schmuck, zu einer anderen sagte sie: „Wie schön sind 
doch diese Taler". Zur Frau Hilmibeg Kapetanovic 
sprach sie mit Entzücken über die beiden Kinder der 
Frau Kapetanovic, die ihr so gut gefielen, und 
namentlich über die kleine Razija, die ihr beim Ein­
tr itt in das Rathaus ein so herrliches Bouquet über­
reicht hatte, das ihr so ausgezeichnet gefiel. Die 
moslimischen Damen waren ob der Liebenswürdig­
keit und Güte der Herzogin entzückt. Sie W ten rhr 
die Hand, und als sich die Herzogin zum Weggehen 
anschickte, trat Frau Cengic aus die Herzogin zu und 
sagte ihr: „Wie schön und lieblich bist du. Wir 
haben uns mit dir so sehr gefreut. Komm doch oft, 
recht oft wieder zu uns." Fräulein Hörmann über­
setzte der glückstrahlend zuhörenden Herzogin' diese 
Bezeugung der Liebe und Verehrung, und die Her­
zogin dankte herzlichst und trug dem Fräulein noch 
Grütze für ihre Mutter auf. Dann verließ die Her­
zogin die Damen und fuhr mit dem Erzherzog weg. 
Der so lieb und mit echter Gastfreundschaft ausge­
sprochene Wunsch der Frau Cengic kann leider nicht 
erfüllt werden. Verstummt liegt der lieblich 
lächelnde Mund, erloschen sind die gütigen Augen. 
Ein feiger, niederträchtiger Mörder hat es so ge­
wollt . . . .

( To d  d e s  „ K ö n i g s  J o h a n n  IN- v o n  
F r a n k r e i  ch".) Aus P aris  kommt die Nachricht, 
daß dort der „Prinz August Johann von Bourbon 
gestorben ist. So findet man ihn, mit dem Zusatz: 
„Seine königliche Hoheit" in den Adreßbüchern der 
eleganten Pariser Welt verzeichnet. Aber für das 
Häuflein seiner Anhänger war er, so schreibt die 
„N. E. C.", sogar „ S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  
K ö n i g  J o h a n n  III. v o n  F r a n k r e i c h  , der 
rechtmäßige Herrscher der Franzosen, dem nur 
schnöde Willkür den Thron vorenthielt. Denn er 
war der älteste Enkel jenes vormaligen Spandauer 
Uhrmachers Naundorff, der sich für den Sohn des 
Königs Ludwig XVI. und der Königin Marie 
Antornette ausgab, — für den kleinen Dauphin, der 
nicht, wie die Geschichtsschreibung behauptet, im 
Gefängnis des Temple gestorben sei. Die Nach­
kommen Naundorffs, denen sich girier Glaube an 
ihren hohen Ursprung kaum absprechen läßt, wand­
ten sich nach Holland und erhielten dort die Erlaub­
nis, sich „de Bourbon" zu nennen. Das Recht zur 
Führung dieses Namens mußte ihnen, als sie nach 
Frankreich zurückkehrten, auch hier bewilligt werden, 
und ob sie sich Prinzen, Prinzessinnen und königliche 
Hoheiten betiteln ließen, war der Republik begreif­
licherweise vollkommen gleichgiltig. Glänzend er­
ging es dieser Prätendentenfamilie aber keines­
wegs. Ein Bruder des „Prinzen August Johann 
von Bourbon" ist oder war Chauffeur, und er selbst 
erwarb seinen Lebensunterhalt durch den Vertrieb 
von Wein und Petroleum. Seine Frau. Madeleine 
Cuill6, ist die Schwester eines Arztes. Sie hat ihm 
einen gegenwärtig vierzehnjährigen Sohn geschenkt, 
auf den nun, nach der Meinung der sogenannten 
„Naundorffisten", der Anspruch auf die Krone von 
Frankreich übergeht. nZe.

( S e l t s a m e  a m e r i k a n i s c h e  He i l i g e . )  
Das Land der unbegrenzten Möglichkeiten über­
schwemmt uns seit einiger Zeit mit den merkwürdig­
sten Predigern seiner merkwürdigsten Sekten. Ne­

ben den „Gesundbetern", denen letzthin bekanntlich 
zwei hervorragende Berliner Bühnenkünstlerinnen 
zum Opfer fielen, ist es insbesondere die „Vereini­
gung ernster Bibelforscher", die neuerdings auch in 
Deutschland mit echt amerikanischen Manieren auf 
den Seelensang ausgeht. Sie nennt sich auch „Wacht- 
Lurm- und Bibel- und TrakLatgesellschast", wird 
auch wohl „Milleniumf'ekte" genannt, weil ihre An­
hänger nach Off. Joh. 20, 1—6 glauben, das „Mil­
lenium", das glückliche Jahrtausend rücke heran. Die 
Zentralstelle dieser „Forscher" ist BrooAyn; von dort 
gehen die Millionen von Schriften aus, mit denen 
gegenwärtig das deutsche,Reich heimgesucht wird. 
Die Zeitschriften tragen pompöse Namen, wie „Der 
Tag der Rache", „Zions Wachtturm", „Die Zeit ist 
herbeigekommen", „Die neue Schöpfung" usw. In  
diesen Elaboraten des Unsinns wird behauptet, die 
„Vereinigung ernsthafter Bibelforscher" sei „die Ge­
meinde der Heiligen, die Überwinder der Welt, die 
Priester und Propheten Christi bei seiner Wieder­
kunft". Wer den Offenbarungen der „Heiligen" 
nicht gehorche, werde natürlich gründlich ausgetilgt 
werden, wenn der Tag der Rache komme. Und die­
ser Tag. so heißt es weiter, ist bald herbeigekommen! 
Die Zeit von Adam bis zum Vollendungstage, d. h. 
bis zur Wiederkehr Christi oder des neuen Christus, 
also bis zum Angang des tausendjährigen Zeitalters 
der vollkommenen Glückseligkeit, beträgt siebentau­
send Jahre seit Adam. Dsr Obermillige der neuen 
Gemeinschaft der Heiligen, ein „Pastor" L. T. Rüs­
sel in Brooklyn, verkündet, die Zeit von Christus an 
hatte nicht den Zweck, daß das Evangelium aller 
Welt gelehrt werde, sondern, daß die auserwählten 
Heiligen „poliert", L. h. zugerichtet werden, damit 
sie bei Anbruch des Millemums in den Himmel 
führen können.- Und Rüssel berechnet : Im  Jahre 
1874 waren die 6000 Jahre bis zum -Millenium 
vorbei. 1914 ist der „Tag der Rache", der Winter 
1914/15 der „Höhepunkt". Da Christus schon vor 
dem Anbruch des Millemums auf der Welt sein 
muß, meint Rüssel, der den bisher von den anderen, 
den „Namenskirchen" verborgenen „Schlüssel der Er­
kenntnis" besitzt, entweder selbst Christus zu sein 
oder ihn bald proklamieren zu können.— Mit diesen 
Absurditäten im engen Zusammenhang geht eine 
schamlose Propaganda einher, die möglichst viel 
Geld herausschlagen will und sich in Roheit der 
Sprache gegenüber den „Ungläubigen" kaum über­
bieten läßt. Die weltliche Obrigkeit wird beschimpft 
und verächtlich gemacht als „Reiche dieser Welt un­
ter dem Satan"'. Es wird von „armseligen Regie­
rungen" und „tierischen Obrigkeiten" gesprochen, die 
nach Gottes Absicht von der Anarchie abgelöst wer­
den würden. Dann komme die Zeit des Millemums. 
Weiter wird verkündet, es gebe keine Seele, die Un­
gläubigen würden völlig vernichtet werden. — Der 
ganze Humbug aber wird mit einer gewaltigen Un­
verfrorenheit und einer Selbstüberhebung ohne 
gleichen gepredigt, die bestehenden Zustände werden 
ohne Scheu verspottet und es wird mit den wahn­
sinnigsten Erklärungen gearbeitet. Dabei sind diese 
Äußerungen, die an die von religiösen Irren  gemah­
nen, lediglich Deckmantel klugen Geschäftssinnes. Die 
Schriften dieser „Vereinigung" sind in Deutschland 
bereits in vier Millionen Exemplaren verteilt wor­
den und man kann sich ausmalen, wie auf schwache 
Gemüter derartige sinnverwirrende Schwätzreien 
wirken, welches Geld in die Taschen der amerikani­
schen Laienprediger fließt, um die sich die Behörden 
etwas mehr kümmern sollten.

humoristisches.
(D i e z w e i  t e G e i g e.) Heck: „Spielen Sie 

irgend ein Instrument?" — Peck (traurig): „Ja, 
die zweite Geige — zuhause!"

( Sc h wa c h e r  Tros t . )  Schauspieler: „Dieser 
Kritiker hat mich ja hingerichtet." — Freund: „Das 
bedeutet garnichts! Er weiß nicht, was er schreibt; 
er wiederholt nur wie ein Papagei, was alle 
Wett sagt!"

( De r  n a c h l ä s s i g e  E h e m a n n . )  »Mein 
Mann ist doch so schrecklich nachlässig! Immerfort 
verliert er die Knöpfe." — „Aber vielleicht sind 
Sie nicht gut angenäht?" — „Das ist's ja  gerade: 
er näht sie immer so nachlässig an!"

(Menschl i che U n v o l l k o mme n h e i t . )  
Er: . . Willst du damit etwa sagen, daß ich ein
vollkommener Id io t wäre?" — Sie: „Ach nein! 
. . . Niemand ist in dieser Wett vollkommen!"

( I n  d e n  Z e i t e n  d e r  E i e r t e u e r u n g . )  
Der eine Tragöde, vor dem Eierladen, zum 
Kollegen: „Sieh nur die Preise! Weißt du, so­
lange das so bleibt, sind wir vor Eiern ziemlich 
sicher!"

Gedankensplitter.
Etwas muß das Herz haben, und je weniger es 

hat, desto fester hängt es dran. Fontäne.
Eine Lücke im Haus, und drinnen schalten die 

Winde; eine Sünde in der Brust, und jedes Laster 
zieht ein. Krug von Nidda.

B e r l i n ,  8.  J u li. (Butterbericht von M üller L  Braun' 
Berlin, Lothringerstraße 43.) W ie vorausgesehen stieg die 
N otiz heute um 5 Mk. auf 120 Mk. D a die Erhöhung der 
Preise nur willkürlichen Erwägungen zuzuschreiben ist, so war  
nicht anders zu erwarten, a ls  daß eine derartig schnelle und 
nicht nach Angebot und Nachfrage erfolgte Hochsetzung der 
Preise den Absatz ungünstig beeinflußen mußte. Tatsächlich 
blieben auch nach Bekanntwerden der hohen Preise bedeutende 
Quantitäten feinster Butter unverkauft und dürste sich diese 
Kalamität noch weiter steigern, da gerade das kaufkräftige 
Publikum der Reisezeit wegen B erlin  verlassen hat.

A l le r f e in s t e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ^  . 124 DU.
F ein ste .................. .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 2 0 - 1 2 3  Mk.
II. S o r t e .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 112— 115 Mk.

10. J u li:  Sonnenaufgang 3.50 Uhr,
Sonnenuntergang 8.19 Uhr.
M ondaufgang 10.03 Uhr,
M onduntergang 6.51 Uhr.

Das echte Dr. Oetker's Backpulver ist gesetzlich geschützt unter dem Namen

Wer dies benutzt, wird stets guten Erfolg und Freude beim Kuchenbacken haben.
M an  versuche:

Dr. Oetker's Schokoladen-Kuchen:
Z u t a t e n :  250 x Butter, 500 A Zucker, 6 Eier, das Weiße 

zu Schnee geschlagen, 500 Z Mehl, 1 Päckchen von D r. Oetker's 
BaniNiu-Znrker, 1 Päckchen von D r. Oetker's „Backin", 3 Eß- 
lössel voll Kakao, 1 kleine Tasse Milch oder Rahm.

Z u b e r e i t u n g :  Die Butter rühre zu Sahne, gib Zucker,
Eigelb, Vanillin-Zucker, Milch, Mehl, dieses mit dein Backin gemischt, 
daran und zuletzt den Schnee der 6 Eiweiß.

Teile die Masse, menge unter die eine Hälfte den Kakao, fülle 
den Teig abwechselnd in die gefettete Form und backe den Kuchen 1 bis 
1-/. Stunden. ^

1'korn,
lkrieärielistr. Mrecdtstr.
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1689 
1396

lo. 94.03 
'otsüsm 02 
»ekönsb. 96 
üo. 04. 07 
üo. 1909

vi.ttoks.8ek. a 4 100.106 ,
üo. 1.4. 15 <r 4 100.4056 ,
üo. 1. 5. 16 a 4 100.50b
Vt. tteks-^ni. V 4 99.2056

üo. üo. V 32 86.4056
üo. üo. V 3 76.508

pf. 8t.8oka1r <r 4 100.4056
üo. 1 .5 .16 cr 4 100.3056 ,
üo. 1 .5 .17 ck 4 100.1056
üo. lnt. ausl. ck 4 99.60b c
pfss. lcs.knl. V 34 86.-1056 ,
üo. üo. V 3 76.6056 r
üo. üo. 1) 4 99.0056 c
üo. LlLff.z. ck 4 91.2056

kLvgf.^n118 6 4 98.906
üo. ulc. 15 6 4 88.808 -
üo. uk. 30 S 4 99.006
üo. üo. V 3tz 64.90b

8fgm.Knl.S9 V 32 84.906 i
üo. 96 ck 3 75.006

V3L8öl.l.ÜIcf. 6 32 86 606 i
ttLMbZ.8t.tt. d 32 66 306
üo. 1907 ck 4 9«.806 -
üo.am.1900 cr 4 98.20b ^
üo.üo.67/04 V 3K
üo.üo.86/02 V 3
8Leb8. 8tsft. P 3 77L0K

i Vüttt8t.u21 
üo. 81/63

ck 4
—

Nsnten-Snieks 
4^  ! Unnnvf8vk7 

L ^  üo.
L-c- Kllf-u.ttsum.
«v Q üo. 
v  pommsrsok.

^  2 possnsoks . 
««4. üo. 

preuLisoko .

§ o 7  ttksi ' Vsstl 
^̂  ^  ZLvksisvks 

Loklssisoks 
5- ^  üo. 

Loklsvc.ttolst

^  o  ttsnnplS.16 
L L  60. 8 .9
r - A  üo. 8 .7 . 8 ck 

0stpf.pf.0bl 
v  Z 60. üo.

pomm.pfKnl 
L  «  possn. üo.
^  v  «lo. üo. 
c. ^  üo. üo.LLSM8

üo. 8.24-29 
ß O  üo.S.11.19OßZ
L

AQ
§L
«v

Vs'ffpf1S16 
60. Lsüs 4 ck 
üo. 2. 3. 4 ck 
üo. 8sfis 2 ck

98 00d 
85.406 
96.608 
85 50k 
98.00b 
85.40b 
96.256 
85406 
9 6 .0 0 ^  
L57üb 
96.106 
85.60b 
96 40b 
96.756 
85 906 
86.00b 
85.408

93.30b6
82.906

93.256 
83.30K6 
75.00K6
97.256 
94.506 
87.50K6
84.006 
96.106
92.006 
85.30K6
83.006

S lsltt-, K reis-eio .^nisU ,.
Kitons . . . 
barmso 01 
üo.1S07u16 
8sfiin048.2 
üo. 82/98 
60.1904 8.1 
üo.818vn.99 
Ü0.99.04.0S 
bfSSlLU 91 
6sombsre02 
60. 95. 99 

OkLfl. 89/99 
clv.1907.06 
üo.1911.12 
Üo95^------

ksssn 1901

86/9
190

V 32
6 34
d 4 96.256
a 4 98.006
V 34 90.006
ck 34 89.6056
cr 4 95.256
a 34 84.008
V 34
ck 4
ck 34
V 4
V 4 97.0056
V 4 96.706
V 34 89.906
ck 38
ck 32 83.003
V 34 88.106
er 4 98.006
ck 4

4 94.606
V 4 96.806
V 34
cr 38

r> 
cr 
cr 
cr 
a  
a  
e  
e  
v 
v  
ck 
«r 
cr 
ck 
ck 
ck 
ck 
ck 
ck
Vck ck ck

60. 1695 ck

cio. 60.

3L 90.106

95.006
LS.906
S7.106

95.606
96.756
96.906

9S.00bLH
85.006 
93.256 
96.60b 
95.306 
96.106
86.006

95.008
95.758

89.006

V eutsotis pfanüdk-iefs
Lsflin. ptüb. cr 5 115.606
üo. üo. cr 44 104.406
üo. üo. cr 4 102.506
üo. üo. cr 34
üo. neue cr 4 96^606
üo. üo. cr 34 86.006
üo. üo. cr 3

gfüd.pidiimt cr 4 96.2056
Otpfd.possn cr 4 96.806
bsnüsok. Otf cr 34
üo. üo. cr 4 95.6058

Kuf-v.ttsum. cr 34 96.006
üo. alte cr 34 94.756
üo. Komm.O. ck34 96.0056
üo. üo. ck4 87.0056
Ostpfsuss. . cr 4 93.50b

üo. cr 34 64.506
üo. cr 3 75.908

pommefsek. cr 34 95.908
üo. cr 3 75.906
üo. nsulü. er 3 9s.006

possnsvks . 
üo. 8.11-17

cr
cr

4
34 91.106

üo. t.it.0 cr 4 86.256
üo. l.it. Kcr 3 79.756
üo. t.it. k cr 4 95.256
üo. l.it.8 a 3 83.606
üo. l.lt.0 cr 34 91.10b
üo. nsus cr 4 94.408
Zäeksiseks. cr 4 100.706

üo. cr 34
üo. cr 3 76.966
üo. nsus er 4 95.406

8okIss.Lltlü. cr 34
üo.lüsok.l..z cr 4 96.006
üo. üo. üo. cr 34 87.068

cr 3 77.308
Zo'kl.ttlst. l.0 cr 4 93.255
üo. üo. üo. cr 34 85.706
VöStt. I-LNÜ cr 4 94.7556
üo. üo. cr 34
üo. 2. polZs cr 3
üo. 3. folzs 
Vsstpf. fit.1

cr
cr

4
34 86^756

üo«L. 1 3 cr 34 65.7056
üo. 8 .2 cr 34 65.606
üo. 8.1 cr 3 77.106
üo. 8 .2 cr 3 77.106
üo. nsulü. cr 4 93.258
üo. üo. cr 34 84.506
üo. üo. cr 3 77.106

ttsssl.ü.1-11 cr 34 84.606
üo.8.16-22 cr 4 97.106

v su tso lis  i.08ö
^58bZ.765. 
öLü.pf.z. 67

—ffv. 36.008
d 4

8fsokv2075 sfp. 265.25v6
OölnUü.pf.^ ck34 134.90b
ttLmb.5075.
K1sm.761ü1..

Z 3
ffv. 88 25b

0Iüsnb407l. Z 3 167.605
O.OstLf.Lokv cr 34
OstLf.kisb.K. 7 3

Kf§.Knl.v.87 
üo.in 6o!c!v7 
cio. 1000 p. 
üo. 4000 «. 
60. 400« . 
60. ab 1601.. 
üo.6r8.6.97 
8usnKirpf08 
6v!x.81^.92 
üo. mittiors 
OklloOolü-K. 
üo. v. 1906 
0kln.Kol.v95 
60. v. 1896 
cio. Tlsnts.p. 
üo. v. 1698 
6s M  81/84 
üo.ks.Oolüf. 
üo. Uonopol 
üo.pif.l..400 
üspK.10.1.7 

cio.
ItLllsn.ttsnt. 
k!sxK.t0200 
Ü0.408M. 
üo. 2100kl.

?ottu§. Knl. 
"imsn. 03 

60. 69
cio. 90 
cio. 91 
cio. 94

Ku8l. foiilk u. ffaiuidl'lkfe
^L.ki§b.90jal ö i - ------

cio. 1905 
Kurs. le.K.60 
üo.6olüK.89 
60. cio. 94 
cio. cio. 94 
cio. «ia. 96 
Ü0.K58.K.1.2 
cio. cio. 02 
cio. cio. 05 
cio. 8tLLl8i-t. 
cio.pi-m. .̂64 
cio. cio. 66 
lio. kocisnki-. 
cio. konv.Ob!. 
8rofaulo6 .̂ 
8o^ci8i^66 
8orb.2m^95 
8pLN.8vküI<. 
lürlc. kLZci.̂  
cio.unliir.03 
cio. cio. 05 
cio.7oli0.il 
cio. 4007s.!.. 
One. Oolcitt. a  
cio.1(son8ni1. /  
cio.8i.-8t.13 ' 
60. cio. 10 
cio. cio. 97
6ueas8iz.98 
kuon^.lOOO 
cio. 100 i.. 
üo. Pos. 
üo. 1908 
üo. 1809 

Usssd. 8i.ä. Moskau 8t.ä. 
8oiia6olü-^. 
IVien Xomm̂  
üo. 81.-1.98

i l.^ p .1 1
üütl.Ks.V.Ob! 
p88t.Kom.pi. 
po!n.pi3000 
1000-1008 

8edveü.tl 76 
vneboülcs.pf 
cio.vü.kroepf 
üo. 8p.K.1.
kiLÄidslui
^eK.^LLLts
üo. Oonuss
K!I§.0t.K!nb^

8530d8
80.90b

160.60b

68.306
99.70dL
83.25 bL
94.506
87.00k
37.20ü
86.00b
84.S0b
66.606

99.601»

99.78»
78.751,

SsöliLl.kird.
pflci. Oüissd. 
ttLld.-klsnic. 
Kssb.vsLnr. 
l.io8n.'k»v. 
l.Sd.-6üei>.. 
Uelcl.pf.M1, 
klisügflrvr.. 
kl0sÜl,.Vi6fN. 
pLvl.ll.8upp
büsektolisül 

89.50b0 OssILtrrtsb 
Onsal. klrd. 
Karl, Ooüod. 
8iiüüs1. l1.d.)

99.606

9075b
S7.00b

62.00b

S3L0b6

69.606
93.S0L
90.7066

500.00b

I16.75d

7S.00L

77.S0b6
81.25b
71.106
71.002

160.9üb
80.75d

8S.25b
78.60b
69.756

S5.75b
103.00K6
96.0082
9525b<?

94.106
85.76b6
85.00b

91.306
66.756

SS.30b6

M M - M l e l !

iso.
8

80.756
76.506

134.50b6

znsloi. voll
üo. eox

gsitim. Okio 
OsnLÜL prv. 
lisl. Ulttslm. 
l.ux.pf.tt8nrl 
8e!isntune 
V/o8t-8iril.

98.756 
43.00b6 
88.506 

72136.006
92.752

170.40b
125.502
29L56

193.00b
58.40b
15.90b

108.50b

9l'.75b
194.75b

144.256
128.60!«
62.606

8ttS558N- v. illelnbskiieo
148.006 
125.002

SLekUnd. 
SsLunsoiiv.. 
Ks8sl. o!.8ts. 
vsnr.ol.8ts. 
Ol.kisd.kt.O. 
7l6lct.ttoei,b. 
Os. 8os!.8ts. 
üo.OLsr.üo. 
lismbsL.üo. 
ttsnnov. 8ts.

üo. V.- .̂ 
Usgü8b.8ts. 
?0S6N6s üo. 
8tottinos üo. 
V/stci.kisd.O.

110.006
130.25d6
147.00b6

17S.25d
67.506
78.6vd6

1K6.00K
15.506

"L o k lffs lillr-^ fleo
ksgo.Osmpi. 
ttmb.^m.pelc 
llsnssllsmpi 
tlosüü. Uo^ü 
8vlii.0pi.6o.

117.60b 
126.60b 
255.60b 
I10.00d6 
80 506

cire»d!>l»i-?rli>r.-l»i>lgst.

0ux-8ü.8ilb. a  
üo. Ks.-Ps. 

0sst.v.8t.65 
üo. 6olü

8Lüösi.l!.d.)
üo.Obl.Oolü
Kusslc-Ok. 8. 
üo. von 1889 
Uose8ml.sd 
iiioolsi kaiin 
Issnslcsulc.
Ivsne.Oomd. 
Kussic-Kiov. 
Uoseo-Kss. 
üo.KiovVios. 
üo. kjsssn . 
üo.V/incikhd. 
poüol.kisnb. 
p^binslc xrs. 
Kjss.-üsLislc 
8üci-0st 98 
V/sok.l-.IOs 
üo. 8.10.11 
Msüilcs. 96
^n.kis.2040 
üo. iclslno 
üo.ksß.-llotr 
üo. lcloino 
Usooüon. 8.
Kostli.psogci 
üo. üo. 

ponnsvlvküs 
8t.l.ouis8.fs 
üo. ü«. 
üo. 8.Vi8St 

7st,usnt.6.K.

82.806
69.806
69.606
37306
60.002
97.40b

84 502 

72.70b

86.002
LSlOb
84.602 
86.60d6 
84.702 
94.3086
84.602 
65.306 
84.806 
80.00b 
68.40b

90.106 
80 306 
90.006

44 90.00b0 
60.60t;

67 806 
83.256 
85.006

Veulsvlie i iM K .- l 'r s M .

83sl.ttyp.6ic.I v l 4 l S2.255L 
8.13.14u.1Slv> 4 I 94.006

8rlK0b1u16 V 4 86.006
8L>f.ttyp.uV -v 34 91.106
ör.ttsolOII V 34 94.506
üo.8.16-23 V 4 94.5056
üo. 8. 25 ck 4 95.286

Ot.ttvp.8.4-6 
üo.oo. 8.17

V
cr

S
44

üo. üo. lconv. ck 4 93306
7.10.11.12 V 4 S3.S056
üo. 8.22.23 v 4 96.006
üo.8.13.13s V 34 87.756
üo.Kom.Od.3 a 4 96.006
pfict.tt°pf14
6otkL6fü!(f2

ck
cr

4
34

94.906
123.256

üo. 8. 3, 4 a 34 101.506
üo. 8. S. 9s ck 4 95.5056
üo. 8. 10.12 V 4 95.5056
üo.814ulc16 ck 4 85.5056
üo. 8.19 e 4 96.806
üo.8.11v.13 ck 34 85.406
ttamb.ttp.-8. cr 4 94.5056
üo. 471-540 d 4 95.006
üo. 611-690 ck 4 96.5056
üo. 8.1-190 v 34 85.50i6
ttann8ü3-13 cr 4 93.506
üo.8.140.16 ck 4 94.506
üo.8.15li.1S cr 4 95.256
üo. 8 .16 a 4 95.756
üo. 8gfis 1 a 34 88.006
üo. 8sfis 2 cr 38 84.006
üo.Kom.-vbl cr 4 95.256
Uekcl.8tf.ttp1 V 4 91.756
üo. üo. V 34 83.256

Uomttp86.7 V 4 94.7056
üo.8.12u.17 cr 4 94.706
üo. slts li.10 V 34 66.0056
üo.pf.-pküb. L 4
ltofüü.6f.17 ck 4 93.506
üo.8.190.22 cr 4 96.006
?f.8oükf.8.4 cr 44 115.106
üo.13.14.17 4 94.7056
üo.18.19.21 V 4 94.7056
üv.8.270.20 
üo. 8sf. 28

ck 4 95.0056
cr 4 95.2556

üo.8.29u.22 ck 4 95.8056
üo. 8.20.23 cr 34 88.0056
üo.6tf.8ü.90 ck 4 94.256
pf.99.01.03 cr 4 93.806
üo.v.05ukc16 cr 4 94.006
üo.v.07ulc17 cr 4 94.006
üo. v. 66. 69 V 34 84.3056
üo. v. 94. 96 V 34 94.3056
üo. v. 1904 a 34 84.806
üo.K.-O.v.OI cr 4 95.606
üo. 08 ulc.17 cr 4 95.606
pf.ttssp ^8.sb cr 48 119.406
üo. üo. V 4 92.1056
üo. vk.1917 V 4 94.1056
üo. ulc. ISIS V 4 94.0056
üo. ulc. 1921 V 4 94.60b6
üo. uk.1S22 V 4 96.00N
üo.Xomm.Od cr 4 95.506
üo.üo. 1909 cr 4 95.606
üo.üo. 1911 o 4 96.506
pf.tt/p.VsfS. ck 4 95.006
üo. üo. V 34 88.405
pf.ptüdf.22 cr 4 93.6056
üo.8.25u.14 ä 4 93.6056
üo.8.27 26 ck 4 95.2856
üo.8.29v.1S cr 4 93.8056
üo. 8.30,31 V 4 95.5056
üo» 8.32,33 V 4 96.0056
üo. 8.23.26 V 34 87.0050
üo. 8.17.18 V 38 85.0056
üo. Lsfis 24 a 34 85.0056
üo.Klsinb.Od cr 4 93.8056
üo. üo. cr 34 89.386
üo.Kom.0b.2 V 4 96.106
üo. 8. 6,7 ,8 v 4 96.506
üo. 8of.9.10 V 4 96.506
üo. 8. 11.12 V 4 96.7556
üo. 8«f.1.3 
üo.8.5vlc.17

V
cr

34
34

85.506

ttk.ttp.KmOd ck 34 H
ttkVstl.susl. V 4 94.0056
Ü0.8.11V.1S ck 4 94.2556
üo.8.12,.20 cr 4 95.006

ck 4 9S.7S6
üo. 2» 4, 6 V 34 84.306

vdllgst. im U5 Serelkeli.
z.6.i.Uont.2j cr^4 j SS.00d6 §vl,rriil,Slcvl7

/lIIZ.k«ltt.6s. 
8fl.kl.Mc.93 
üo. 1906 
8ismrsklc!,.2 
8oek,um.88« 
Ooss.OsrO.S 
Ot.kisb.86.2 
01.-/M1. 7e«. 
Vonnossmlck 
Ostmü.vaioi
üo.
üo.ulc.143 

plnsb.8et»iib 
psist.Lttssm 
l-8lS8Nlc.8P» 
68sm.8el,ii2 
6s.i.s«.vnt.3 
6öfIUssel,.3 
ttsstmUsot,3 
ttssp.kisv. 3 
Ksiiv^sokfl. 
Kn.Ussionkb 
pf. Ksupp 
ksufskutts 

üo.
t.oonk. 8f»lc. 
r.üvt.ö«lsLO. 
Urnnosmf.ö 
ttüflrus.K.2 
0bsoklkisb3 
üo. klr.-lnü. 
Prtrsnl,.8s3 
8ei,ri!c.6fS9 
8o!,vltb.8s.5 
8ism. kt.8.3 
8,8m.ttslslc3 
8ism8el,elc3 
7isl8^nolcI2 
8t8LU2kom5

4 
*4 
*44j
*4
*4

4
*4
»38
»48
»4
»44
»44
»44
»4
4
441 
44 

»44 
»44 
»4 
»44 
»4 

a » 4  
»34 
44 
4
441 

»44 
»4 
»4 
*4 
»4 
»4 
44
4
441 

*44
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S snU n. S an k c jisk o n b  4 4 ,  » .o m d a ^ r in s f u S  S 4 , p n lv sb c jlsk o n r  2» /,* .

94.006

l U v
S32S6
95.902

101.90»
91.006
92.006 
96 006 
95.756 
94.256 
S620b
98.606

98^756
9S.306
00.606

10r v 06
100.106
99.006

H o d 6
91.606 
88.00K2
98.506 
96.906
02.606 
9S.50b6 
95.106
88.506
98.006 
94.S0K6

100.706
100.506
95.006 
OO.SOoL

100.506 
104.008

8sl.Kinür-8s. 0
üo. 8t.-pf. 

8si. vnionsd. 
8oe!e.lcv.u.n. 
8St,m.8srul,. 
psisüfiekrk.
OösMLNlL .
ttllrsdsm
Könlertsüi . 

lüsöV/rsb

011

6ssm. 8K.-V. 
öose.Usflc.Z

üo. ttyp.-8./l. 
8sLuasolmö 
üo.tt»nn.ttyo 
6k8Mn.81c.-V 
6om.v0islc.8 
vsnr. psiv.8. 
Ossmst. Ulc. 
vt.-^sirt.8lc. 
Ot. Knsmüld. 
Osutsoksblc. 
üo.kiislct.8Ic 
üo.ttypvtk.8. 
üo.ttrtion.-8 
üo.li3döss.8 
Vise.-Oomm. 
Osesünss 8lc. 
6otk» Osüics. 
üo. psivstdlc.
ttsmd.ttvp.8. 
ttrnnov.8snlc 
ttilü8Lk8rn>c 
Köniesd.Vfb 
l.Lnüdsnle . 
l.sipr.Osü.k. 
Usxüod.b.V. 
Ussieisekv8. 
Uoelcld.8.40 
Uslninie. 8lc. 
Uittolü.Ksüd 
ttLt.-8lc.i.0t. 
«losüü.Ksoüz 
üo.6funülcs8 
Odoflsus.Slc. 
Oost. Kssü.z. 
Ornsbf.bsnlc 
Ostd.f.tt.v.O. 
pfouss. 6ü!cs 
üo.61s.8ü.Kr 
üo.ttyp.^.-8. 
üo. piübs.-8. 
ttoieksd.^nt. 
8k.Vstl.0iso 
ttuss.Z.t.stt. 
8Leks. 8snlc 
üo.8oü.l(s.-1

108.?5b6 
106.80b 

74123.706 
6Ä114.88b 

120.2Sb6 
113.756

124233.75b

107.2SK6
145.00b
147.501»
109.502
112.256

84109.502

111.756
154.006

68113.0U6
151.006
182.50b

6-̂

l.snüssVrl 
Uünek8fLuk 
pstrsnkoiss 
pisiivfbssL
8oköN8b§ok
8vkultksiss.
SpLNÜLUSsb
Vietoflsds. .jO

^ u s « r
8oek. Views. S 
8s>sxsf81.8s 
Oaftmunüss 
oü.vnionsds 
oü. Vivtosisb 
vsslü.ttökolb 
Oesmn.Ostm. 
Olüelcrui. . 
ttoslcul.Osss. 
ttolstsnbs. . 
ttusxer. Pos. 
Kis!.8ok!os8 
K-a.8s8voolc 
ksiprixkriob. 
Unüds. OnnL 
l.lnüengs. . 
l.övonbs01m 
Odssseklos. 
Oppslnsf. . 
prulsküko  ̂
8eklve8i6ek 
8ed«sdsn 8r 
8lnnvf . . . 
v7uok6sseks 
Vielcüi.Küpp^

64146.2556 
164.256 

6^119.002 
0 191.40b 
74135.756
5 
7 
0 
8!

6 
7
64 
6
7 
6
8
->.«
74
7
8
94 
6 
8

165.506 
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Chefredakteur: R u d o l f  p r e s b e r

Vierteljährlich M  4 . - ,  pro Heft 6S Pfennig

D er neue Jahrgang wird eröffnet 
mit dem n e u e s t e n  Roman von

Ludwig Ganghofer: 
„Der Ochsenkrieg"
der einen ganz erlesenen Genuß 
gewähren wird. Ferner folgen 
Romane/ Novellen und Gedichte 
unserer ersten Schriftsteller. .. ..

I n  der Abteilung
Kultur der Gegenwart
wird über die Fortschritte auf den 
wichtigsten Gebieten menschlichen 
Schaffens und Wissens berichtet.

' Große, mehrfarbige und 
schwarze Reproduktionen 
bedeutender Kunstwerke.

Zeder Abonnent von „Über Land 
und M eer" hat Anspruch auf
zwei farbige Kunstblätter,
worüber die Ankündigung in der 
ersten Nummer Auskunst gibt.
Moderne, gehaltvolle illu­
strierte Wochenschrift für 
« das deutsche Haus *

Probe'N um m er kostenlos durch jede Äuch- 
. handl'-ng, auch direkt von der Deutsche 

Verlags-Anstalt in Stuttgart. 
A bonnem ents bei allen Buchhandlungen 

und Postanstalten.

K e r m L M L  I i m o l e u m

b e5 tes b e w ä h rte s  k abrikat, in  je d e r  L türks,
glailbrauL, tarbig, grämt u. äuredgsmustsrt 

tür Reu- u. Umbauten u. Ireppeubeläge. 
IiiuoleumteMobe u. -Lauter, rtsodlLuoleum.

L aekA einüsses V erleZ en  d u rek  Z eü bte I^e§er.

lw lSW llSülÜ W g ÜSkI W illN , I I lM ,  Z "

StsmmriielitsssiilesWöeiimiösn ----- LesHüssLige------
L c l e  > - . c k ^ e i n e

4dg«b»fte te  7l«r« von 
1«6« llv ,o r roduslv r XOrperlorm 

uu» bok«r l9»«tt»blgk«lt
L b e r  v o n  3  M n .  8 0  

^  8 s u s n „  S O  „

/ l e l i e e o  H e r s  a u f  A n t r a g s .

Zpsrling, frieüsriksnkol b. Zcrkönsss, «.-kr.

erregende EnthM ungen über 278 Tode«. H M  
A U / / r r / r u  M e  durch Anwendung des im  Anfange so 

^  viel versprechenden Professor Ehrlichs Salvasan (Ehrlich. W R  
W  H ata 606) macht der bekannte Berliner Polizei-Arzt Or. M  

m eä. Dreuw. W er sich naher hierüber orientieren wM. 8 
verlange kostenlos ohne jede Verpflichtung hochinteressante k 
Broschüre in verschlossenem Kuvert ohne Aufdruck durch « N  
D r .  «rock. t t .  S e e m a n n  G. m .b . H. in S o m m e r -  
se id  (Lausitz). I n  der Broschüre finden S ie  auch 
Beantwortung der Fragen: . .I s t  Syphilis in  kürzester 

Frist ohne Rückfall. ohne BerufrstSrung. ohne 
Einspritzung, ohne Quecksilber (Schmierkur). 

ohne sonstigen Gifte heilbar?" „G ib t 
es eine absolut unschädliche überall 

unauffällig durchführbare 
^ r ? "

Parzellierungs-Anzeige.
Am Montag den 13. Fuli, von mittags ab,
werde ich beim Gastwirt Herrn in S a m ste e z u o  das

L r u n c i s t ü e k

der Lormnim AliLIIvr'schen Eheleute in Samsteezuo, Kr. Bromberg, 
8 km zur S tad t und B ahn Mrotschen, in einer Größe von 210 M orgen  
durchweg weizensähigen Ackers, mit massiven W ohn- und Wirtschaftsge- 
bauden, massivem Fam ilienhaus nebst S ta ll, komplettem lebendem und 
totem Inventar, im ganzen oder in Teilen verkaufen.

Zum  Verkauf kommen:
Parzellen beliebiger Größe an Nachbaren, anch zn AnstedlnngS- 

zwecken, mit voller Ernte,
1 Restgrun-stück von 100 Morgen mit kompletten Gebäuden und 

Inventar,
1 kleines Grundstück von 30—50 Mrg. mit Gebäuden n. Inventar.

Käufer lade ich hiermit ergebenst ein und bemerke, daß die Kauf- und 
Zahlungsbedingungen recht günstig sind, Restkaufgelder mehrere Jahre fest 
stehen bleiben und kleinere Grundstücke in Zahlung genommen werden. — 
Besichtigung zu jeder Zeit gern gestattet.

Nähere Auskunft erteile ich mündlich, auch schriftlich, sowie Herr 
Vvxvron-BairdSburg.Max Sorgatx, Hlatow westpr.,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Fernsprecher 172.

Ick pISNs 
nur mit 6 s«
w e i l  s s  5 M §  i s t  u o ä  b s q u s m .  

^ . l l s e l l A s n  ä s r  ^ V s s o d s  u m n 6 § -  

l i o d ,  'W ü r m s  § s v a u  r s s s u l i e r b a r .

Himbeer- und WM
Syrup

s
Liter - Flasche 1.00 Mark. 

Vs Liter-Flasche 0.55 Mark
em pfiehlt

Fernruf 8. Seglerstr. 26

I n  meinem N e u b a u  E lisa b e th s tr .-  n . S tr o b a n d s tr .-  
Ecke sind vorn 1. 10. 14 noch folgende Räum e zu verm ieten:

^  mit 3 Schaufenstern, ca. 33 4m,

3 Seitenläven
passend für jede Branche, modern mit Zentralheizung eingerichtet 

und jeder Laden mit darunter liegendem Keller versehen,
2 Wohinmge». S
Zentralheizung und Warmwasserversorgung, sehr passend für 

Rechtsanwalt und Doktor,
3. Etage, mit 4  Zimmern, sowie 
reichlichemZubehör u. Zentralheizung 
versehen. z,

Zeichnungen liegen zur Einsicht in meinem Geschäftsloka 
B r e ite s tr a ß e  0,  aus.

Q u s l s v  Breitestr. 6, Fernsprecher 517.

L Wohnung,

I b o r n s r
K u r p s v k

am Schwanenteich rm Ziegelei­
walde.

Jeden Dienstag und Freitag,
morgens von r/,7 bis Uhr,

sMlMMiljWM
Zutritt für NIchtinhaber von Kurkarten 

20 Pfg.
Der Magistrat.
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Lüitckea
N U « s e r .  P u s t e l» ,  « o v l ,  eNa X rte»  
von » e u tv m re ln tg lc e U e n  « n 6  
oULScklSUe veracbvtncken b eim  

Qedrouck ckee eckten

LtsckSnpfsnl-
IsersciiwSksi-Leiltz

« V  v e r S i n e n o  L  L c k . » « c k a L » A  
Stack so t t .  Lu k e d e o  d M

Läoll Arjvr. Breitestr. 9, 
KüUüpol-vroFsritz, Breitestraße 28,
Aurro (ÜLL88, Seglerstraße 22,
ÜSlK. Äeäo, Melltenstraße Ivl̂
v. kLäowski, Leibltscherstraße 48, 
in R ehd e«: Lälor-ZvottieLs.

Neue

in vorzüglicher Qualität 
empfiehlt

Isickor Simon,
Mstadtilcher Markt.


